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Eine Betrugskomödie.
Der Rechtsblock beſtreitet, daß Hindenburg abgelehnt hat. Die Rechtspreſſe charakteriſiert Hindenburg

als Strohmann und Jarres als Noinagel. Tirpitz ſoll dem Ruhebedürftigen die Zuſage abpreſſen.

Hat Jarres
Heute Entſcheidung

Halſe (Saade-), 8. April.
Dndenburg t ſelbſt nach der Auffaffung derjenigen, die ihn

vropagieren, Wlhg unfähig, die Geſchäfte des Neichspräfidenten
Er ermangelt, nach der Auffaffung der Rechtsgruppe.

do iſſchen Vorausſetzungen und wäre außerdem

r n We e
andegt en dem Bewußtfein, daß Stroh gut brennt. Die

behaupten zwar, die Erbpächter des Chriſten
tet ms und der guten Sätte zu ſein. Im Falle Hindenburg be
weiſen ße, daß ihnen die gute Sitte nur ein Vorwand zu irgend
welcher Art von Schandtaten iſt, deren Ausübung ſie ſogar an
Green vollgiehen, deren Tage gegählt ſend. Nicht „Vor einem
grauen Haupte ſollſt du dich neigen“, ſondern „Ein Zraues
Haupt follſt du verhöhnen“ iſt ihre Parole. Ob der alte
Mann aus Hannover heute vormittag im Loebell Ausſchuß mürbe
gemacht werden wird oder ob er noch genug Energie beſitzt, ſich
non der letzten an ihm zu vollziehenden Schändung zu bewahven,
Weibt abzuwarten. Jn jedem Zall gebührt ihm unſer aufrich
ges Mitlefd.

Aber noch einen anderen Mann haben wir auf Lager, der un
feres Mitkeids getviß ſein darf: das iſt Karl Jarres, der
deutſche MWann, der einzige deutſche Mann, der eingig
wahrhaft deutſche Mann. Dieſer wahrhafte Deutſche ſteht
immer noch in der Ecke, das Geſicht zur Wand gekehrt, wie ein
begoſſener Pudel und wartet in Demut und Gelaſſenheit den
Augenblick ab, wo man ihn vielleicht wieder hervorholt als den
einzig wahren Deutſchen oder ihm den Fußtritt verabfolgt
wie dem Mohren, der ſeine Schuldigkeit getan hat. Oder hat
er ſeine Schuldigkeit etwa nicht getan? Eigentlich ja, er hat
geredet, als der Loebell- Ausſchuß es wollte, und hat ſich krank
gemeldet, als dasſelbe Konſortium ihm befahl. Er wurde
auf Kommando des Konfuſionsausſchuſſes grippekrank und
genas, ſtumm gehorchend, als man ihn rief.

Nichtsdeſtoweniger ſcheint der Loebell- Ausſchuß in der Jarres-
Suvpe doch einige Härchen gefunden zu haben. Man hatte
ja proklamiert, daß der einzig wahre Deutſche am 29. März, alſe
bereits im erſten Wahlgang, ſiegen würde. Tatſächlich iſt er mit
ea. 3 Millionen Stimmen gegenüber den republikaniſchen Parteien
unterlegen. Die Dokumente über die Verſackungspolitik haben
wie eine Vombe eingeſchlagen. Die politiſche Unfähigkeit des
wahren Deutſchen wurde offenbar. Seine glänzende andert
halbjährige politiſche Vergangenheit ermutigte die Wähler,
und ſo konnte weder die Pleite noch das Bewußtſein bei den
Rechtsparteien ausbleiben, daß dieſer verluſtreiche Kandidat ihnen
am 26. April ein Cannae bereiten würde.

Wir erinnern uns, daß bereits bei der erſten Aufſtellung des
Herrn, Jarres die Auffaſſungen der Rechtsparteien weit aus-
rinandergingen. Wir erinnern uns, daß ſich die Deutſchnationalen
ſchon damals, obwohl ſie es öffentlich ablogen, mit dem Ge-
danken trugen, Jarres im zweiten Wahlgang fallen zu laſſen und
den Fürſten Hatzfeld auf den Schild zu heben. Jarres hat ſich
das alles gefallen laſſen. Aber es ſcheint, daß ſelbſt
für dieſes geduldige Lämmlein das Maß voll ſein muß. Ganz
offiziell als Notnagel, als Erſatzmann, als Verlegen-
heitskandidat, als letztes Uebel behandelt zu werden,
ſollte ſelbſt einem Karl Jarres zuviel ſein. Man hat ihn doch
in den Rechtsblättern als Jnbegriff aller Tugenden, als einen
außerordentlichen Charakter hingeſtellt. Kann Jarres es
mit ſeinem Charakter vereinbaren, ein dutzendmal und mehr
in die Rumpelkammer geworfen und wieder herausgeholkt zu
werden? Jſt es für ſeinen Charakter erträglich, ſich im zweiten
Wahlgang vor die Wähler hingüſtellen und ihnen zu ſagen, eure
politiſchen Führer fanden keine Geſcheiten,
darum nahmen ſie mich Nein, wenn Herr Karl Jarres
aus Duisburg wirklich ein Charakter iſt, dann wirft er dem
Loebell Ausſchuß den Krempel, ſoll heißen verlogenen Auf

Charakter
twag, vor die Füße, daß es nur ſo ſeine Art hat, und läßt ſtch
nicht weiter als Harlekin durch das ſchwarzweißrote Puppentheater
ſchleppen. So würde ein deutſcher Mann, ein wahrhaft
deutſcher Mann handern. So würde ein Mann von Charakter
handeln. Wir werden morgen ſehen, was von Herrn Jarres
übriggeblieben iſt.

Der Konfufionsausſchuß ſtreitet
alles ab.

Hindenburgs Ablehnung iſt „nicht bekannt.
Berlin, 8. April. (Privattelegramm.)

Den Blättern zufolge teilte der Loebell Ausſchuß um Mitter
mit, daß dem Reichsblock ein Telegramm Hindenburgs, in

dem der Generalfeldmarſchall es ablehne, zu kandidieren, und die
Kandidatur Jarres empfehle, nicht bekannt ſei. Es ſei dem Reichs
block noch keine offizielle Mitteilung einer Ablehnung
ſeitens Hindenburgs zugegangen. Der Reichsblock habe jedoch ein
Tee ans Hannover erhalten, daß Hindenburg ſich ſeine
Entſcheidung bis Mittwoch vorbehalten habe, um in vollem Ein-
nerſtändnis mit dem Reichsblock eine Entſcheidung über die Kandi-
datur zu treffen. Die Entſcheidung über die Kandidatenfrage
dürfte, dem „L.A.“ zufolge, in der heutigen Sitzung des Loebell-
Ausſchuſſes fallen, die auf 10 Uhr vormittags angeſetzt iſt.

Wir ſetzen dieſe mitternächtliche Mitteilung des Loebell Aus
ſchuſſes den „Volksblatt“Leſern neben den anderen Mitteilungen
vor als Beweisſtück für die völlige Charakterloſigkeit und
Lügenhaftigkeit des Rechtsblockſchiebertums. Nachdem die
Rechts zeitungen in Berlin ſelbſt mitgeteilt haben, daß Hindenburg
abgelehnt hat, erklärt der Loebell- Ausſchuß in letzter Stunde dreiſt
und gottesfürchtig: „Niemals hat Hindenburg abgelehnt!“ Hinden-
burg wolle ſich erſt heute vormittag mit dem Rechtsblock gemein-
ſom über die Kandidatur entſcheiden. Man ſtelle ſich vor: Derſelbe
Hindenburg, von dem die Rechtsblätter ſchreiben, daß er als völlig
umn politiſcher Mann und nahezu achtzigjähriger Greis die Führung
der Reichspräſidentſchaftegeſchäfte ohnehin einem anderen über-
laſſen müſſe. Die deutſche Wählerſchaft wäre genau ſo wie der
Loebell- Ausſchuß für das Jrrenhaus reif, wenn ſie ſich auch nur
einen Moment für eine Kandidatur Hindenburg entſcheiden würde.

Streſemann öroht mit Rücktritt.
Das ſtärkſte Druckmittel auf den in Hindenburg verliebten

Loebell-Ausſchuß iſt z. Zt. die Drohung Streſemanns mit ſeinem
Rücktritt. Darüber heißt es in der „B. Z.“:

„Wie uns angedeutet wird, iſt Reichsaußenminiſter Streſe-
mann durch die dauernden Schwierigkeiten, die ſich aus dem Zu-
fſammenarbeiten mit den Deutſchnationalen immer wieder er-
teben, ſtark verſtimmt. Wenn auch dieſe Mißſtimmung in
ihrer Bedeutung für den Weiterbeſtand der Reichsregierungs
Koalition im jetzigen Augenblick nicht überſchätzt werden
ſoll, ſo iſt ſie doch ein intereſſantes Symptom für die Ueber-
raſchungen, die man vielleicht ſchon kurz nach der Reichs
p r äſidentenwahl erwarten darf.“

Damit iſt der Konflikt im Loebe Il Ausſchuß auf der Spitze. Esn nicht mehr viel zu verbergen. Der große Riß iſt der ganze n
effentlichkeit ſichbbar. Wir ſehen nicht, ſchreibt der „Vorwärts“

in ſeiner Dienstag-Abendausgabe, wie nach ſolchen Auseinander
ſetzungen, ſolchen Manövern und ſolchen offenen Drohungen noch
eine Einigkeit im Rechtsblock zuſtande kommen
könnte. Die Gruppen des Rechtsbiocks haben ſich vortrefflich
auseinander manövriert. Selbſt für den Fall, daß ſich der Loebell-Ausſchuß und die beteiligten Organtjationen noch einmal zu-
ſammenreißen ſollten, damit dem Kandidaten der republikaniſchen
Parteien wenigſtens ein Anſtands kandidat entgegengeſtellt wird,
ſo iſt doch ihre Front gebrochen. Da hilft dann weder
der Schwerinduſtrie, noch die Hugenberg-Preſſe, noch die Papier-
flut des Reichsblocks. Da hilft keine Schnellzugsfahrt durch
Deutſchland, kein Bannerſchwenken und kein Suggeſtivartikel über
den ſicheren Sieg.

Jetzt iſt die Geſchichte drüben ins Ruſtſchen gekommen. Jetzt
gilt es. feſt hineinzuſtoßen!

Jmmerhin nehmen wir noch an, daß der Rechtsblock ſchließlich
einen Mann finden wird, der ſich bereit erklärt, die Rolle des
Durchfallskandidaten zu übernehmen, ſei es nun HerrJarres ſei es Herr Hindenburg oder der Fürſt Hatzfeld.
Begeiſterung für dieſen Kandidaten wird wohl der optimiſtiſche
Mann aus dem Loebell-Ausſchuß nicht mehr erwarten. Niemand
kann im Ernſt wollen, daß eine der Perſonen, die zu dem un
würdigen Spiel des Rechtsblocks fich haben gebrauchen lafſen, Prä-
ſident des Deutſchen Reiches werde.

das Geld

Jarres iſt beleidigt.
Tirpitz bei Hindenburg. Hindenburg lehnt ab.
Der Loebell-Ausſchuß ſchlägt und verträgt ſich.

Alle ſind von ihrer Niederlage überzeugt.
Der Sozial demokratiſche Preſſedienſt ſchreibt:
Es iſt zum Schießen! „Einmütig“ geht es im Reichsblock drüber

und drunter. Herr Loebell will zwrücktreten und HerrFarres fühlt ſich auf einmal beleidigt, auch er will nicht
mehtl Wenige Minuten ſpäter iſt alles wieder in beſter Ord-nung! Hindenburg wirr nicht mehr, aber Jarres be-
abſichtigt, wieder zu kandidieren und Herr von Loebell
denkt auf einmal nicht mehr daran, das Amt des Wahlmachers der
Rechts parteien aufzugeben. Was einige Stunden ſpäter
wird, wiſſen wir nicht: die Parolen im Reichsblock wechſeln vonStunde zu Stunde; einmal ſt die Stimmung für Hindenburg,
und dann plötzlich wird Jarres wieder als der beſte deutſche
Mann“ empfohlen. Jn einem Jrrenhaus kann es nicht ſchlimmer
zugehen!Am Dienstag haben die Deutſchnationalen ihren Parteigus-
ſchuß für die Kandidatur Hindenburg feſtgelegt. Der Kphhandel
oder das Geſchäft war gerade abgeſchloſſen, als der Erſatz-
mann für den „großen deutſchen“ Charakter Jarres zum fünftenMale es kann auch das zehntemal ſein die Annahme einer
Kandidatur für die Rechtsparteien telegraphiſch ablehnte. Was
nun? Der Freund des Herrn Hindenburg, Herr Großadmiralvon Dir 9 utz erſcheint an der deutſchnat ionalen Parteikaſſe,
pumpt ſich das Fahrgeld nach Hannover und läßt ſich noch 50 Mark
Tagesſpeſen auszahlen, um den letzten Verſuch zur Einwirkung
auf Hindenburg zu machen. Er iſt dazu beſonders berufen! Wer
entſinnt ſich nicht, daß Tirpitz offen des A endiebſtahls im
Auswärtigen Amt beſchuldigt wurde? Oeffentlich geantwortethat er auf dieſe Vorwürfe nicht und noch viel weniger hat er
daran gedacht, die Angreifer vor den Kadi zu zitieren.

Das ſchönſte an der Geſchichte iſt, daß der ſchwerkranke Graf
Weſtarp als Vorſitzender der deutſchnationalen Fraktion ſchon
am Sonntag ein Telegramm an Hindenburg gerichtet hat, in dem
er dringend um die Ablehnung der angebotenen Kandidatur bat.
Am Montag aber führen Mitglieder der deutſchnationalen Frak-
tion zur Beeinfluſſun g von Hindenburg nach Hannvver, und kaum
hatten ſie den Zug zur Rückfahrt nach Berlin beſtiegen, als Tirpitz zu dem Manne entſandt wurde, der ſeinem alten Kriegsherrn
Treue bis in den Tod gelobt hat

Die Volkspartei bezeichnet die Kandidatur Hindenburg als
ſachlich ſehr unglücklich, hält Hindenburg nicht für den
berufenen Reichspräſidenten und betrachtet ihn als außenpolitiſch
unmöglich, weil er im häufigen Briefwechſel mit demKaiſer ſteht, dem er immer wieder ſeine unwandelbare
Treue verſichert hat. Vor allem aber will man in der Volks-
partei nicht, daß Hindenburg den Weg Ludendorffs geht:
„Der faſt 80jährige Held ſoll nicht für die unſichere Aus-
ſicht ein ſiebenjähriges Amt zu bekleiden, daß er nichtausfüllen könnte, und deſſen Funktionen er tatſächlich
anderen überlaſſen müßte, in die politiſche Arena herabgezerrt
werden.“ Alles das iſt in einer Zuſchrift zu leſen, die ein Ber
liner Mittagsblatt am r tag von „einer unterrichteten volks-
parteilichen Perſönlichkeit“ bderbreitet.

Die Deutſchnationalen aber wollen Jarres, nicht, weil er
nicht genügend Zugkraft beſitzt und ſie in der Erkennt-
nis leben, daß er am 29. März eine Niederlage erlitten
hat, die am 26. April im Falle ſeiner nochmaligen Kandidatur
noch größer werden würde. Für ſie iſt Jarres nicht der „große
deutſche Mann und keinesfalls auserſehen, als Führer des deut-
ſchen Volkes zu gelten. Sie nwollen ihn nur, falls alle Stricke
reißen.

Am Mittwoch will der Reſchsblock das Preisrätſel löſen
und feſtſtellen, wer nun eigentlich in Wirklichkeit der richtige
„deutſche Mann“ iſt: Hindenvurg oder Jarres! Jnzwiſchen aberrufen die Deutſchvölkiſchen, die ebenfalls Mitglieder des Reichs-

blocks ſind: Fort mit dem Loebell-Ausſchuß!' Am
Schluß wird man ſich dann bei aller Niedertracht und gegen-
ſeitiger Gehäſſigkeit in „Ei nmütigkeit“ wieder zuſammenfinden.
Bedarf es noch einer Frage, wer unter dieſen Umſtänden am
26. April den entſcheidenden Kampf gewinnen wird? Das
Kaſperle- Theater oder die geſchloſſene republi-
kaniſche Front?

Bauyeriſche Volkspartei
und Hindenburg.

Der Vorſchlag einer Kandidatur Hindenburg, für den ſichBayeriſche Volkspartei am Dienstag agiee hat,
wie deren Fraktionsvorſitzender Leicht in der Diens enstag Sitzung
des Landesausſchatſſes mitteilte, von den Deutſchnationalen bereits
am vorigen Sonnabend der Bayeriſchen Volkspartei angeregt wor-
den. Die Reichstagsfraktion der Bayeriſchen Volkspartei hat dem
deutſchnationnlen Plan ſofort zugeſtimmt, dagegen erklärt,daß a Kandidatur Jarres auf ihre Unterſtützung nicht
rechnen könne.

Falls die Kandidatur Hindenburg nicht v n werden
ſollte, wird die Bayeriſche Volkspartei am 36. April die Abhſtim-
mung für ihre Anhänger freigehen.



Nicht Zentrum, fondern Marr
Von Wilhelm Sollmann.

Die Marx dient der Sammlung derRepublikaner zur Sicherung und zum Ausbau der Repu
brik. Wir weil ſeine demokrawählen Jtiſche, republikaniſche und religiös-ſogiale Perſönlichkeit den Volks

maſſen unzweifelhaft genehmer ſein muß als ein Kandidat, deſſen
Wahl von den verbündeten Großkapitaliſten be
trieben und finanziert wird. Es iſt die beſte Anerkennung
für Marx, daß in den vielfachen taktiſchen Manövern dieſer
Wochen niemals die Schwerinduſtrie, niemals das Junkertum, nie
mals auch nur eine Stimme aus den Rechtsparteien für die Kan
didatur dieſes Mannes ſich erhoben hat. Er iſt wie Wirth und
Joos und Jmbrurſch der Tempel für unwürdig befunden, in denen
dem Kult des goldenen Kalbes und den blutigen Götzen des Krieges
geharldigt wird. Es gibt keine beſſere Empfehlung für Marx, als
daß die Todfeinde der politiſchen Gleichberechtigung des Volkes
und ſernes ſogiglen Awfſtiegs ihn entſchieden ablehnen.

Dieſen Marx, nicht das Zentrum wählen wir am 26. April. So
wenig das Zentrum ſozialdemokratiſch wählte, als es in der
Nationalverſammlung ſeine Stimme dem Sozialdemokraten Ebert
v und ſpäter durch Reichstagsbeſchluß die Präſidentſchaft
des Sogialdemokraten verlängerte, ſo wenig muten wir unſeren
Anhängern zu, fich für die Zentrumspolitik einzuſetzen. Man
braucht fich nur vorzuſtellen, daß das Zentrum etwa Steger-
wald oder Herold als Sammelkandidaten vorgeſchlagen hätte,
m zu wiſſen, daß wir niemals für einen dieſer Männer ge-
ſtimmt haben würden. Dem Republikaner Marx gilt unſer Ver-
trauen, die Politik ſeiner Partei aber iſt nicht die unſerige und
wird es niemals werden. Marx ift der geeignete Sammelkandidat,
weil er etwa in der Mitte der zu ſammelnden Parteien ſteht. Auch
die Deutſchnationalen haben ja in Jarres einen Mann proklamiert,
der einer ſchwächeren Partei angehört. Wer einigen will, muß
immer die mittlere Linie ſuchen.

Niemand mutet der Partei und ihren Wählern zu, auch nur
einen Satz des Zentrumsprogramms zu billigen oder gar zu ver
treten. Das Zentrum bleibt eine bürgerliche Partei, wie unſere
eine ſogzialiſtiſche. Jnsbeſondere bleiben wir ſcharfe Gegner der
Kulturpolitik des Zentrums. Auf die Entſcheidung kulturpolitiſcher
Fragen kann aber jeder Abgeordnete größeren Einfluß ausüben
als der Reichspräſident, dem die Verfaſſung keinerlei kirchen-,
ſchul- oder kunſtpolitiſche Aufgaben zugewieſen hat. Die Mil-
lionen Katholiken haben ſich ſechs Jahre mit dem Eintreten ihrer
politiſchen und kirchlichen Führer für den Diſſi!
abgefunden; das gleiche Verſtändnis wird man wohl auch den
proteſtantiſchen und freidenkenden Sozialdemokraten, von den
vielen Katholiken in unſeren Reihen
ſchaft des Katholiken Marr

Sonderbar iſt die Befürch
II

ſtellung

abgeſehen, für eine Präſident
zutrauen können.

tung, daß wir in unſerer Oppoſitions-gegen die Regierung Luther gel ve könnten,
denn ſo wird geſagt in dieſer Zentrumsmann, und
wir wählten jetzt einen Präſidenten aus der Zentrumspartei. Man
erinnere ſich doch: Reichskanzler Cuno von dem ſozialdemo-
fratiſchen Präſidenten Ebert ernannt. Was hinderte uns das?7?
Wir ſtürzten Cuno, als des Landes erforderte. Auch
Luther iſt noch von Ebert als Reichskanzler berufen. Keinen
Augenblick hat das ellung gegen ihn und ſein Kabinett
beeinflußt. Unſer ris zur Regierung beſtimmt ſich aus
der politiſch- parlamentariſchen Lage und nach der Partei-
zugebörigkeit des Reichspräſidenten, der ja auch eine Regierung
nicht nach ſeinen Privatwünſchen geſtalten kann, ſondern auf die
Méhrheits verhältniſſe im Parlament Rückſicht nehmen muß.

Wir brauchen an der der Republik einen Mann, der ſich
die Verfaſſung nicht nur durch die juriſtiſche Form eines

Eides gebunden hält, ſondern Republik und Demokratie in ſich
Teb t. Es ſpricht viel daß Marr ein ſolcher Mann iſt

t wäre er lieber von Reichskanzlerpoſten zuiggetreten als daß er mit den Rechtsparteien gegen die ſtärkſte

republikaniſche Partei regierte? Warum hätte er ſonſt Monate
hindurch mit unſeren preußiſchen Genoſſen den Sawpf um die
Miniſterpräſidentſchaft gegen den Rechtsblock und deſſen kommu-
nrſtiſche Hilfsvölker gef

rde n

Wer einaBe l
war

WWohl S

t 24un ere DI
Boa rVerhält:

n c J

t Boe

dafür

on ſt F nernritfl C littde

Don Be 1 v c r r w. r 95 l w.el 5*0l0e 414 1 t v nte de ls Oberbefehls
militäriſchen Aus-

des Reiches, als
Kahi-

Parla-
antidemotktratiſche

ſolche
eſemdürfen wir von die

haber der Reichswehr, als Gebieter über den
n rhmezuſtand. als außenvolitiſcher

rn Soteben Jahre elsnettskriſen,
ments für
Republik zu

7 VHerrn Marx n
varten, daß er ſich, geſtützt auf die

t Jdent Herrenm nichentuim wir d e r e t

M rRepraſentant
r Vgefeſtigter in den Erſchütterungen der
e m r n t r u f z 95C ler O et Aufloſung vc93 nrit ehe fanigl i merne mieitta i che faptraltſt e

füigigfotthtsblock efügigkeit
Manne er-

7 1 4 T J. 5epublikaner Deutſchlands,

um die
Hochkapit alis

Kampf

5 rn r r rn oz 44 mee e
92-e Präſiden itſchafſt C

9 die m 58 Tgewalt, die möglichſtJ r n 9 (F richt d vo Jf t t 111 mwahre a I Strnrichri J 414 C l C 7 421um die junge Republik, die wir zu

Volksſtag VordergrundeGeſchehens. Keiner von uns glaubt an die
ſchaft darx ifteten Klaſſen-viſſen auch, daß im Zentrum manche ernſte und
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niſſen, ſo doch
kapitaliſtiſche Diktatur ſich
hochſtehenden und ſtrebenden Menſchen
ſozialiſtiſche Entwicklung ſicher wertvoller als der keinerlei
tende Arbeit zeigende Radaukommunismus.

Mit dieſen Männern und Frauen gehen wir nun ein Stück
Weges zuſammen, um einen ſozial geſinnten Menſchen, einen er
vrobten Demokraten über den Vormann des Großkapitals ſiegen
zu laſſen. Will einer, der gegen die Kandidatur Marx Bedenken
at, daß am 26. April die Schwarz-Weiß-Roten jubeln? Das
kann kein Sozialiſt und kein Republikaner wollen. Darum geht
jeder zur Wahl und ſtimmt gegen den Rechtsblock und gegen deſſen
ſommuniſtiſchen Vorſpann, für Marx, den ſozialen Re-
ublikaner.
Organiſation „Holzkopf“ gegen

Hindenburg.
Magdeburg, 8. April. (Eig.

Der „Stahlhelm“ 1
nichts mehr wiſſen. Jedenfalls

auflehnen.
ſind für die ſoziale und

Drahtbericht

lehnte das Bundesorgan ſhor
dem erſten Wahlgang zur Reichspräſidentenwahl die Kandi datur
Ludendorffs ſchroff ab und ſchwärmte für unaucht Hindenburg als Präſidentſchaftskandidat auf, und wasmacht der „Stahlhelm“? Er rückt ab von Hindenburg nd ſchreibt

in ſeiner Nummer vom 5. April:
„Die Lage ift fo klar wie nur irgend möglich.Kandidat, er begründete Ausſicht hat, die Mehrheit aller Stim-

men auf fich zu vereinigen, iſt der nationale Einheitskandidat
Dr. Jarres. Alle anderen Kandidaten ſpielen ſie mögen

a rres.

Der einzige

perſönlich bedeutend und beachtenswert ſein oder nicht ledig
lich eine ſt ati ſt iſche Rolle. Daß nicht noch mehr ſolche
Statiſten auf der politiſchen Bühne aufgetreten ſind oder ſich
von törichten Freunden auf dieſe Bühne haben drängen laſſen,

vor lri z tkonnrte, alswill von den Heerführern des Welt trieges

Muſſolini, ber Mörder?
Neue ſchwere Belaſtungen Muffolinis.

Wir entnehmen die nachſtehenden Ausführungen der
Dienstag-Morgenausgabe des „Vorwärts“. D. Red.Die ſchwere Kriſe, die das faſci Regime in den lehten

r durchgem hat, iſt nur ſcheinbar überwunden. Jn
Wirklichkeit hat die chaft Muſſolinis durch außerordentlich
gravierende Enthüllungen über ſeine Mitwiſſerſchaft, wenn
nicht gar Urheberſchaft bei der Ermordung Matteottis einen
neuen ſchweren Schlag erlitten. Zwar hat die Regierung durch
verſchärfte Preſſezenſur, Zeitungsſperre und ſonſtige Gewaltmaß-
nahmen die Verbreitung dieſer Enthüllungen, zumal am Vorabend
der öffentlichen Unterſuchung des Mordkomplotts durch den als
Staatsgerichtshof amtierenden Senatsausſchuß, zu verhindern
verſucht; jedoch vergebens. Die betreffenden Dokumente, ein
offener Brief des ehemaligen intimen Mitarbeiters Muſſolinis,
Ceſare Roſſi und eine Denkſchrift des Chefredakteurs des
römiſchen Faſciſtenorgans „Corriere Jtaliano“, Filippelli,beweiſen übereinſtimmend, daß Muſſolint von dem Mord gewußt
hat und laſſen ſogar erkennen, daß er der Anſtifter zuallen ulige Attentaten der damaligen Zeit, vermutlich alſo
auch zu der Ermordung Matteottis, geweſen iſt. Beide, Roſſi und
Filippelli, gehören zu den Hauptangeklagten der jetzt im Gange
befindlichen Unterſuchung. Beide waren ebenſo wie der Haupttäter
Dumini intime Mitarbeiter der Diktators. Um ihre Haut zuretten, haben ſie Muſſolini belaſtet. Der Brief Roſſis iſt
von uns bereits vor Wochen veröffentlicht worden. Jetzt erhalten
wir aus der Schweiz ein Exemplar des illegal als Flugblatt ge-
druckten Memorandums Filippellis. Darin ſchildert
Filippelli ſeine Bekanntſchaft mit Dumini, dem er wiederholt zu
faſciſtiſchen We P ſein Auto zur Verfügung geſtellt hatte, ſo
auch am 9. Juni 1924. Um Mitternacht desſelben Tages kam
Dumini mit einem in Zeitungspapier gewickelten Paket und bat
ihn, einen Ort ausfindig zu machen, wo er über Nacht das Auto
unterbringen könnte. Dann fährt er fort:

„Argwöhniſch geworden, fragte ich nach dem, was 3 ſei,
und er antwortete mir, daß er auf Grund gen auer Befehlevon Roſſi und Marinelli gehandelt hätte, die formell von Muſſorini
autoriſiert waren (in der Handſchrift unterſtrichen, wie alles Nach-
ſtehende geſperrt gedruckt).

Sehr in Sorge, aber unfähig, eine feſte Entſcheidung treffen,erbat ich Quilici, während der Nacht das Anto in ſeiner age zu
behalten. Dumini bat mich, zu ſchweigen, alles würde am
nächſten Tage in Ordnung gebracht werden.

Nachricht vom Verſchwinden des Abgeordneten
Matteote beunruhigt war, ſuchte ich trotzdem am nächſten Tage,
Mittwoch, ſofort nach Roſſi. (Was den Abgeordneten Matteotti
betrifft, ließ ich durch meine Reporter die bis dahin bekannte Lesart
verbreiten: Ent führung in einem grauen Auto Fiad, weil ich
noch nicht annahm, daß die Sache von Dumini ausgeführt worden

Da ich über die

wäre, und weil ich, aus Loyalität gegen die Regierung, erft die
eventuellen Führer benachrichtigen wollte.)

Am Mittwochmorgen, während ich Roſſi ſuchte, ſuchte er mich
dringend, um mir zu ſagen:

L. daß Dumini et hatte, er hätte ſich des von mir en
ogutem Glauben r Autos bedient;

2. n ernſt war3. d ſident den ſolini alles r4. daß er et oſſi) und Marinelli Befehle erteilt hätten, im

vernehmen mit Muſſolini;
5. daß man um jeden Preis die Sache vertuſchen mußte, ſonſt

würde ſogar Muſſolini auffliegen.
Dieſe Erklärungen Roſſis enthoben mich einer formellen An

zeige. Trotzdem kielt ich es für zweckmäßig, an demſelben TageMittwoch) De Bono, Finzi, Marinelli und andere zu
benachrichtigen. Von Finzi und von anderen erfuhr ich:

1. daß das Opfer von Duminis Anſchlag der Abgeordnete
Matteotti war;2. daß der Befehl, ihn zu beſeitigen, von der Tſcheka der
faſciſtiſchen Partei ausgegangen war, deren materielle Anfithrer
Dumini und andere Leute waren, die auch wegen dieſer ihrer letzten
ſpezifiſchen Verrichtung Muſſolini ſelbſt bekannt waren;

3. daß fie im Laufe des Mittwochs mit Muſſolini geſprochen
atten;
4. daß Muſſolini die Papiere und den Paß des Abgeordneten

Matteotti als Beweis ſeiner Beſeitigung erhalten
hatte:

5. daß man Ruhe behalten müfſſe, denn alles würde in die Reihe
ommen;
6. flehte er mich an zu vermeiden, daß das tragiſche Auto,

das ich mit dem üblichen edelmütigen Glauben geliefert hatte,
entdeckt würde. Eine Stagtsangelegenheit, das Regime in Gefahr,
wiederholte man mir. Muſſolini riskiere die Regierung und
den Kopf.

Filippelli begründet ſodann ſein Stilkſchweigen über die Ange
legenheit Unterlaſſung einer Anzeige uſw. eben mit den ge-
fährdeten Staatsintereſſen und mit der notwendigen Rückſicht auf
die Perſon des „Heerführers“. Zum Schluß ruft er pathetiſch aus,
ſeine einzige Schuld beſtehe darin an Muſſolini geglaubt zu haben.

Selbſtverſtändlich hat ſich Muſſolini nicht geniert, als er nicht
mehr anders konnte, ſeine ſämtlichen Mitarbeiter preis zu
geben. Aber das iſt noch die relativ harmloſeſte Schurkerei,
deren er ſich in dieſer Affäre ſchuldig gemacht hat. Wenn man
angeſichts dieſer Enthüllungen bedenkt, daß der Miniſterpräſident
die Dreiſtigkeit hatte, nach Bekanntwerden der Nachricht von der
Entführung Matteottis, deſſen Frau zu ſich kommen zu laſſen

von der er ja wußte, daß ſie bereits in dieſer Stunde deſſen
Witwe war und ihr zu verſichern, daß Hoffnung auf die
Rückkehr ihres Mannes beſtehe; wenn man bedenkt, daß er ſich
nicht ſcheute, nachdem die Nachricht der Ermordung allgemein be
kannt wurde, ſelbſt einen pathetiſchen Nachruf auf den
toten Sozialiſtenführer im Parlament zu halten und unerbittricheVerfolgung aller Urheber, Täter und Mitwiſſer zu geloben, dann
muß man ſchon ſagen, daß das Verbleiben diefes ſogenannten
Menſchen an. der Spitze der italieniſchen Regierung eine en re
päiſche Kulturſchande iſt!

verdanken wir der kurzen Friſt, innerhalb derer die Nominie-
rung der Kandidaten erfolgen mußte. Wir haben alle Kraft
und Energie einzuſetzen, um am 26. April den Sieg zu erringen.
Wir haben unter Hintanſetzung kleinlicher Jntereſſen, eigener
Belange oder perſönlicher Meinungen uns rückhaltlos für den
Kandidaten einzuſetzen, der von uns, von dem nationalen
Deutſchland, als Reichspräſident auserſehen wird. Dieſer
Mann kann nach Auffaſſung des „Stahlhelm“ nur einer ſein:
on O WarHerr Dr. Jarres.

Der „Stahlhelm“ kennt ſeine Pappenheimer und weiß, daß
ſich mit wilhelminiſchen Heerführern in der Republik keine Lor-
beeren ernten laſſen.

Auch Hindenburg iſt nicht der Mann des „Stahlhelm“. Die
ſchwarzweißroten Holzköpfe ſcheinen von ihrem ehemaligen Führer
rein gar nichts zu halten.

Aufruf der Demokraten.
n Dienstagabend hat die Demokratiſche Partei ihrenAufruf für Marr der im ſehen übergeben. Am Donners tag

oder Freitag wird die Sogzialdemokratiſche Partei ebenfalls mit
einem Aufruf vor die Oeffentlichkeit treten und genau wie die
anderen Parteien zur Wahl für Marx auffordern.

Jn dem demokratiſchen Aufruf heißt es u. a.: „Wir waren und
ſind der Meinung, daß an der höchſten Stelle des Reichs ein Mann
ſtehen muß, der die Erhaltung und Fortbildung der heutigen
Staatsform und der Weimarer Reichsverfaſſung ernſthaft will.
Es erwies ſich als unmöglich, mit den rechts vom Zentrum ſtehen
den Parteien einen ſolchen Kandidaten zu gewinnen. Jmmer
eder erwies ſich bei ihnen der Parteigeiſt und die Klaſſen-

zeſinnung ſtärker als der Wille, ganz und Ausſch ießlich der Nation
und dem Staate zu dienen. So blieb nur die Weimarer Koag

tion als Grundlage eines Volkshlocks. Sie hat durch den unter
ſchwierigſten Verhältniſſen geführten Wiedergurfhau Deutſchlands
ine nun ſechsjährige Gemeinſchaftsarbeit geleiſtet, die der Wiederſtehung und Freimachung einer geacht: ten deutſchen Nation den

Weg bahnt. Ohne den Verzicht auf viele eigene Wünſche und
Hoffnungen im Jntereſſe des Reich
Einigung nicht möglich.

und der Geſamtheit iſt eine

Der gemeinſame Kandidat, Reichskanzler a. D. Wilhelm
Marr entſpricht in vollem Umfange den oben dargelegten Eigen
chaften, die ein Reichspräſident in den kommenden ſieben Jahrenentwickeln muß. Marrx hat als Reick angler gezeigt, daß er den

Weg zu einer neuen deutſchen Zukunft klar erkennt. Er hat ſich
im Jnland und im Auslande das Vertrauen und die Autorität
rworben, die zum Wiederaufſtieg des Reichs und der Wirtſchaft

unentbehrlich ſind Teile unſerer Anhängerſchaft ſtehen, wie wir
wiſſen, der
nicht ohne
Einfluß könne

zum Reichspräſidenten
Sie befürchten, ſein

Kulturpolitik aus

Wahl eines Zentrumsmannesernſte Bedenken gege niber.
einer antilibergalenenitennvent

genutzt werden. Nach ichſter Erwägung hielten unſere Partei-
inſtangen dieſe Bedenken nicht für ausſchlaggebend. Wir
kennen Marx aus jahrelanger gemeinſamer politiſcher Arbeit. Wir

verſtorbene Fri cdrich Ebert
ſo zigliſtiſcher Paar

wird Marx als Präßdent kein
dern ein Führer des geſa

wiſſen: wie der
kein

als Reichspräſident
tei politiker geweſen iſt, ſo
Zentr u m s politiker ſonmten Volkes ſein. Die Kultur-

fragen liegen mit ihrem Schwerpunkt nicht im Reiche, ſondern in
n. Die Rechte hat ſich ſchon im Auguſt 1924 bereit
rklärt, Marx das Amt des preußiſchen Miniſterpräſidenten zugeben, ein Amt, von dem aus ein viel ſtärterer Einfluß auf die
Kulturpolitik des größten deutſchen Landes ausgeübt werdenvon der Reichspräſidentſchaft aus. Jn ſeiner erſten
Kundgebung nach der Aufſtellung hat Marrx eine unumwundene

rklärung folgenden Wortlauts abgegeben: Mein ganzes Leben
ndurch 1 ibe ich mich um die Wahrung und Pflege der hohen

Güter chriſtlicher und deutſcher Kultur bemüht. Gerade in dieſer
Arbeit watchs in
das

mir die Erkenntnis, wie reich und vielgeſtaltig
kulturelle Leben unſeres Volkes iſt, wie aus den ſtarken

Kräften der Ueberlieferung geſundes, neues Leben treibt, wie ſehrjedwede echte Neberzeugung Achtung verdient, und daß ein ruhiges

Zuſammenleben nur verbürgt werden kann, wenn der Staat die
Gewiſſensfreiheit ſeiner Bürger gewährleiſtet, und
wenn das Volksleben von gegenſeitiger Rückſichtnahme und Duld-
ſamkeit erfüllt iſt.

Wir wiſſen. daß wir in kulturpolitiſchen Fragen andere Ueber-
zeugungen haben als Marx und ſeine Partei. Dieſer Gegenſatz

Wir werden weiter in Kultur-wird auch weiterbeſtehen.

Staat, ſichert die allmähliche Wiedergewinnung der deutſchen

fragen einen freien und ntſchiedenen Liberalismus vertveten.

Aber wir wollen keinen Kulturkampf, keine Unterdrückungunſerer katholiſchen Mitbürger, keine Herabſetzung der nationalen
Ueberzeugungstreue derjenigen, die kulturpolitiſch anders ſtehen.
Auch haben wir als liberale Kulturpolitiker kein Jntereſſe daran
das Zentrum in die Bundesgenoſſenſchaft der kulturellen Reaktkiv
näre von rechts zu treiben. Nichts wäre für jeden liberalen Ge
danken gefährlicher als ein ſolches Bündnis.

So fordern wir unſere Anhänger auf, ehrlich und offen
für den Kandidaten des Volksblocks, Herrn Rerchskangler a. D. Marx, zu arbeiten. Seine Wahl ſichert den neuen

freiheit nach außen, ſichert den Wiedergufban einer leiſtn
Wirtſchaft, die das Volk ernähren und ihm den gerechten Anterl
an den Lebensgütern verſchaffen kann cwwuf den es nach ſeinen
Leiſtungen mit Recht Awſpr

Der Volksblock hat zur Erlekhternmg der Organ
arbeiten einen Ausſchuß von ſechs Perſonen eingefetzt,
der ſeine Geſchäftsräume im Reichstag hat. Alle für den Volks
block beſtimmten Zuſchriften find zu richten an: Volksblock, Reichs
tag, Berlin (Zimmer 14). Für Geldſendungen iſt ein be
ſonderes Poſtſcheckkonto eingerichtet, deſſen Nummer in den nächy
ſten Tagen mitgeteilt wird.

Plädouers im Tſcheka-Prozeß.
Leipzig, 8. April. (Eig. Drahtbericht.)

Jmn Tſcheka- Prozeß brachte der Dienstag die Verteidi-
gungsreden der Rechtsanwälte Dr. Gold ſtein und Dr. Wolf.
Dr. Goldſtein, der Verteidiger Neumanns, läßt ſich ausführlich
über die Tſcheka aus, geht die einzelnen der Neumann zur Laſt
gelegten Straftaten durch und beſpricht dann die Erledigung
Rauſchs. Neumann ſei zu glauben, wenn er erklärt daß er dem
Rauſch für deſſen Spitzeltätigkeit nur einen Denkzettel geben wollte:;
denn er habe von Anfang an betont, daß er den Plan der Tötung
des Rauſch nie gefaßt hatte. Bei Neitmann ſei lediglich während
des Aufenthalts im Hausflur der Wohnung des Rauſch eine
Willensſchwankung eingetreten und in dieſem Zuſtand ſei der ver-
hängnisvolle Schuß gefallen. Für den Ausruf Neumanns: So,
du Aas, das iſt für Potsdam! liege kein Beweis vor, das ſei
lediglich eine Behauptung des erſchoſſenen Rauſch. Der Vertei-
diger plädiert daher für Neumann lediglich auf Totſchlag.

Als dritter Verteidiger kommt Rechtstanwalt Dr. Wolf zu
Wort. Er ſchildert eingehend die ruſſiſche Tſcheka und im Gegen-
ſatz dazu das, was man fäktſchlicherweiſe deutſche Tſcheka genannt
habe. Mehrmals wird er vom Vorſitzenden wegen ſeines ſcharfen
Tones gegenüber der Reichsanwaltſchaft und ſeiner Kritik am
Staatsgerichtsbof unterbrochen. Neumann ſei im allgemeinen als
glaubwürdig anzuſprechen. Die Plädoyers der Vertei-
diger werden am Mittwoch fortgeſetzt.

Der bayeriſche Fingnzſtfondal.
München, 8. April. (Eig. Drahtbericht.)

Zu den ſchweren Angriffen gegen Beamte der Bayeriſchen Giro
zentrale erklärte am Dienstag im Stadtrat der Münchener ſtädti-
ſche Finanzreferent Dr. Kronenberger, der ſich von der Giro
zentrale zu außerordentlich niedrigem Zinsſatze für private Zwecke
ein Darlehn von 40 000 Mk. hat geben laſſen, er habe gegen ſich
di e Diſziplinarunterſuchung beantragt und ſei bis zur
Durchfiihrung der Unterſuchung von nen Poſten als Direktorrer Girozentrale zurückgetreten. Ueber die Geſchäftslage der Baye
riſchen Girxo zentrale erklärte der gern die Reichsgiro-
zentrale habe für das bayeriſche Inſtitut eine Ausfallbürgſchaft
bis zur Höhe von 4 Millionen Mark übernommen und im übrigen
feſtgeſtellt, daß eine der Sicherheiten des von der Girozentrale inſo übermäßiger Weiſe veliehenen Lehrer-bvon-Siemens-Kongern
abſolut vollwertig ſei. Die Einlagen der Stadt München bei derBaheriſchen Girozentrale betrügen mit den nern etwa
27 Millionen Reichsmark, die in der Hauptſache tägliches Geldangelegt ſeien und nach Maßgabe des Bedarfs Allmahlig, wieder
hereingenommen würden. Die Anlage von neuen Geldern werde
davon abhängen, ob die ſtädtiſchen Forderungen in organiſatoriſcher
und perſönlicher Hinſicht erfüllt würden.



men oder 22 Prozent aufweiſen,

r a Ach

Der ſozialiſtiſche Wahlſieg
in Belgien.

Die Sozialiſten die ſtärkſte Partei.
Brüſſel, 8. April. (Radiomekdung.)

Das Geſamtergebnis der Wahlen iſt jetzt ziemlich überſehbar.
Der ſozialiſtiſche Erfolg überſteigt alle Erwartungen und iſt weit

ößer als die erſten Teilergebniſſe erkennen ließen. Die Sozia-
ſten gewinnen vorläufig zehn, wahrſcheinlich ſogar elf Man-

date; nämlich zwei in der Provinz Lüttich, zwei, oder wie es
jetzt heißt, drei in Brabant, je eins in den Provinzen Ant-
werpen, Weſtflandern, Oſtflandern, Hennegau,
Namur und Luxemburg. Die Katholiken dürfen vermutlich
einen reinen Verluſt von zwei Mandaten haben, ſo daß ihre Kam-
mervertretung auf 78 herabſinkt. In bezug auf die Stimmenzahl
überflügeln die Sozialiſten die Katholiken beträchtlich. Sie dürf-
en rund 820 000 Stimmen, alſo einen Zuwachs von 150 000 Stim-

während die Katholiken nur
250 000 Stimmen anfbringen. Die Sozialiſten werden alſo zum
r die ſtärkſte Partei Belgiens. Man muß die überheb-iche Wahlkampagne der Katholiken miterlebt Jaben, die eine

zbſolute Mehrheit in der Kammer erobern wollten, um die ganze
Größe ihrer Niederlage zu würdigen. Die Liberalen
verlieren zehn Mandate, ſinken alſo von 33 auf auf 23 herab. Die
Kommuniſten erobern ein Mandat in Lüttich und vermut-
lich auch eins in Brüſſel, wo ihr Führer Jacqmotte vielleicht
doch noch mit knapper Not durchkommt. Die flämi ſche Front
partei erhöht ihre Mandatszahl von vier auf ſechs, was hinter
ihren Erwartungen zurückbleibt, aber Stimmenzuwachs ſcheint
bedeutender. Die Kommuniſten erhielten insgeſamt rund 30 000
Stimmen gegen 820 000 ſozialiſtiſche. Die vermutliche Zuſammen-
fetzung der neuen Kammer iſt alſo 78 bis 79 Sozialiſten, 23 Libe-
rale, 6 flämiſche Frontpartei, 2 Kommuniſten, zuſammen 187.
Die bisherige katholiſch- liberale Regierungsmehrheit von 113 ſinkt
auf 101 gegenüber der Oppoſition von 86 oder 87. Wäre die Koa
kitionsmehrheit ein heitlich, dann könnte trotz des Links-
drucks an eine Erneuerung der alten Regierungsmehrheit gedacht
werden, aber man weiß, daß ſie ſchon im alten Parlament nicht
keben und nicht ſterben konnte. Jetzt wird die Aufrechterhaltung
der Einigkeit zwiſchen Liberalen und Katholiken oder zwiſchen den
verſchiedenſten Gruppen der Katholiſchen Partei ein noch viel
größeres Kunſtſtück. Keiner weiß, wie die Regierung gebildet wer
den ſoll. Die Katholiken werfen bereits Fühler aus, um die So
zialiſten unter der Präſidentſchaft des katholiſchen Führers zum
Eintritt in eine katholiſch ſozialiſtiſche Koalition zu bewegen.
Die Auffaſſung der Sozialiſten iſt, das ſtreng konſtitutionell ver
fahren werden müſſe und die zunächſt noch immer beſtehende, oh-
ſchon verminderte Regierungsmehrheit gefragt werden ſoll, ob ſie
regierungsfähig iſt, und falls ſie verſagt, die Sozialiſten die Re-
gierungsbildung übernehmen. Sie würden verſuchen, mit Hilfe
der demokratiſchen Elemente der Hatholiſchen und Liberalen
Partei eine homogene Mehrheit zu bilden, aber den Auftrag zu
rückgeben, falls eine derartige Mehrheit nicht erreicht wird. Auf
das Experiment einer ſozialiſtiſchen Minderheitsregierung nach
dem Muſter Mac Donalds dürften ſich die belgiſchen Genoſſen
kaum einlaſſen.

Geſcheitert. Der Verſurh der rumäniſchen Regierung, die rumä-
deutſchen enzen über die Entſchädigung rumäniſcher

Kriegsverluſte durch die Reparationskommiſſion regeln zu laſſen,
iſt geſcheitert. Die Reparationskommiſſion hat erklärt, daß ſie
dafür nicht zuftändig ſei. Rumänien hat infolgedeſſen Berlin
wifſen laſſen, daß es von Deutſchland jetzt direkte Vorſchläge er
warte.

Die Skandale der Pfandbriefanſtalt. e e e e re e
Der Unterſuchungsausſchuß des Preußiſchen Landtags zur Auf

klärung der Vorgänge bei der Landespfandbriefanſtalt vernahm
in ſeiner Dienstagſitzung zunächſt den Oberregierungsrat Dr.
Peters über ein Darlehen von einer Million Mark, das durch
Vermittlung der Reichspoſt an die Eſſener Volksbank gegeben
wurde. Der Zeuge erklärt, daß er einen Auftrag des Wohlfahrts-
miniſteriums nicht gehabt habe. Weder Reichspoſtminiſter Dr.
Höfle noch der preußiſche Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer hätten eine
Anweiſung gegeben, daß dieſe Million den dem Deutſchen Ge
werkſchaftsbund naheftehenden Baugenoſſenſchaften gegeben werden
ſollten. (Die Effener Volksbank war die Bank des Deutſchen
Gewerkſchaftsbundes.) Der Zeuge kann nicht genau an-
geben, auf welche Anwertſung dieſe Million gezahlt wurde.

v. Etzdorf legte dann eine Aufſtellung über die Verwendung
der ihm ausbezahlten Gelder vor. Aus ihr ergibt ſich, daß erheb-
liche Aufwendungen für Auto, Chauffeur, Benzin, Oel, Reiſen nach
Frankfurt a. M. und der Schweiz, für Haushalt, Mieten, Gäſte
uſw. gemacht wurden. Sie alle wurden von dem Gelde der Pfand-
briefanſtalt beſtritten. v. Etzdorf weiſt eine Geſamtſumme von
39 450 Mk. nach.

Der Vorſitzende gab dann bekannt, daß der Unterſuchungsrichter
erklärt habe, die in Haft befindlichen v. Carlowitz und Cann
dem Ausſchuß zu einer weiteren Vernehmung nicht mehr zur Ver-
fügung ſtellen zu wollen.

Jn der Nachmittagsſitzung gab Herr v. Etzdorf auf eine Frage
des Abg. Herbert (Soz.) zu, daß er mit ſeinen Gäſten ver
ſchiedentlich in den beſten Hotels Berlins zuſammengekommen ſei,
um Geſchäfte zu beſprechen; dieſe Zuſammenkünfte hätten be-
trächt liche Ausgaben verürſacht. Nach dem Bericht des
Abg. Riedel (Dem.) hleiht noch eine Differenz von 487 305 Mk.
aufzuklären. Dem Ausſchuß lagen lediglich Kaſſenquittungen der
Pfandbriefanſtalt vor, aus denen aber nicht erſichtlich iſt, zu
welchen Zwecken das Geld gezahlt worden iſt. Von den ein
zelnen Zeugen mußte. der Ausſchuß ſich deshalb Belege geben. laſſen.
Abg. Riedel erklärt ſchließlich, daß der Ausſchuß nicht weiter
kommen könne, wenn von den Zeugen namhafte Summen ver
ſchwiegen werden, die ſie vor dem Unterſuchungsrichter aber zu-
geben.

Zeuge v. Karſtedt dem die Aufſtellung
die verausgabten 70 000 Mk. eingereicht, nach der an zivei
häuſer je 50 000 und 20000 Mk. gezahlt werden mußten.
Roggenrentenbriefe hat der Zeuge beliehen, um Effekten kaufen
zu können. Vom März bis September 1824 hat Karſtedt für per
ſönliche Ausgaben die Summe von 13750 Mk.

hat Ausſchuß
Bankl i

getrieben habe. Dieſer habe im Mai

er als ganz anderer Menſch erſchien.
die Vernehmung der Herren v. Carlowitz und Cann durch

Vorſitzenden Leinert und den Berichterſtatter Riedel im
Unterſuchungsgefängnis Moabit vorzunehmen, darüber das Pro
tokoll in die Akten aufzunehmen und damit die Beweisaufnahme
zu ſchließen.
er im Juli 1924 niemals über die perſönliche Verwendung der
Gelder mit v. Karſtedt geſprochen habe. Gegen Herrn v. Zitzewitz

Der Ausſchuß beſchloß dann,

Schwiegerſohn v. Carlowitz habe ergehen laſſen. Es ſei ſeine ehr
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frähjahrs- Kleiders Musseline-Imitat. mod. bunte Muster. schicke Form Stück 2.95

frühjahrs- Kleider aus reinwollenem Kammgarn- 5 50
Cheviot, in vielen Farben Stück 9.

frühjahrs- Kleider aus rein woll. kar. 19 50
Stoffen, elegante Machart Stüek 17.

frühjahrs-Jumper z 75mit Perlmutterknöptfen garniert Stek. I.
5port-Röcke aus 1 95
gut. Strap.-Stoff. Stok. I.

über

auf gewendet.
v. Karſtedt äußert ſich dann über den Aufwand, den v. Carlowitz

1924 ſich eine Freundin
angeſchafft, in deren Hörigkeit er vollkommen geriet, ſo daß

den

Geheimrat Nehring gab die Erklärung ab, daß

ſei der Vorwurf zu erheben, daß er keine Warnung gegen ſeinen

habe aus rein ſachlichen Motiven gehandelt und niemals perſön-
liche Vorteile im Auge gehabt. Die nächſte Sitzung des Aus-
ſchuſſes wurde auf den 28. April feſtgeſetzt.

Franzöſiſche Konſolidierungsanleihe.
Paris, 8. April. (Eig. Drahtbericht.)

Die Rerktion, die für Dienstag den Ausbruch einer neuen
Kabinettskriſe mit Sicherheit erwartet hatte, ſieht ſich in ihrer Hoff
nung aufs neue enttäuſcht. Der Tag, der den Generalſturm der
Rechten gegen das Miniſterium Herriot bringen ſollte, iſt dank der
Gegenmaßnahmen der Linken völlig ruhig verlaufen und hat
zweifellos zur Feſti gung der Stellung des Miniſteriums bei
getragen.

Die Vorſchlige des neuen Finanzminifters zur Sanierung des
Schatzamtes haben am Dienstagvormittag die volle Zuſtimmung
des Miniſterrats gefunden und ſind am Nachmittag in der Kammer
in Form eines Geſetzentwurfs eingebracht worden. Er iſt anf
Grund eines Beſchluſſes, den die Kartellparteien am Vormittag
einſtimmig gefaßt hatten, ohne Debatte dem Finanzausſchuß
überwieſen worden.

Der Geſetzentwurf enthält fünf Artikel. Der erſte erhöht die
Grenze für den Notenumlauf der Bank von Frankreich von 41 auf
45 Milliarden und zu gleicher Zeit die Maximalhöhe der von der
Bank dem Staate zu gewährenden Vorſchüſſe von 22 auf 26 Mil-
liarden. Dadurch wird lediglich ein bereits ohne geſetzliche Er
mächtigung eingetretener Zuſtand nachträglich legali-
ſiert. Denn tatſächlich iſt von den 4 Milliarden neuen Noten,
zu deren Ausgabe die Bank ermächtigt wird, ein großer Teil be
reihs in Umlauf geſetzt. Artikel 2 verpflichtet alle natürlichen und

juriſtiſchen Perſonen zur Zeichnung auf eine Konſolidierungs
anleihe, die in Form von 3prozentigen Renten zu pari ausgegeben
werden ſoll. Zeichnung und Zahlungsweiſe bleiben in das Belieben
de einzelnen geſtellt. Artikel 3 beſtimmt, daß jeder zur beſonderen
S tomndenſwener aus Kapitalbeſitz veranlagte Steuerpflichtige, der
nicht mindeſtens 10 Prozent ſeines tatſärchlichen Vermögens ge-
zeichnet hat, einer beſonderen Abgabe in Höhe
zwiſchen dem von ihm gezeichneten Betrag und dem
ſeines Vermögens unterworfen werden ſoll
und Abgabevpflicht ausgenommen ſind diejenigen
lediglich Arbeitseinkommen beziehen. Artikel 4
anlagungsbeſtimmungen und Artikel 2 beſtimmt
ziclle Ergebnis der Vorlage zur Tilqung und Kon
ſolidierung der öffentlichen Sphuuld. verwandt werden muß.

er Finanzanusſchufßß der Kammer iſt bereits am Dienstagnarb-
einer beſonderen Sitzung zuſammengetreten, um die

der Vorlage zu beginnen. Miniſterpräſident Herriot und
Monzie wohnten dieſer Sitzung bei, um

erforderlichen Aufklärungen zu

der Differenz
zehnten Teil

derVon Zeichnun
Perſonen, die

enthält die Ver-
daß das finan-

ausſchließlich

Beratung
„Finanzininiſter de
Ausſchaußz die

dem

Dieſer wird
wahrſcheinlich die Beratung in einer Nachtſitzung fortſetzen, und
prnn glaubt, daß er in der Lage ſein wird, ſchon am Donnerstag

gehen.

dem Plenum Bericht über den Geſetzentwurf zu erſtatten.
Die ſozigliſtiſche Kammerfraktion, die am Diens-

zu einer Beratung der Lage zuſammengetreten war,
hat beſchloſſen, in cinem eigenen Ankrag, der von Leon Blum be-
gründet wird, an Stelle
anleihe die urſprünglich

der vorgeſchlagenen Konſolidierungs-
in Ausſicht ge nommene Vermögens

(abgabe zu fordern. Große Ausſicht auf Annahme dieſes An
trags 9 allerdings nicht. Jm Falle der Ablehnung wird
die ſozialiſtiſche Fraktion für die Regierungsvorlage ſtimmen, nach-
dem ſie im Entwurf erreicht hat, daß die anfangs geplante Ver-
l zinſu 3 Prozent herabgeſetzt worden iſt.

tagmorgen

eſteht

1 Prozent auf
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Matrosenmötzen
mit Schrittband

Fomponmützen
aus Filztueh
Stück 1,90

sewer 1, 30

Zipfelmätzen
aus KLunstseide
tür Kinder Stück
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tzter Stunde
Herren Arte

Sockenhalter

Hosenträger

Schleifenbinder

Selbstbinder aparte Streifen u.

anò Argen
Herren-Sportmützen
8teilig, gute Verarbeitg. Stück 1,45

moderne kleidſame Form Stü

Herren-Spazierstöcke
hübſches Griffſortiment
Herrenstöcke
Manilarohr

Fragen m gen gusg g, 35
weiß Rips, tadelloſer Sitz Stück 55 8

t. vor s 04Gummi mit Lederſtrippen Paar 95 68.

hübſche Farbſtellungen Stück 68 26.

Murſſt. in mod. Form. Stück 2,45 1,95 85,

Regattes t und ohne Band 95
in vielen Deſſins Stück 1,25 2
Sportserv iteurs einfarbig und 78
geſtreift Perkal Stück 95

Oberhemden a z

Herrenhüte Wollfilz z
Stück 6,95

Stück 3,50 2

III

Lederwaren- e
M

Handtasohe echt Leder
in Krokodilnarbung

uns geſtreift LackBesuchstaschen mit rot.

III

Wachsperlketten
in verſchiedenen Größen, Stück 2,85

Armreifen
Gold Donblé e 2 2 9 Stück 2,95

III

Vereins Kulender

der SPD.,
Freien Gewer ger Geſe Vereine
ſowie der ſozialiſtiſchen Frauen- Zuſammen
künfte im Bezirk Halle- Merſeburg.
Sekretariat der SPD. Halle (Saale), Harz 42/44

Hofgebände, 2 Treppen. Fernruf 1029.S sburean daſelbſt Fernruf 1029).

m a Il e-

S Mittwoch, abends S Uhr, im Vereinslokal:
Uebungsſtunde.

SAJ. Heute abend treffen wir uns alle Va8 Uhr
im Heim zur Beſprechung der Oſterfahrt (nicht nur
V Vor ſtandsm itglieder).

Aus dem Bezirk
Perſeburg. Donnerstag 9 April, abends 8 Uhr,

„Tivolt“ Jahre s Gene eralverſammlung.
Tagesorduung: 1 Jahresbericht; 2. Wahlen ramten Vorſtandes; 3. Stellungnahme zur Reichs
präſide utenwahl: 3. Parteiangelegenheiten. Jn An
etracht der wichtigen Tagesordnung iſt das Erſcheinen
ler Mitglieder unbedingt Pflicht.

R tti S Freitag, den 10. April, abends 8 Uhr,
Wellin 4. S. im Gaſthof „Zum kleinen Schweizer
ling Vortrag über angi und ſein Werk“. Re-
ferent. Genoſſe Petersdorff (Halke). Alle Genoſſen
mit ihren Frauen müſſen erſcheinen. Freunde der
Partei find will kommen.

zu Mittwoch, den 8. April, abends 8 Uhr, imkeppin. Lokal „Faßauer“: Außerordentliche Mit
tiederverſamminng. Erſcheinen aller Mitglieder iſt

Pflicht

Gisl hen. Kreisgewerkſchaftsklartel Mausfeld.
e Karfreitag, vorm. 9 Uhr, im „Volkshaus“

arrellplen arverfarwmlung. Die der Blbliother ent
henen Bücher ſind an den Kollegen Meyer im
Volkshaus“ ämttkich abzuliefern

H lbra. Sonnabend, den U. April, abends 8 Uhr
velbr Mitgliederverſammtung. Genoſſe m 7
wird über die Reichspräſidentenwabl ſprechen
reiches Erſcheinen iſt Ehrenpflicht.

8 ma dor vopubſiſ ſe Wrogewiſnonmer)

Sonnmsbend, 11. April Fackelzug.
J e Halle. T Kameraden treffen ſich in
n Bezirken nnd geſchloſſen zum S
latz Treffpunkt in den Bezirken 7 Uhr. Jugendz Ubr auf Hoſe des Gewerkſchaftshanſes. An

t zur StelleS Bezirk s Säd). Freitag, den 10. April, vorm.Uhr, im Trompeterſchlößchen“, Merſeburger Str.
Bezirksv erſammlung.

Jungſturm. Alle turmkameraden, welchen der Oſter- Agitationsfahrt aumburg, Nudelsburg,
Freiburg, Puerfurt) teilnehmen wollen, treffen ſich
ar freitag früh 9 Uhr im Gewerkſchaftshaus zur Be

echung. Kameraden der Altersgruppe können an
der Fahrt teilnehmen.

2. und Z. Zug. Donuerstag, 9. April, abends
uhr. Treffpuntt Paradeplatz, Erſcheinen Pflicht.

itag, den 10. AprilArtsgruppe Sangerhanſen. Kateen er
nen ſämtlicher Kameraden iſt Pflicht.

J K den 10. l, naArtsgruppe Radis e Tuhe er e
n Schleef ſen bei Radis: Mitgliederverſammlung. Die

490 50S Lederfutter, 24 em. Stüd

j im III

meraden der umliegenden Ortsgruppen ſind eintader Auf a. auf Kameraden, Ausflug nach Schleeſen!

ein

uter Rat
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Nützen Sie bei Ihren Einkäufen die Vorteile unserer Str F dschunS 0 Angeb S Haeutfigen Oster-Angehbote. Homonga cm 35,
J Mäntel 90 engl. lang, Baumwolle PaarGovercoat-Mänte g Damenstrümpfe niemit reicher Bieſenſtepperei und Knopfgarnitur ſchwarz, mode, grau und leder 3Mäntel aus guten engliſchen Stoffen, mit 17* Damenstrümpfe tigen 75,

einfarb. Paſpel, jugendliche Form ſtarke Oualität PaarWindjacken 13 Danenshümpte Jeidengritf e 95, vaus imitierten Stoffen Hochferſe, ſchwarz und farbig Paar tSportjacken 15 Dawenstrümpte Seidenflor rn x
aus kar. Donegal, doppelreihig, feſche Form Farben mit Doppelſohle u Hochferſe Paar 1,45
Kasaks aus buntem Muſſelin, z Damenstrümpfe prima Makbv, 1 e
mit weißem Bubikragen ſchwarz und farbig Paar
Kasaks 90 Damenstrümpfe See s iI et ferſe verſtärkt, in viel. neuen Farb. Paar 2,25aus buntbedr. Muſſelin JrreceeeeIIIIIIIIIIIIIB e r Feſt 45 3gran, ſtark geſtrickt Paar FFescher I iseret- Hut Herrensocken 53 sMotter Litzon- Hut kinder- Kleid farbig geſtreiſt Paar 9 d
Jugenäl. Biumen- Hut en See es 3.95 ſeiche Streifen Paer 999 n

4 pj re 00 t. Biiv) Damen-Ziegenleder- 50Mongelin-Rleis 5,90 Eleganter COrépe-marocaine-Hut 11 Handschuhe
(lt. Bild) III Herren-Glacé-Handschuhe z SBſumern, von der Mode bevorzugteste Auuteurmitur, im e er- mit 1 Druckknopf h

gewöfnfich großer Ausw. ce EEEIIEEEEEEGEEIIIIIIIIIIIKLIIIIIIIIIIIIIIE WEEEGIIEIIEEEEEEEEEEE 2 innunmnmmninninnnmnn z
eHerren Umiegekragen „entert fach Mats e 955 Ncilßwaren Bänder

5 S Denn ntiNNtmſiiniNfmementmſmitiemirinnntnmtintmtenmininmnntgnnitnntttnetttnneineimhertenminznemnnmnmnnmnff Bubikragen c

z n s Batiſt, Rips u. Leinen Stück 95.75 9
Schillerkragen ar Knaben T5,

S e S Rips und Panama Stürk8 Blusenbändera z in allen Farben Meter 35 38o HaarsechleifenS alle Farben Sthkeife 65
a Das führende Lauf- u. Warenhaus Gr. Ulrichstr. 60-61 n mHalle (Saale)

W Sladt- Theater.

Und Pippa taurtMat Vospark Ende 10 Uhr.
Donnerstag, adds. 72/2 Uhr.

täglich Jrisch Morgen Donnerstag: Schwanenweiß
mit den Damend. Sor, e See neKolomalwaren, J I 0 e e. Sſrger,

Hermanustraße 7. 4 tz
öhmea Ederfettkäse Es ladet freundlichst ein Ende i6,, Uhr.

9 Pfund Mk. 6,00 Die Geschäftsleitung Freitag geſchloſſen.
franko. 2280 Die Jnhaber derDampkkäsefubrik erbee gccelen ihre
Rendsburg. IV. Dekade biseinzulöfen. 2566

Dameptaschen

In Lederbillig
Hugo Krasemann

Nur Smeerstr.

Auf Jredit4 re 8 Kinderwagennetern wir gegen bequeme Woch en- oder Alappwagen
Monatsraten, die Wunsch des Käufers korbmnöbeieinserimitet werden ſowie alle Sorten von
Damen- Garderobe Herren-Garderobe Kkorbwaren

empfiehlt billigſt
Franz Reinhardt,

FRuühjahrs- Mäntel

Gummimäutel, Lodenmäntel
Iiudjacken
Kostüme, Kleider

So Poletols, Schweden.
Somm.- Paletots, Covbercoots
Gumrrmänte!
Lodenmäntel, ind ken

Miftwoch. abends 77/2 Vhr:

Donnerstag abend

21 A. Brauaaussroße 21

Volkshoohsehmlie., Donnerstag, 9. Aprül, s Uhr, I
Am len L r en nun ER, Afte Promenoe 21

Dr. Richard Wittanok sprieht
Dich gen er ban sLiitenecron, Dvwoste-Hüſshoff, Bibel, Dostoſeweki (GroßSinguiesst.)
Karten t. Mitgheder 1, M. (1. Platz mar V. 6-8.
178 Uhr in d. Kath. Vofksschmle, TI.Nichtmitgheder 1,60 Mk. (1. Plaw), 1, (2. Piatu) beiH. Hothan umd in den Feudentsehben

Bartfäßerstrasse 11 und Alte Promenade 20.

Dauerwäſche
Marke v

ExtraAnfertigungen ſofort.
Patem Kragen Einiagen
Deſt „HofenteügerSocken, Hverpemoen

Halleſche Dauertväſche-Jerberſtrie
D. C. Schatz, Ohere Steinstr. 96 und Fredrichnatt 4.
h Auf Firma un Namenszeichen genau achten. l

„Vom Tode errettet
angedletaeade so urteilen Leiden e kahdrt an

h babe jetzt schon von Ihnen die sechste Flasche bezogenung ieh muß sagen, der Nymphosan-Sirap hat mich nooh
vom Tode errettet. Erst war ich 10 Wochen im Krankep-
hause, da hatte ieh hohes Fieber und sebr viel Auswurt;
auch war ich so schwach, daß ich nicht mehr gehen konnte.Dann ging iceb nach Oberstdorf und hörte ien von einem Herrn
E. von Ihrem Nymphosan-Sirup. Sofort bestellte ieh diesen.
leh habe 14 Pfund zugenommen, kein Fieber mehr und Auswurt
hat auch sehr nachgelassen uno spreche Ihnen meinen herz-
lichsten Dank aus. Hochachtend G. B. in O.So u. ähnlich lanten die tast bei uns eingeh. Danksehbreiben.

Best. Bals. Myr. eps. 89 benz. 0, 19 Na. br 295. Ferr,pept. oxyd. iqu. aa 59 Feire Malt. 249 J 169 t. emuls.
1337 pro Nasche M. 3.-. Zu haben in den Apoth. wo nieht,

wende man sich an die Alleinhersteller: 2435

Awun non A. G. men
Herrenanzüge
Sport- n. Pfanchesteraunzüge
Bmrschen- u. Krnderauzuige
Cmtaways, Cutaway-Rosen
Breeches

In der II. Etage
Sportgeräte, Sportartikel ung Sportbekieidung

FussbahH-, Rox-, Hockey- u. Tennis-Sport
Leiohtathletik

r Rnceſfſcerunnngee o rnT ma un mannZTAIIILIIO SHalle a. S. Leipziger Str. 14, I. u H. Fig.

c

Backfſtschkleider
Kinderkleider, Kostümröcke
Radfahrröcke für Pamen
Sportwesten
Kindersgportwesten

VWopfſwanclogerrſleile

Ritters Kaffees
3 Ritters

e nitters Tees
Otto MHoak, Inh. Georg Rittes

Carl Güstel Nachf. Gustav Lau

FamilienMischung

kaufen Sie aus erster Hand

Grosse Steinstrasse 76, Fernruf 6098

Grosse Steinstrasse 25

Emil Ritter, Grosse Ulrichstrasse 47
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ergebnis wurden im Wahlkreis 116 Halle

am rn krref

Tr r

Jahrg. 19235 Nr. 83

alle und Saalftreis.
Halle, den 8. April 1935.

ie Reichspraſidentenwahl.
Die amtlichen Wahlziffern vom 29. März.

Nach dem nunmehr vorliegenden endgültigen amtlichen Wahl

h t Wahlkreis erſeburg) bei derReichspräſidentenwahl für die einzelnen Wahlbewerber abgegeben

Braun 143 680 StimmenHeld 1 446 eHellpach 33 195 99Jarres 334 877Ludendorff e 4 8 395 2Narx 10 836Thälmann 1 36 951eriplittert 390Ungültig e e 4 931 M2

Von den 880 605 Wahlberechtigten ſind insgeſammt 669 770 gültige
Stimmen abgegeben worden, was gegenüber der Reichstagswahl g.
vom 7. Dezember 1924 ein Weniger von 53 385 Stimmen bedeutet.
Während alſe Parteien teilweiſe recht erhebliche Stimmenverluſte
erlitten haben, hat die Sozialdemokratie als einzige Partei einen
Gewinn von 8602 Stimmen zu buchen. Unſere Genoſſen in Stadt
und Land werden, des find wir gewiß, alles tun, um den weiteren
Vormarſch der ſtärkſten republikaniſchen Partei zu ſichern. Der
Wille, der großen Maſſe des Volkes zu dienen, hat unſere höchſten
Parteiinſtanzen beſtimmt, am 26. April die Parole für Marx aus
zugeben. Wer ſich ſelbſt und der Republik dienen will, folgt des
halb in der endgültigen Entſcheidungsſchlacht dieſer Parole unſerer
bewährten Führung. Jetzt gilt es, den Boden, auf dem wir einſt
umrfern Kampf um die Jdeale der Sozialdemokratie zum Siege
führen können, zu ſichern. Diſziplin in den eigenen Reihen und
der Wille zum Siege ſind dafür die beſten Vorausſetzungen. Jn
dieſem Sinne: Auf in den Kampf

Ergänzung der Stimmliſte.
Zwecks Vervollftändigung der Wählerlifte zur bevorſtehenden

S

Wahl des Reichspräſidenten am 26. April werden alle
Perſonen, die in der Zeit vom 29. Märg bis 26. April 1925 das
20. Lebensjahr vollenden, vom Magiſtrat aufgefordert, unter Vor
legung von Ausweispapieren im Wahlbureau, Dreykauptſtraße 8
(alamtſchule), bis ſpäteſtens Mit twoch, den 16, April 1925, zu
erſcheinen.

Vorbezeichnete Perſonen, die ihre Eintragung in die Wählerliſte
nicht veranlaffen, können nicht wählen

Die „vaterländiſchen“ Gelben.

„vVaterländiſche Arbeiter“ für Jarres. Was die Unter
nehmerſöldlinge den Werktätigen zumuten.

Die deutſchen Arbeiter und Angeſtellten leben zu ver
fchwenderiſch und können nicht mit ihrem Lohne haushalten.
Daher das große Elend unter dem werktätigen Volke. Bevor die

eutſchen Arbeiter und Angeſtellten nicht lernen, ihren Lohn in der
richtigen Weiſe anzuwenden, kann eine Beſſerung in unſerer Wirt
ſchaft nicht eintreten. Zu was braucht z. B. der Arbeiter und An
e die Fleiſchkoft? Er muß ſich dieſen Luxus abgewöhnen.

äglich einige Handvoll Reis (möglichſt billiger Bruchreis) ge
Sonntags, zur Feier des Tages, kann man ja etwas weiter

ge und dieſer Koſt einige Backpflaumen hinzufügen. Reiskoſt
iſt bekanntlich bedeutend billiger. Die Arbeiter und Angeſtellten
kommen dann bei dieſer Koſt mit ihren jetzigen Löhnen aus und die
Unternehmer, die bekanntlich ſeit Jahren ſchon „von der Subſtanz
zehren“ (ſonderbar, daß dieſe Subſtanz nie alle wird!), brauchen
keine Lohnerhöhungen zu bewilligen. Außerdem erhält Reiskoſt den
Körper geſchmeidig und leiſtungsfähiger. Der von den Unter
nehmern geforderten Mehrarbeit ſteht demnach nichts mehr im
Wege. Die von den freien Gewerkſchaften angeführten Gründe
gegen die Ueberarbeit werden damit hinfällig.

Dieſes Rezept zur Hebung unſerer Wirtſchaft ſtammt nicht etwa
aus irgendeinem groß induſtriellen Burcau, ſondern das Urheber-
recht hierauf beſitzt der Reichsbund vaterländiſcher
Arbeitervereine. Jener gelben Organiſation, die gerade
jetzt und ausgerechnet im einſt ſo revolutionären Halle-Merſeburger
Bezirk die regſte Propaganda für die Lieblingsidee „Kamgrad
Leopolds“, die Werksgemeinſchaft, macht. Jn einer kürz-
lich im Hauſe der Deutſchen Volkspartei abgehaltenen, von dem
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einreibig, helltarbige und ge-
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whw-Hlerren-Sport-Anzöge
ig breit gerippt. Cord, Home-
apun- u. Cheviotstoff, 2- u. 3tlg.
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66,00 59,00 51,00

wkw-Jünglings-Anzäge
blau Cheviot preiswert und
doch haltbare Qualität

28,00 26,00 24,00

wkwJünglings-Finzäge
tarbig, güte Vorster Qualität.,S Smoderne Muster

81,00 29,00 27,00
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Beratung im Haushaltsausſchuß.
Der Haushaltsausſchu

gann geſtern mit der atung des Etats für 1925. Um den
gewaltigen Zuſchuß, den das ſtädtiſche höhere Schulweſen erfordert,

Verkauf von 104 ück Burgſtr. 21 zumPreiſe von 17,30 Mk. pro Quadratmeter zugeſtimmt. Die Be
ſchlußfaſſung über die Feſtlegung der Beſtimmungen über Ge
währung von Zuſchüſſen zu den Sozialrenten an ſtädtiſche Ar
beiter und ihre Hinterbliebenen wurde ebenfalls zurückgeſtellt.
Nunmehr wurde mit der Beratung des Etats begonnen. Auf
Vorſchlag des Vorſitzenden wurde auf eine Generaldebatte ver
ichtet. Bemängelt wurde die mangelnde Ueberſicht über die

Fonds und Etats der Werke, wodurch es unmöglich wird, vor
geſehenen Erhöhungen, zum Beiſpiel des Waſſerpreiſes, zuzu
timmen. Durch Beſchluß wurde das förmliche Erſuchen an die
erwaltung gerichtet, künftig ſo zu verfahren. Als erſter wurde

der Polizeietat behandelt. Die Einnahmen betragen 19 100
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Partei und Präſidentenwahl.
Dieſes wichtige, die geſamte Parteigenoſſenſchaft außer-
ordentlich ſtark intereſſierende Thema ſteht in der heute
abend im „Volkspark“ ſtattfindenden allgemeinen

Mitgliederverſammlung
zur Erörterung. Das einleitende Referat hält Genoſſe
Prof. Dr. Waentig. Die anugenblickliche Situation
erheiſcht das Erſcheinen aller Genoſſinnen und Genoſſen!

Der ſtädtiſche Haushaltspl
der Stadtverordnetenverſammlung be die

Mtttwoch, den 8. April
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und Beſchlußfaſſung erfolgen ſoll.

Das Kapitel C II Tiefbauverwaltung mit Einnahmen
von 92 700 Mk., von 1 473 700 Mk. und einem Zuſchuß
von 1381000 Mk. wurde genehmigt. Einer Anregung, einige
große Ausgaben aus Anleihemitteln der Städtiſchen e zu
beſtreiten, konnte nicht ftattgegeben werden, da im ärti
Moment die Möglichkeit noch nicht beſteht infolge der hohe
Anleihezinſen. Die Vertreter der bürgerlichen Parteien ſcheinen
einen Kampf einleiten zu wollen gegen die ihrer Meinung nach
zu ſtarke ſteuerliche Belaſtung des Gewerbes. Ausführungen des
Oberbürgermeiſters, die in einem Hinweis darauf gipfelten, daß
andere Städte weit höhere Sätze haben, dämmten dieſe Einwände
recht merklich ein. Die Beſchlußfaſſung über die Poſition 44:
„Uferbefeſtigungen der Hafenanlage“ in Höhe von 218 000 Mk.

wurde v ob anderweitige Beſ dererforderlichen Geldmi möglich iſt. Die Kapitel Arbeiter
Werbende Betriebe, Schlachkhof, Viehhof und Bad Wittekind
gleichen ſich in Einnahme und Ausgabe aus und wurden ohne be
ſonderen Widerſpruch genehmigt. Das Kapitel Fleiſchverkaufs
halle wurde mit einem Zuſchuß von 8000 Mk. genehmigt, des
n das Kapitel Badeanſtalten mit einem Zuſchuß von W 000
Mark.

Dreher Guſtav Hoffmann geleiteten Verſammlung ließ man
alle bisher geübte Rückſicht beiſeite und offenbarte ſich offen als
Schleppenträger der Reaktion. Der neue (von wem beſtellte?) Ge
ſchäftsführer „Kamerad“ Kubbutal ließ (natürlich einſtimmigl!)
eine Entſchließung annehmen, in welcher die Wiederaufſtellung des
Rheinlandverſackers Jarres gefordert wird. Auch ſonſt ent-
falteten die gelben Kapitalsdiener eine überaus emſige Tätigkeit,
die manchem freien Gewerkſchafter zum Vorbild dienen könnte. An
beſonders vertrauenswürdige Perſonen werden Arbeitsprogramme
und ſonſtiges Werbematerial in verſchwenderiſchen Mengen ab-
egeben. Unter anderem wollen dieſe gelben Brüder für dieFenen der Arbeiter Kurſe veranſtalten, in denen ihnen die richtige

Verwendung des kärglichen Lohnes beigebracht werden ſoll. Die
deutſchen Arbeiter und Angeſtellten können alſo nach Anſicht der
„Kameraden“ aus dem Geißlerſchen Lager nicht mit ihrem Lohne
haushalten.

Müßte dieſe Verhöhnung nicht jeder Arbeiterin und jedem Arbeiter
die Zornesröte ins Geſicht reiben? Haben uns nicht ſchon einmal
während des Krieges, käufliche Wiſſenſchafter uſw. dasſelbe
lehrt? Und was machten dieſe falſchen Propheten daheim im
ſtillen Kämmerlein? Während ſich das werktätige Volk mit Kohl-
rüben und mit Marmelade begnügen mußte, trieben jene ein
Schlemmerleben; denn für ſie war hintenherum alles zu haben.
Daher, Arbeiter und Angeſtellte, laßt Euch nicht ein zweites Mal
anführen! Gebt dieſen gelben Liebedienern, wenn ſie an Euch in
den Betrieben herantreten, die einzig richtige Antwort. Lernt von
Euren Gegnern, ſtärkt Eure wirtſchaftlichen Organiſationen und
tretet der Sozialdemokratiſchen Partei bei, der Kampforganiſation
des Proletariats, die allein berufen iſt, die Lage der Schaffenden
zu beſſern.

Schuljungen konferenz im Siadötſchützenhaus.
Da waren ſie erſchienen, die in der Schule gelangweilten

„Knaben“ von Sexta bis Oberſekunda: mit Märtyrergeſichtern,
übergroße Hakenkreuze auf der Heldenbruſt und dem ſtändigen
„Heil Hitlerl!“ auf den Lippen. Manche trugen ſicher die „Seiten
gewehre zum Hausgebrauch“ unter der Kluft. Als Symbol der
Klarheit ihrer Köpfe verſchleierten ſie den Saal mit einem Ziga-
rettendampf, daß der referierende Herr Streecher (Verzeihung:
Streicher) aus Ordnungszell kaum zu erkennen war. Was dieſer
bayeriſchen Großklappe da entquoll, wollen wir hier nicht auf
zählen, denn wir könnten es nur un, wenn unſer Blatt eine Ecke

für faule Witze beſäße. Jedoch wollen wir nicht verfehlen, die
Wirkungſeiner natürlich „begeiſternden“ Rede wiederzugeben:
da ſaßen an dem einen Tiſch mit mächtiger Armbinde ein paar
Jünglinge, die vergnügten ſich damit, ein Geſellſchaftsſpiel zur
Unterhaltung zu beginnen, andere unterhielten ſich über allmög-
liches Zeug und ein paar ſchrieben Anſichtskarten ar kie Flamme.
Die in dieſer Reihe noch nicht enthalten ſind, tranken Bier und
abermals Bier. Um nicht ganz die Geſellſchaft einſchlafen zu
laſſen, grölte ſo ein Junge aus der einen Saalecke ab und zu ein
kräftiges „Heill!“ Als der Referent mitteilte, daß demnächſt
Hitler in Halle ſprechen würde, war der Jubel unter den Jungens
natürlich groß. Sie, die in Zukunft „Männer der Geſchichte“ ſein
wollen, gingen nach Schluß der Verſammlung entweder auf die
Ulrichſtraße, wo ſie ſich noch ſtundenlang herumtrieben, oder ins
Café. Unter den letzteren befindet ſich auch das zweimal durchs
Abitur geplumſte Söhnchen des Leunadirektors O ſt er, das wegen
ſeiner Zettelkleberei und ſeiner Großmäuligkeit unter den Leung,
arbeitern rühmlichſt bekannt iſt, ferner ein Kandidat des ſtädti
ſchen Reform Realgymnaſiums, der geradezu deutſchvölkiſcher
Fanatiker iſt und es nicht laſſen kann, bei Schulausflügen militä-
riſche Uebungen deutſchvölkiſcher Art vorzunehmen.

Wir achten jede ehrliche Geſinnung, können aber nicht verſtehen
daß Bürſchchen, die abends nach zehn Uhr ins Bett gehören, ſich
noch „Heil!“ grölend auf der Straße herumtreiben und die Nacht-
ruhe ſtören. Haben die Eltern dieſer Jungen keine Macht mehr?

die „höhere“ Schule keinen Einfluß, auf dieſe Wungelg

wirken? St.Die Opfer des Weltkrieges.
Erſt jetzt wird bekannt, wie hoch die Zahl der Opfer des Maſſen

mordens in Wirklichkeit iſt. Man nahm bisher immer an, daß
Deutſchland 1,8 Millionen Tote zu beklagen habe. Jn Wirklichkeit
ſind es aber 2 055 000 Tote, davon 14 000 Farbige, die in den Kolo
nien für ihre europäiſchen Herren und Ausbeuter ihr Leben
laſſen mußten. An Kriegsbeſchädigten waren im Jahre
1920 1537 000 vorhanden. 1923 wurden die 10-ProzentRentner
abgefunden; dadurch ſank die Zahl auf 1 275 000. Ende 1923 ſchob
man auch noch die 20-Prozent-Rentner ab und erniedrigte dadurch
die Zahl auf 755 000. Am 5. Oktober 1924 waren noch 721 666
Kriegsbeſchädigte vorhanden, die Anſpruch auf Rente hatten.
Davon waren 312 670 Schwerbeſchädigte, unter denen ſich 1322
Krankenſchweſtern befanden. Die Zahl der zu unterſtützenden
Hinterbliebenen betrug 1597 350. Von dieſen waren 963 040

handel aus und lassen den Natzen des Ffabrikanten d
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und nurVerſ. sberechtigten. Sie vergrößert noch um die Zahl
Wie und derjenigen, die keinerlei Rente zugehilligt
z Slend und Jammer und Not liegt in dieſen trockenenZahlen verborgen. Und wie furchtbar blatt ſi dieſe Elend noch

in den kommenden Generationen fort! Denn die bei den kümmer-
lichen und unzureichenden Renten der Unterernährung anheimS Kinder der im Kriege Getöteten ſind i nur elbſt der
Gefahr der Tuberkuloſe ausgeſetzt, ſondern werden ſelbſt
J wieder Kinder zeugen, die beſonders empfänglich
a S rten von Fran ſein eräg re tbarſten Weisſagungen Bibel werden von der kapi
taliftiſ Gegenwart übertroffen. Nicht die Sünde der Väter,
ſondern das an nig Ma ehren der kapitaliſtiſchen Aus
beuter er die Völker ins Elend geſtürzt und rächt ſich an den
ſchuldloſen Kindern bis ins dritte nd vierte Glied.

Genvſſenſchaftsvertreter. Am Freitag vor der Vertreterver-
ſammlamg: Zuſammenkunft der Fraktion Genoſſen-
ſchaftlicher Aufbau um 9 Uhr im „Volkspark“. Alle Ver-
treter müſſen anweſend ſein.

Vortra d von Dr. Richard Wittſack. Am Gründonners-
tag, dem 9. April, abends 8 Uhr, in der Aula des Lyzeums I, Eingang
Alte Promenade 21, wird Dr. Wittſack unter andern die Kreuzigungs
ſzene aus Foggee von Liliencron, Gethſemane“ von der Droſte
et mm rer Tod“ von Becher, die Oſterſtellen der Bibel2 rn Sroßingni tor von Doſtojeweſki ſprechen. Kartenverkauf

era
Richtige Freimachung der Ofterkarten. Zur Vermeidung von

Weiterungen und Unzuträglichkeiten wird darauf hingewieſen, daß
gedruckte Oſterkarten ſowohl unter Umſchlag als auch als offene
Karte wenn ſie für die Gebühr von 3 et befördert werden
ſollen, außer den ſogenannten Abſenderangaben keine weiteren hand-
ſchriftlichen Aenderungen und Zuſätze enthalten dürſen. Unzureichend
freigemachte Sendungen werden mit Nachgebühr belaſtet.

Gefahren beim Radioſport. Jn der „Münchener Mediziniſchen
Wochenſchrift berichtet S. Jellinek: Ein Liebhaber dieſes Sports
wollte, während er den Kopfhörer trug, eine in der Nähe be
findliche Tiſchlampe auslöſchen. Da der Schalter als Meſſing
beſtand und die Jſolierung beſchädigt war, ſchaltete er ſich in die
Lei von 220 Volt ein und konnte nur durch die Hilfe ſeiner
zufällig ins Zimmer tretenden Tochter gerettet werden. Jellinek
erörtert die bei dieſem Unfall zutage gekommenen Fehler, daß dieSchalter aus leitendem Material heteken und daß Radioapparate

in die Lichtleitung eingeſchaltet werden. Es iſt anzuraten, während
des Tragens eines Kopfhörers weder eine Lampe noch einen andern
Gegenſtand, der mit dem Stromnetz in Verbindung ſteht, zu be
rühren. Die Anſchlußapparate ſind an ſich ungefährlich; gefähr-
lich werden ſie erſt unter Umſtänden bei der Berührung der Tiſch
lampe. Jn beſonderer Gefahr ſchweben Perſonen, die mit an
gen Kopfhörern zu Bett liegen und dann das Licht abſchalten
wollen.

Die Feuerwehr wurde geſtern gegen Abend nach der „Loge zu
den 8 Degen“ auf dem Paradeplatz gerufen, wo in der Kegelbahn
durch Ueberheizen eines Ofens die Deckenverſchalung in Brand
geraten war. Bei ihrem Eintreffen war der Brand bereits ge
löſcht.

Kraftwagenunfälle. Geſtern vormittag wurde an der Ecke
Merſeburger- und Königſtraße ein Poſtaushelfer von einem Laſt
kraftwagen angefahren und ſchwer verletzt. Der Verletzte wurde
mittels Tragbahre der Klinik zugeführt. Am Abend hatte er die
Beſinnung noch nicht wiedererlangt. Gegen Mittag fuhr ein
Mortorradfahrer hinter einer Kraftdroſchke die Delitzſcher Strafe
entlang. Als er vor der Eiſenbahnüberführung die Kraftdroſchke
überholen wollte, bog dieſe ganz plötzlich nach links ab. Der Motor-
radfahrer war gezwungen, ebenfalls nach links abzubiegen, wobei
er mit einem ihm entgegenkommenden Perſonenkraftwagen zu
ſammenſtieß. Auf dem Alten Markte wurde ein Handelsmann
von einem Kraftwagen angefahren und verletzt. Die Schuld trifft
den Kraftwagenführer, da er den Bürgerſteig befuhr. Geſtern
abend gegen 7 Uhr fuhr ein Motorradfahrer in der Thielenſtraße
gegen eine Sperrvorrichtung, die nicht beleuchtet war. Der Motor-
radfahrer kam zu Fall und zog ſich Verletzungen zu.

Eine aufregende Szene ſpielte ſich geſtern vormittag 10 Uhr
vor der Hauptpoſt ab. Plötzlich fiel dort ein 20jähriger Radfahrer
infolge eines Krämpfeanfalls vor einen Straßenbahnwagen unv
wurde einige Meter mitgeſchleift. Er blieb glücklicherweiſe un
verletzt und konnte, nachdem er ſich erholt hatte, ſeinen Weg allein
fortſetzen.

Ammendorf. Von der chemiſchen Jnduſtrie. Nach aus
wärtigen Blättermeldungen hat die Zentralverwaltung der Che
miſchen Fabrik Buckau ihren Sitz am 1. April von Magdeburg
nach Ammendorf verlegt. Es iſt damit ein Beſchluß zur Durch
führung gekommen, der bereits im Jahre 1918 gefaßt war, in
folge techniſcher Schwierigkeiten aber bis jetzt eine Verzögerung
erfahren hatte. Die Chemiſche Fabrik Buckau wurde im Jahre
1869 gegründet und iſt das älteſte Großunternehmen der chemi-
ſchen ſtrie in Magdeburg. Nachdem bereits im Jahre 1884
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tzung um 11 Uhr.

Zicherben. Freiwilliger
Vorbeſprechungen ſtattgefunden
wehr gegründet worden, welcher 30 Perſonen in den mittleren Jahren
beigetreten ſind. Mit der Ausbildung der allen Berufen angehörenden

em verſchiedeneeuerſchutz. Na eeiwillige Feueraben. iſt hier eine

Mitglieder ſoll nach der Frühiahrsbeſtellung begonnen werden. Weitere
Anmeldungen nimmt der Brandmeiſter, Gemeindevorſteher Koch, ent
gegen.

Könnern. Kommuniſten als Helfer der Rat-
hausregaktion. Vor Eintritt in die Tagesordnung der letzten
Stadtverordnetenſitzung gab der Vorſteher zwei Dringlichkeits
cnuträge, einen des Magiſtrats und einen des Arbeiterwohlfahrts-
ausſchuſſes, bekannt. Die Dringlichkeit wurde anerkannt. Sodann
nohm die Verſammlung Kenntnis vom Licht- und Kraftverbrauch
im März, ſowie von den Kaſſenreviſionsprotokollen. Darauf er
folgte die Feſtſtellung der Kämmereikaſſenrechnungen und Ent-
laſtung der Rendanten. Weiter wurde beſchloſſen, zwei neue
Pumpen für das ſtädtiſche Waſſerwerk anzuſchaffen. Der Anſchluß
an die Waſſerleitung in der neuen Straße ſowie in der Guſtav
Adolf-Straße bis zum Neubau der Fabrik Külz wurde genehmigt.
Der nächſte Punkt: Gewährung von Hypotheken an Bau Inter
eſſenten aus ſtädtiſchen Mitteln löſte eine recht lebhafte Ausſprache
aus. Der Magiſtrat beantragte, 20 000 Mk. hierzu zur Verfügung
zu ſtellen. Jn der Begründung des Stadtverordnetenvorſtehers
Hartung kam der Hintergedanke des Antrags zum Vorſchein, näm-
lich daß der am 16. Januar beſchloſſene Wohnungsbanu durch die
Stadt oufgehoben ſei; eins könne die Stadt nur machen, betonte
Herr Hartung. Unſere Genoſſen verwahrten ſich natürlich mit aller
Schärfe gegen ein derartiges Manöver und ſtellten der Rechnung
des Magiſtratsvertreters Töpel, welcher verſuchte, den ſtädtiſchen
Bau ſo unrentabel wie möglich darzuſtellen, eine Rechnung ent
gegen, nach der es möglich wäre, trotz Schwarzſeherei die geplanten
acht Wohnungen zu bauen. Aber alle Argumente, auch die mehr
maligen Hinweiſe unſerer Fraktion auf die mißliche Lage auf dem
Wohnungsmarkte gerade bei kinderreichen Familien, vermochten
die bürgerliche Seite nicht zur Vernunft zu bringen. Die Ver
ſammlung beſchloß mit 7 bürgerlichen Stimmen gegen 7 der Linken,
den ſtädtiſchen Bau nicht auszuführen. Mit 11 Stimmen wurden
dann 20 000 Mk., gegen die Stimmen der Kommuniſten, als Hypo-
theken bereitgeſtellt. Mit dem erſten Beſchluß iſt die Anſicht des
Bürgermeiſters, daß es nicht Aufgabe der Stadt ſei, Wohnungen
zu bauen, mit Hilfe der bürgerlichen Stadtverordneten durch
gedrungen. Wie ſchon ſooft, ſo entpuppte ſich auch diesmal der
ſogenannte Ordnungsblock wieder als unerſchütterliche Stütze des
ſogial rückſchrittlichen Bürgermeiſters TwiehausWiele. Aber auch
die Kommuniſten tragen ihren Teil Schuld an dem Beſchluß, denn
es fehlte wieder einer der Jhrigen. Während ſie draußen in der
Oeffentlichkeit immer kühne Reden halten, hatten ſie zu all dieſen
Fragen, die gerade die Arbeiterſchaft aufs tiefſte Pe Kwen. nicht ein
Wort zu ſagen. Es wurde dann noch der Entwäſſerung des Hart-
mannsplatzes zugeſtimmt. Der Antrag auf Wiedereröffnung des
Kinderheims wurde dem Magiſtrat überwieſen. Dieſe Sitzung
war wieder eine Glanzleiſtung der bürgerlichen Mehrheit in
Könnern. Wir haben die Hoffnung, daß gerade ſolche Vorkomm-
niſſe geeignet ſind, der Arbeiterſchaft von Könnern die Augen zu
öffnen und ihr die Erkenntnis beizubringen, nur die Zu
gehörigkeit zur Sozialdemokratiſchen Partei die Möglichkeit bietet,
den regktionören Gelſiſten wirkſam entgegenzutreten.

Ates bem Gerichisfaab.
Empfindlich gefaßte Rohlinge.

Louis Drechsler, der Mann des „Klaſſenkampf“, hat ſich
wieder mal mächtig blamiert. Die bei der Verhandlung vor dem
Schöffengericht dabei r r ſind, werden es bezeugen können.
Drechsler ſtand in Gemeinſchaft mit dem Geſchäftsführer der
„Klaſſenkampf“Druckerei, Barnack, vor Gericht wegen Ver-
letzung des Geſetzes zum Schutze der Republik. Jn einem hunds-
gemeinen und abſcheulichen Plakat, wie es nur im „Klaſſenkampf“
betrieb entſtehen kann, hatten dieſe Edelkommuniſten den trau-
rigen Fall Haarmann benutzt, um ihn gegen die Republik und ihre
Vertreter auszuſchlachten. Bei der Verhandlung zeigte ſich das
alte Bild: keiner will verantwortlich ſein. Die tüchtigen Vor
kämpfer ihrer hirnverbrannten Jdeen, die ſonſt ihr Maulwerk bis
zum Ueberſchnappen aufreißen, werden vor dem Kadi ſtill, ganz
ſtill, und als jämmerlich zuſammengeſchrumpfte Hutzelmännchen
beteuern ſie ihre Unſchuld. Man kann tatſächlich Mitleid mit
ihnen haben. Beim Gericht gibt es aber ſo etwas nicht und jede
böſe Tat muß geſühnt werden. So verurteilte man Drechsler zu
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J r9ewer
Das Organiſationsproblem der

Gewerkfchaften.
Der Gewerkſchaftskongreß ſteht vor der Tür und muß laut der

angenommenen Reſolution Dißmann die grundlegende Aenderung
der bisherigen e durchführen. Die Schwierig-
keiten, die bei der Verwirklichung des Prinzips der Jnduſtrie
organiſation auftauchen, werden von Fritz Tarnow in der

rznummer der „Arbeit“ beleuchtet. Ganz beſonders wird bei
d etonung der Jnduſtrieorganiſation die Konzentrations-
bewe ung des Kapitals hervorgehoben und auf die Zuſammen
ſchlü es Unternehmertums hingewieſen, dem die Arbeiter
e ßruprierte Fee. ſhaften entgegenſetzen mußten. Bei den

vbeitgeberverbänden ringt aber das berufliche Prinzip mit dem
regionalen. Wenn man eine Konzentrationstendeng
er Organiſationsprinzip für die Gewerkſchaft

ſtimmen will, muß man zwiſchen drei ſolchen Prinzipien wählen.
Das eine iſt das onzernprinzip: für alle Betriebe des gleichen
Unternehmens oder miteinander verbundenen Unternehmer eine
Gewerkſchaft; das zweite, das Prinzip der horizontalen Konzen
tration: eine Gewerkſchaft für Betriebe, die ſich im Rahmen der
gleichen Jnduſtrie halten. Das dritte, das Prinzip der vertikalen
Konzentration: eine Gewerkſchaft für alle Betriebe, die auf
einanderfolgende Produktionsſtufen, vom Rohſtoff bis zum Fertig
fabrikat, in ſich vereinen. Die meiſten Anhänger der Jnduſtrie-
organiſation denken an die horizontale Zuſammenfaſſung. Will
man dieſe Form, ſo können daneben andere Prinzipe keine Geltung
haben. Bei der konſequenten Durchführung dieſes Prinzips wür
den einzelne Verbände vollſtändig auseinandergeriſſen und in ſo
viele Teile zerlegt werden, daß nicht mehr eine Verſchmelzung,
ſondern nur eine Auflöſung in Betracht käme. Es iſt aber auch
eine ſolche Löſung möglich, wobei die Organiſationsform und die
Größenverhältniſſe der einzelnen Verbände nicht mehr die über-
ragende Bedeutung haben, die ihnen heute noch zugemeſſen wird.
Und das iſt die nern des Wirkungskreiſes und der Einrich
tungen des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes. Dabei
iſt es möglich, daß dann die einzelnen Verbände an öffentlicher Be
deutung und Selbſtändigkeit einblüßen, und mehr in den Rang von
Unterabteilungen der Geſamtorganiſation einrücken müſſen.

Die Nachtarbeit im Bäckereigewerbe.
Dritter Weltkongreß der Bäckereiarbeiter.

Den 3. e r Bäckerei und Konditoreiarbefter, der
kürzlich im Metallarbeiterheim in Stuttgart tagte, beſchäftigten
vor allem zwei Fragen: 1. das Verhältnis zu den Ruſſen und 2. der
Kampf gegen die Nachtarbeit.

Das Verhältnis der Jnternationalen Lebensmittelarbeiter Union
zu dem ihr angeſchloſſenen Ruſſiſchen Lebensmittelarbeiter-Verband
wurde auf der dem Kongreß vorausgegangenen Vorſtandsſitzung
der Union Der ruſſiſche Vertreter erſtrebte mit allen
Mitteln eine Feſtlegung der Union auf die ruſſiſche Einheitsfront-
taktik. Eine von ihm t Entſchließung, die verlangte, allen
der Union angeſchloſſenen Verbänden vorzuſchlagen, in ihren
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Feſtkuchen
nach Dr. Getker's Rezepten

gebacken, stellt jeden Kuchenfreund zufrieden.

Versuchen Sie e
Korinthen-Kuchen.

Wie billig sich der Kuchen stellt, kann jecke Hausfrau
selbst sehr leicht berechnen.

Zutaten:
1 Pfd. Weizenmehl 6 er

Pfd. Korinthen 1 Tasse Mich
2 Teelöffel voll Amt
1 Packchen Dr.

Oetkers Backtr

50 g Zitronat (Sukkade)
100 g Rosinen
1/2 Pfd. Butter
200 g Zucker

Die Butter rühre schaumlg, gib Zucker, Eigelb, Mehl,Zube reitung dieses mit dem Backin gemischt, Milch hinzs und 2zaletzt

die Korinthea, Zitronat, Rosigeo, Zimt und den Eierschnee Fülle die Masse in
die gefettete Form und backe den Kuchen in etwa I Stunden
erlangen Sie kostenlos vollstäadige Rezeptbächer in den Geschaſten, wenn vee

griffen, gratis und franko von

in Staßfurt ein Teilwerk errichtet war, wurde im Jahre 1896 mit
dem Bau großer Fabrikanlagen in Ammendorf begonnen. drei Monaten und Barnack zu ſechs Wochen Gefängnis.

Dr. A. Octher, Bielefeld

Kunſtausſtellung Suck- Zeſchmar.
Wir ſollten uns abgewöhnen, den Künſtler nur nach ſeinen Er-

fol zu werten. Die raſchlebig dahineilende, nur noch auf
ekſtatiſche Kulturſchreie horchende Zeit zwingt auch dem verinner-
lichten Künſtler Konzeſſionen an die Forderungen des Alltags ab.
Die einen überſteigern den Akzent ihres Ausdrucks bis zur Reklame
für ſich ſelbſt (Kubiſten, Dadaiſten uſw.), die andern fügen ſich
praktiſch dem Wettkampf der Kräfte in der Umwelt ein und werden
zu Neutönern auf dem Gebiete der Reklame. Deſſen wird man
eingedenk beim Betrachten der in der Garniſonkirche ausgeſtellten
Arbeiten des Halleſchen Kunſtmalers Paul Suck, eines viel um
getriebenen Mannes, der ſchon vor Jahren durch ſeine Kunſt viel
verſprochen hat, was redlich zu halten das harte Leben ihm ſchwer
macht. So iſt man einigermaßen verwundert, in die ausgeſtellte
Rekllamekunſt ſoviel Herzblutt verſtrömt zu ſehen. Gewiß, auch die
Reklame ſollte unſerer Kultur ein Medium zur Kunſterziehung der
Mitwelt ſein, aber an Hand der graziöſen oder wuchtigen, immer
aber effektvollen Reklamearbeiten Sucks ermißt man auch den
großen Verluſt an künſtleriſcher Energie für die abſichtsloſe Kunſt.
Die ausgeſtellten Reklamearbeiten ſprechen für ſich und wir können
uns auf die n der zweckfreien Arbeiten beſchränken.
Sucks langjährige efangenſchaft in Rußland hat eine Reihe
von Aquarellen und Stiftzeichnungen gezeitigt, unter denen be
ſonders die Nachtſtimmung in Jrkutſk, das Kloſter in Jrkutſtk, die
Kirchenbettler im Ural, die Frauenbildniſſe und ſonſtige Volks
ypen genannt werden müſſen. Ein warmer Humor verklärt in
zahlreichen Bildern die trüben Erinnerungen an die harte Zeit
der Gefangenſchaft. Jn troſtloſe ruſſiſche de führt das Bild
„Verſchneit“ hinein und die ruſſiſchen 7 ſprechen eine
ſtummberedte Sprache. Daneben ſchwerblütig- geſunde Landſchafts-
ſtimmungen aus dem geſegneten Oſtpreußen. Allen Bildern ge
meinſam iſt eine vorbildliche Beherrſchung des Ausbaues und der
Farben. Die Betrachtungsobjekte ſind mit dem Blick des Farben
tomponiſten geſehen und ſtehen f herausgehoben im Feld.
Einige geſchnittene Tonplatten laſſen den Werdegang mehrerer
künſtleriſch vollendeter Druckarbeiten verſolgen. Die Tonplatten
ſchneidekunſt iſt von Suck in Halle eingeführt worden. Es iſt zu
hoffen, daß dem gegenwärtig k darniederliegenden Künſtler

Arbeiten. Ringt Suck ſeiner ſtarken Verinnerlichung geradezu das
Herzblut für die Reklamearbeiten ab, ſo vermag Zeſchmar auch in
ſeinen Gemälden und Zeichnungen von ſtark dekovrativer Wirkung
nicht ſeine eigentliche Art zu verleugnen. Zeſchmar zeigt ſich aber
in den ausgeſtellten Theaterdekorationsentwürfen u. dgl. als ein
im Dekorativen hochkultivierter Künſtler von ſicherom Geſchmack
und quten Einfällen. Man wird die feſtloſe Stille des Karfreitags
vorteilhaft für einen Beſuch der Ausſtellung nützen. F. F.

Zehn Millionen Mark für Opernzwecke
Jn hat ſich ſoeben eine Organiſation gebildet, die ihre

Aufgabe darin erblickt, ausreichende Betriebsmittel für die Britiſche
Nationaloper, ein bereits langjährig beſtehendes Unternehmen, das
in gang England Opermworſtellungen veranſtaltet, aufzubringen.
Das genannte Unternehmen erfreut ſich überall, wo es ſeine Auf
führungen vevanſtaltet, großen Anklangs und guten Zuſpruchs.
Wenn es trotzdem nicht aus eigener Kraft lebensfähig iſt, ſo er
härtet dieſer Umſtand beſſer als alles andere die Tatſache, daß ein
leiftungsfähiges Opernunternehmen heute nur als Zuſchatßbetrieb
möglich iſt. ie großen Summen, die einerſeits die Soliſtengagen,
andererſeits die Bezüge des Chor und Orcheſterperſonals ver
ſchl ſind ſelbſt bei ſtärkſter Anſpannung der Eintrittspreiſe
nicht i Wie groß die Mittel ſind, um die es ſich
hier handelt, geht daraus
Britiſche Nationaloper geſchaffen werden ſoll, ſich auf nicht weniger
als 500 000 Pfund Sterling, das ſind rund 10 Millionen Mark,
belaufen ſoll.

Stadttheater.
tanzt.“ Donnerstag 724 Uhr:
das Theater geſchloſſen.

Stadttheater. Weismanns „Schivanenweiß“ wird angeſichts der
miwverminderten Kartennachfrage (die letzten beiden Vorſtellungen
waren ausverkauft) noch weiterhin auf dem Spielplan bleiben.
Der nächſte Aufführungshag iſt Donnerstag, der 9. April.
Händels „Rodelinde“ kann infolge der Erkrankung von Frau
Günzel-TDworfki erſt am 17. April wieder gegeben werden. Jn
der „Schranenweißz Aufführung am morgigen Donnerstag über-

„Und PippaAm heutigen Mittwoch 7 Uhr:
Freitag bleibt„Schwanenweiß“.

trant
Ag wird.
N. Zeſchm ar ausgeitellten

ein auch finanziell befriedigender
Gang anderer Art ſind die vor

niment Frau Voehner die Partie der erkrankten Frau Günzel-
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Richard Wagners franzöſiſcher
Vorpoſten.

Zum Ableben von Jean öe Reſzke.
Jean des Reſzke, einſt ein gefeierter Tenor, deſſen Ruhm dieKontinente erfüllte, iſt 75 Jahre alt in Nizza geſtorben.
Der Tod dieſes Mannes beſchwört die Erinnerung an eine der

größten Epochen der Muſikgeſchichte herauf. Er war, vie ihn einer
ſeiner Biographen treffend genannt hat, der Caruſo der Wagner-
zeit. Aber während Caruſo zwar ein herrlicher Sänger, aber
eben doch nur ein Sänger war, iſt Jean de Reſzke unvergleichlich
mehr geweſen. Als er bereits jahrelang in Hülle und Fülle
Lorbeeren eingeheimſt hatte, begann ſein künſtleriſches Gewiſſen

in ſeinem Tiefſten r von dem damals revolutionär neuen
gelium Richard Wagners ſich gegen die Enge und Rück

ſtändigkeit des überlieferten Ovperſpielplanes aufzulehnen. Von
dieſem Augenblick an gehörte ſein ganzes Streben und Trachten
dem Meiſter von Bayreuth. Er war nicht nur der erſte Siegfried
der Pariſer Oper, ſondern ſchuf auch die franzöſiſche Ueberſetzung
des Werkes. Aber auch ſonſt betätigte er ſich mit unvergleichlicher
Leiden t und Hingabe als Apoſtel Wagners, und das obzwar er
angeſichts der teils zögernden, teils unverhohlen ablehnenden

tung der europäiſchen, und namentlich der franzöſiſchen,
effentlichkeit Gefahr lief, ſein mühſam genug erworbenes An

ſehen und die Gunſt des Publikums dabei zu verlieren. Urſprüng-
lich Bariton, war er gleichwobhl ein prachtvoller Heldentenor.
Seine Hünengeſtalt wirkte auf der Bühne doppelt rieſenhaft, und
der merkwürdig dunkel gefärbte Tenor war ſowohl der zarteſten
Weichheit als auch ſtählerner Härte und heldiſchen Glanzes fähig.
Seine Meiſterſchöpfungen hießen Siegfried, Lohengrin, Triſtan
und Walter Stolzing. Er beherrſchte ſie auch in deutſcher Sprache

Lange ehe die Beſchwerden des Alters ſich meldeten, kehrte Jean
de Reſgzke der Bühne den Rücken. Aber es genügte ihm nicht, von
der Erinnerung an den Glanz vergangener Tage zu zehren, und
ſo ſchuf er ſich denn ein neues Betätigungsferd als r
pädagoge. Auch hier war er ungemein erfolgreich. Sein Haus
in Bois de BVologne in Paris war das ſtändige Stelldichein der
jungen Geſangsbefliſſenen aller Nationen.

n der Geſchichte der Oper wird er fortleben als der vielleicht
erfolgreichſte Pionier von Richard Wagners Weltgeltung,
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uſaß ein Zuſammenarbeiten mit dem Ruſſiſchen Verband bisher

werden.
Der Kampf gegen die Nachtarbeit bildete dann den Haupt-

beratungsgegenſtand des Kongreſſes. Auch hier verſuchte der
ruſſiſche Vertreter Kroll zunächſt, ſeine „Einheitsfront“Taktik zum
Gegenſtand der Verhandlung zu machen, erfuhr aber eine glatte
Ablehnung. Jn der Frage des Verbots der Nachtarbeit ſtimmte
die 6. Jnternationale Arbeitskonferenz mit 75 gegen 15 Stimmen
einer Konvention zu, nach der für wenigſtens 7 Nachtſtunden alle
Arbeit in allen Betrieben für alle Perſonen, Betriebsinhaber wie
Arbeiter, in den Bäckereien und Konditoreien verboten iſt. Die
7. Internationale Arbeitskonferenz in Genf im Mai dieſes Jahres
wird ſich nun in zweiter entſcheidender Leſung mit der Konvention
zu befaſſen haben. Alles kommt darauf an, daß es gelingt, eine
Zweidrittelmehrheit für die Annahme der Konvention zuſtande zu
bringen. Entſcheidend wird dabei die Haltung der Regierungs-
vertreter in Genf ſein. Das Unternehmertum verſucht deshalb
jetzt ſchon, eine Jnſtruktion der Regierungsvertreter beim Jnter-
nationalen Arbeitsamt durch ihre heimiſchen Regierungen im
Sinne einer Ablehnung der Konvention zu erreichen. Es ſind auch
bereits eine Reihe von Abänderungsanträgen von Regierungen im
Sinne einer Verſchlechterung des Uebereinkommens eingegangen.
Deshalb wird es zunächſt notwendig ſein, die Regierungen aller der
Jnternationalen Arbeitsorganiſation angeſchloſſenen Länder
nicht angeſchloſſen ſind die Vereinigten Staaten, Rußland und die
Türkei zu veranlaſſen, ihre Vertreter im Sinne einer Zuſtim-
mung zu der Konvention zu inſtruieren. Gelingt es dem Unter
nehmertum im Verein mit den von ihnen gewonnenen Regierungs
vertretern, das Zuſtandekommen einer Zweidrittelmehrheit für die
Annahme der Konvention zu verhindern, dann iſt das gleich
bedeutend mit einem Zurückſinken der Bäckereiarbeiter in das Joch
der Nachtarbeit. Nach der Annahme des Uebereinkommens beginnt
jedoch erſt der entſcheidende Kampf in den Ländern, um die Regie-
rungen zur Ratifizierung des Uebereinkommens zu zwingen. JmSinne der ſo bogegelhneten Kampflinie wurden zwei Kund-
gebungen en, von denen die eine ſich an die Bäckerei und
Konditoreiarbeiter aller Länder wendet und ſie zur Aufbietung
aller Kraft im Kampf gegen die Nachtarbeit auffordert, die anderean die gan Arbeiterſchaft der Welt den dringenden Appell richtet,
den Kap der Bäckerei- und Konditoreiarbeiter für die endgültige

Beſeitigung der Nachtarbeit zu unterſtützen.
Der 3. reß der Jnternationalen Lebensmittelarbeiter-Unionwird am 20 Sechtember in Kopenhagen abgehalten.

Zum Berliner Metallarbeiterkampf.
Nach einer rung des „Vorwärts“ ſind die geſtrigen Ver

handlungen ſchen den Organiſationen zwecks Beiegung des Streiks der Berliner ferſHunebe, der umfangreiche

Ausſperrungen in den Berliner Lokomotivfabriken zur
Folge ergebnislos verlaufen. Die Vertreter derchmiede n fich aber bereit erklärt, einen von den Ar
beitgebern gemachten Vorſchlag den Streikenden zu unterbreiten.

Fortgang des Hamburger Berkehrsarbeiterſtreifs.
Nachdem die Verhandlungen im Hamburger Verkehrsarbeiter-

vor dem Vertreter des Reichsarbeitsminiſters erfolglos ge-
eben ſind, der Streik in allen Verkehrszweigen unvermin

dert weiter. Bisher iſt es der Hochbahndirektion nicht gelungen,
trecke einen Notbetrieb herzuſtellen. Die Ge-irgendeiner t zzum Einſatz der „Techniſchen Nothilfe“ iſt vom Senat

Ablehnung der Bergarbeiterforöerungen.
amt ä i Steinkohlenbergbau ſind dir r

gelehnt worden.

Schieösſpruch im Aachener Steinfohlenbergbau.
Unter dem Vorſitz des Reichs und Staatskommiſſars Mehlich iſt

für den Aachener Steinkohlenbergbau folgender Schiedsſpruch ge-
fällt worden: Der Tarif-Durchſchnittslohn der Hauer erhöht ſich

c Saat ſt die Ein von der ſ von 8,40 h rierttohn ar gelernte Freierternationale die von 5,45 a 5/80 n unge e er von 4,70 t
lags nach einer bedingungsloſen auf e Arbeiter von 5 Mk. auf 5,80 Mk.ſich in demſelben Verhält

ommen wird mit der Ein
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Die freie Beamtenbewegung im Rheinland.
Jn Düſſeldorf veranſtaltete der Vorſtand des ADB. eine

Konferenz von Vertretern der Ortsausſchüſſe der Provinzen Rhein
land und Weſtfalen. Der Zweck war, die durch die Ruhrbeſetzung
geſchwächten Organiſationen in den beiden Provinzen neu aufzu-
bauen. Die Konferenz war ſehr zahlreich beſucht. Die Tages
e ſah vor: 1. Der R Aufbau des ADB. in denvinzen Rheinland und falen, 2. Wahl der Vorſtände der
Prevnſe, 3. Rechts, Beſoldungs und Wirtſchaftsfragen.
Die Ausſprache war eine recht lebhafte. Sie zeigte den ent
ſchloſſenen Willen aller Teilnehmer, eine Organiſationsgrundlage
zu ſchaffen, die ſowohl der Ausbreitung der Jdeen des ADB. wie
auch dem Kampf um beſſere Rechts, Beſoldungs- und Wirtſchafts
verhältniſſe einen ſtarken Jmpuls verleiht. Geplant iſt die Er-
richtung eines gemeinſamen Sekretariats und die Anſtellung eines
beſoldeten Beamten. Die Entſcheidung darüber hat eine ſpätere
Konferenz zu treffen.

„Leunga-Prolet“ Nr. 1.
Mit der Betriebsratswahl im Leunawerk befaßt ſich der „Leung-

Prolet“ Nr. 1, jenes übelberüchtigte Moskauer Pamphlet. Da
wir eine Reihe von Exemplaren zu beſonderen Zwecken benötigen,
bitten wir alle Genoſſen und Kollegen, die im Beſitz eines ſolchen
Exemplares ſind, dasſelbe an W. Rößler, Bezirksleitung des
DMV. Halle, Harz 42/44, 2 Treppen, Zimmer Nr. 16, abgeben zu
wollen, ebenſo bitten wir um Flugblätter von der Liſte 1 und 3.
Genoſſen, denen Merſeburg nähergelegen iſt, bitten wir etwa vor-
handenes Material bei unſerer Merſeburger Verwaltung abzu
geben. Für die Bemühungen im voraus beſten Dank.

Die Bezirksleitung des DMVB., Halle.

Mitglieöerverſammlung des DM B.
Am Dienstag, dem 7. April, fand im „Volkspark“ die Mir-

gliederverſammlung des Deutſchen Metallarbeiterverbandes, Ver
waltungsſtelle Halle, ſtatt, mit der Tagesordnung: Bericht von den
Verhandlungen über Arbeitszeit und Lohn ſowie Verbands Ange
legenheiten. Die Verſammlung zeichnete ſich durch ſehr ſchwachen
Beſuch und ſeltene Kürze gus. Sie währte kaum dreiviertel
Stunde. Schade um die zwei Jnſerate und die vielen Handzettel,
die herausgegeben worden ſind und zum Verſammlungsbeſuch
aufforderten. Auch der „Klaſſenkampf“ hat es an Agitation zu
dieſer Verſammlung nicht fehlen laſſen. Man bedenke, ein ſo
wichtiges Thema und ſo wenig Anziehungskraft. Zwei wichtige
Tagesordnungspunkte in knapp dreiviertel Stunde erledigt, offen
ſichtlicher kann die Geiſtesarmut nicht dargelegt werden. Ob die
Verwaltung nun endlich einſieht, wohin es führt, wenn eine Rich-
tung dauernd beſchimpft, ſogar bedroht und dadurch vom Ver-
ſammlungsbeſuch abgehalten wird? Auf die nicht parteivpolitiſch
eingeſtellten Mitglieder mußten die letzten Verſammlungen ganz
beſonders abſchreckend wirken.

Kommuniſtiſche Generalſtreik-Strategie. Der von den Kommu-
niſten im Oſtrauer Kohlenrevier geführte Streik iſt vollkommen
zuſammengebrochen. Schon am Montag hat die Mehr-
zahl der Streikenden die Arbeit bedingungslos wiederauf-
genommen. Seit Dienstag morgen wird auf ſämtlichen Gruben
wieder regelmäßig gearbeitet.

Bank der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten
Die ſoeben abgehaltene Generalverſammlung der Bank der

Arbeiter, Angeſtellten und Beamten A.G. genehmigte einſtimmig
die Bilanz und die Gewinn und Verluſtrechnung. Aus der Ge
winn und Verluſtrechnung per 31. Dezember 1924 ergibt ſich ein
Rohgewinn von 229 061,40 Mk. Nach Abzug der Handlungsunkoſten
verbleibt ein Reingewinn von 139 556.38 Mk. Die Handlungs-
unkoſten ſelbſt betragen 89 505,02 Mk. und ſtellen ſich, verglichen
mit den in den bis jetzt veröffentlichten Geſchäftsberichten der
h Bankinſtitute gemachten Angaben, erfreulich niedrig. Von

em Reingewinn werden 75 000 Mk. dem geſetzlichen Reſervefonds
und 25 000 Mk. einem Spezialvreſervefonds überwieſen. 2056,38 Mk.
werden auf neue Rechnung vorgetragen. Die Dividende beträgt
10 Prozent und erfordert rund 37 500 Mk.

Jn der Bilanz ſelbſt werden aufgeführt: Kaſſe und fremde Geld-
ſorten mit 1538 104,37 Mk., Wechſel mit 262 343,39 Mk., Noſtro
guthaben bei Banken und Bankfirmen 5073 713,33 Mk., Schuldner
mit 4 441 027,97 Mk., eigene Wertpapiere mit 376 690,25 Mk. Von
den Schaldnern ſind 38 862 Mk. ungedeckt. Soweit das Effekten
geſchäft betrieben wird, kommen in erſter Linie feſtverzinsliche
Papiere mit beſter Deckung in Frage. Der in der Bilanz unter
„Eigene Wertpapiere“ ausgewieſene Betrag beruht auf einer vor

n iF er

e e h h e ihtgverfügbaren Gelder hat die Bank in erſtklaſſigen, ſederzeit rediskon
tierbaren Handelswechſeln während der Reſt im Jntereſſe
der Liquidität als Guthaben bei Vankinſtitutionen gehalten wurde.
Die Koſten der Einrichtung der Vank ſind über Handlungsunkoſten
bis auf 1 Mk. abgeſchrieben worden. Auf der Paſſivſeite werden
die Sie r mit 9 417 824,98 Mk. angegeben (davon 5 473 926,25e an laufender Rechnung). Das Aktienkapital ſelbſt macht

750 000 Mk. (750 Aktien à minal 1000 Mk.) aus.
Jn dem Bericht des Vorſtands ſelbſt wird ausgeführt, daß „mit

der Befeſtigung der Währung Reich und Staat als Steuer-
empfänger, ſoziale und kulturelle Verbände uſw. wieder Boden
fanden und Anfang mit dem langſamen Aufbau ihrer wirtſchaft
lichen Stellung machen konnten. Durch die, an den Vorkriegs-
verhältniſſen gemeſſen, freilich ſehr beſcheidene Kapitalſammlung
iſt die Bank ſomit wieder in den Beſitz von gewiſſen Mitteln ge
kommen, die ihr die Möglichkeit geben, einen erſten Anfang mit
der Erfüllung ihrer Aufgaben zu machen. Sie konnte, ſoweit die
gebotene Rückſicht auf eine unerläßliche Liquidität das geſtattete,
im Wege der kurzfriſtigen Kreditgewährung an Konſumgenoſſen-
ſchaften, ſoziale Bau und Siedlungsgenoſſenſchaften, Kommunal
verbände, ſoziale Verſicherungsanſtalten u. dgl. dazu beitragen, daß
das von der Arbeitnehmerſchaft zuſammengetragene Geld den ſo-
zialen Jntereſſen derſelben Bevölkernigsſchichten zugute kam. Hierin
erblickt die Verwaltung überhaupt ihre vornehmſte Aufgabe.
glaubt damit eine Lücke ausfüllen zu können, die notwendigerweiſe
entſtehen mußte, ſolange ein Finanzinſtitut fehlte, das auf Grund
enger Verbindung mit den erwähnten Jnſtitutionen und ihrer Mit-
gliederkreiſe beſſer als jedes andere in der Lage iſt, Möglichkeit,
Not wendigkeit und Zweckmäßigkeit, vor allem aber Sicherheit der
artiger Kredite zu überſehen.“

„Die Verwalturg iſt ſich darüber klar, daß die Betonung gerade
der vorerwähnter Aufgäben für ſie das Auſgeben mancher Ver-
dienſtmöglichkeiten bedingt, die anderen Bankgeſchäften zur Ver-
fügung ſtehen. Sie iſt aber auch der Ueberzeugung. daß für ſie
weniger die Erwirtſchaftung großer Gewinne, als die Förderung
ſozialer Zwecke Ziel ſein muß.“

Die vorgenommen Neuwahl führte zur einſtimmigen Wieder-
ernennung des bisherigen Aufſichtsrates. Jn einer der General
verſammlung folgenden konſtituierenden Sitzung des Aufſichts-
rates wurde zum Vorſitzenden Genoſſe Theodor Leipart, Vor-
ſitzender des AD(B., und Genoſſe Siegfried Aufhäuſer, Vor
ſitzender der Afa, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden gewählt.

SieSie

Aus aller Welt.
Zwöif Tote.

Das Grubenſicherheitsamt im preußiſchen Handelsminiſterium
teilt mit, daß ſich die Zahl der Toten bei dem jüngſten Unglück
auf Zeche „Matthias Stinnes“ auf 12 erhöht hat. Bei zwei bis
drei Schwerverletzten beſteht noch Lebensgefahr.

Schweres Siroßenbahnunglück in Berlin.
Ein Straßenbahnwagen, der in raſcher Fahrt die Schönhauſer

Allee herunterfuhr, ſprang in einer Kurve am Senefelderplatz aus
den Schienen, riß einen Leitungsmaſt um und blieb ſchließlich an
der Bordſchwelle ſtehen. Bei dem Anprall an den Leitungsmaſt
wurden die Fahrgäſte des Wagens durcheinandergeworfen. Drei-
zehn Perſonen wurden verletzt, darunter drei ſchwer. Hätte
der Leitungsmaſt den entgleiſten Wagen nicht aufgehalten, ſo
würde er in den Eingang des Untergrundbahnhofes hineingeſtürzt
ſein.

Erwerbsloſenkrawalle in Wien.
Eine vor dem Wiener Rathauſe veranſtaltete Arbeitsloſenver

ſammlung endete mit Zuſammenſtößen zwiſchen Demonſtranten
und Polizei. Eine Polizeiabteilung wurde beſchimpft und be-
droht, ſo daß ſie von dem Säbel Gebrauch machen mußte. Nach
einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ wurden 33 Perſonen ver-
haftet, 20 Polizeibeamte verletzt. Jn der Bellaria-
und in der Volksgartenſtraße ſind zahlreiche Schaufenſter
durch Steinwürfe zertrümmert worden.

Brennende Feldſcheune. Aus Bockenhain wird gemeldet:
Jn der vergangenen Nacht brannte eine zu der Spinnerei Merz-
dorf gehörige Feldſcheune mit 8000 Zentnern Flachs nieder.
Bei den Löſcharbeiten wurde eine ſtark verkohlte Leiche gefun-
den. Der Brandſchaden iſt durch Verſicherung gedeckt.

1000 chineſiſche Frauen geraubt. Jn den Ortſchaften Kintſekwan
und Shenſi ereignete ſich ein unerhörtes Verbrechen. Am hellen
Tage drang eine bewaffnete Räuberbande in die Städte ein; ein
Teil der Räuber hielt die männlichen Bewohner in ach, ſo daß
die übrigen ungeſtört plündern und beim Abzug 1000 Frauen mit
ſich ſchleppen konnten.
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Gewitterſturm.
Novelle von Reinhold Ortmann.

Jch habe wenig Vertrauen, daß es einem tüchtigen Sturm ge-
wachſen ſein würde. Zuviel Leinwand darf man ihm jedenfalls
nicht zumuten.“

„Seit wann bis da ein ſo eifriger Segler?“ fragte Wolf. „Jch
erinnere mich doch, daß du früher eine ſtarke Abneigung gegen das

Waſſer hatteſt.“ t„Man ändert eben ſeine Neigungen. Vielleicht hielt ich mich
damals zurück, weil ich fühlte, daß ich es dir an Kraft und Kühn-
heit nicht gleichtun konnte. Heute würde ich den Wettkampf nicht
mehr ſcheuen. Jch hoffe, Fräulein Eva, daß Sie mir das Ver
gnügen machen, morgen mit mir zu ſegeln. Jch muß Jhnen
doch unſeren See in aller Form vorſtellen.“ S

„Jch ich weiß nicht,“ ſagte ſie, während es plötzlich wie eine
heiße Blutwelle über ihr Geſicht ging, „eine große Freundin des
Waſſerſports bin ich eigentlich nicht.“ S„Dann ſollten Sie mir geſtatten, Sie dazu zu machen. Es gibt
gar nichts Schöneres. Noch ehe eine Woche vergangen iſt, werdenEie mir darin beipflichten.“

„Wollten wir nicht ſchon morgen wieder reiſen, Wolf?“ fragte
ſie, und wie eine angſtvolle Bitte war es in ihrem auf den Ver-
lobten gerichteten Blick.

Frau Renate kam ſeiner Antwort zuvor. „Davon kann gar
nicht die Rede ſein, Kind. Wolf läßt ſich ja nicht halten, aber er
hat bereits eingewilligt, dich mir zu laſſen. Sobald er ſich in
der Stadt losmachen kann, will er zurückkommen, dich zu holen.
Es würde mich geradezu kränken, wenn du der Abmachung wider-

ſprächeſt.“ e„Dann muß ich mich waht fügen, liebe Mama,“ ſagte ſie leiſe.
„Du biſt ſo gütig gegen Nhich, daß ich gewiß nicht undankbar
ſcheinen enete f glte ſich heut ſo wohl

Frau Renate fühlte ſi ute ſo wohl, lbei den Jhrigen weilte. Sie ſaßen im Abenddämmern in der
offenen Veranda, ohne daß ſehr viel zwiſchen ihnen geſprochen
worden wäre Evas Hand lag in der ihrer Schwiegermutter, die

iche Mädchengeſtalt nahe zu ſich herangezogen hatte.

5)

daß ſie länger als ſonſt

die Veranda zu verlaſſen. Wenige Minuten ſpäter klangen aus
einem der oberen Fenſter des Hauſes die weichen Töne einer Geige
durch die tiefe friedvolle Abendſtille. Es war ein ſchönes Jnſtru-
ment, und es wurde meiſterhaft geſpielt.

„Das iſt Harald,“ flüſterte Frau Renate Eva zu. „Aber was
haſt du, Kind? Deine Hand zittert.“

„Oh, nichts ein Fröſteln vielleicht. Es iſt ſchon wieder vor
über.

Sie lauſchten ſtumm, und Wolf, der dem großen Talent ſeines
Halbbruders immer volle Gerechtigkeit hatte widerfahren laſſen,

war voll ehrlicher Bewunderung für die Vervollkommnung, die
ſeine Kunſt während der letzten Jahre erfahren. Auch ihm, dem
faſt ganz Unmuſikaliſchen, kam es zum Bewußtſein, daß dies mehr
war als bloße Virtnoſität daß hier ein echter, gottbegnadeter

Künſtler in Tönen ſprach, die aus dem tiefſten
Seele zu quellen ſchienen.

Nein, es iſt nicht möglich, daß er ſchlecht iſt, dachte er,
und man kann ihm nicht gram ſein. Daß ich für eine Natur wie
die ſeinige nicht das rechte Verſtändnis habe, iſt wohl nur meine
eigene Schuld.

Er blickte zu den Frauen hinüber und ſah, daß ſeine Mutter
ihren grauen Kopf an Evas Schläfe gelehnt hatte. Es war kein
Zweifel, daß ſie weinte. Was auf dem Geſicht ſeiner Verlobten
vorging, konnte er nicht erkennen, denn es war zu tief im Schatten,
einmal aber nahm er doch wahr, daß auch ſie das Taſchentuch an
die Augen führte. Und es wunderte ihn nicht, daß ſeines Bruders
Muſik noch mächtiger und tiefer auf weibliche Herzen wirkte, als
auf das ſeine. Aber eine Sorge wandelte ihn an, daß die Ge-
mütsbewegung der kranken Mutter ſchaden könnte, und er trat
leiſe an ihre Seite.

„Möchteſt du nicht lieber zur Ruhe gehen, Mama?
ſchon kühl.“

„Laß mich ihm zuhören, Wolf. Wer weiß, wie oft es mir noch
vergönnt iſt. Jſt er nicht ein Meiſter geworden

„Soweit ich es beurteilen kann ja. Wenn er nur etwas

Es wird

Jnnern ſeiner

weniger ſchwermiütige Weiſen ſpielen wollte.
Als hätte der Geiger drohen ſeine Worte hören können, ging

die ſehnſüchtig traurige Melodie, die eben wie der Klagegeſang
eines liebekranken Herzens den Saiten ſeines Jnſtruments ent-die zierliche al hHarald verhielt ſich gegen ſeine Gewohnheit faſt noch ſchweigſamer

als die anderen, zuletzt ſtand er auf, um ohne ein Wort zu ſagen
ſtrömt war, faſt unvermittelt in feurig lebhafte Rhythmen über.
Jetzt war es der helle Siegesjubel eines Glücklichen, den er unter

um eine Trennung von wenigen Tagen.

ſeinem Bogen aurfjauchgzen ließ, der leidenſchaftliche Ueberſchwang
einer heiß auflodernden Freude, die ſich bis zum bacchantiſchen
Taumel verirrte. ß„Mir iſt kalt. Sei mir nicht böſe, Mama, wenn ich doch lieber
hineingehe.“

Eva hatte es mit gepreßter, unſicherer Stimme geſprochen,
während ſie ihre Hand frei machte und ſich haſtig er n
war es natürlich auch für die anderen mit dem Zuhören vorbei.
Frau Renate bat um Evas Begleitung aber ſie te es ein
zurichten. daß das junge Mädchen den Gutenacht mit dem
Verlobten unbeachtet tauſchen konnte. Während ſie ſich zitternd
an ſeine Bruſt ſchmiegte, hauchte ſie ihm zu: „Jch habe dich lieb,
Wolf du mußt mir glauben, daß ich dich über alles lieb habe.

„Jch wäre ja auch todunglücklich, wenn es jemals anders ſein
könnte,“ gab er voll Zärtlichkeit zurück. „Gute Nacht, Liebling.
Mögen dir unter dem Dache meines Vaterhauſes nur holde
Träume beſchieden ſein

Seinem Stiefbruder begegnete er an dieſem Abend nicht mehr,
aber als er vor dem Zubettgehen noch einmal an das Fenſter ſeines
Zimmers trat, gewahrte er drunten im Garten die ſchlanbe
Geſtalt eines Mannes, der langſam auf dem Kieswege auf und
nieder ſchritt, von Zeit zu Zeit ſtehenbleibend und ſein Geſicht zu
dem Hauſe emporwendend.

„Es iſt Harald,“ ſagte er ſich, „und ſeine Gedanken ſind bei der
armen Mutter. Jhr zuliebe hat er wohl auch heute abend das
32 ſeiner Kunſt gegeben. Dafür drücke ich ihm morgen die

and.“
Eva wollte ihren Verlobten zur Station begleiten, aber Frau

Renate, die ſie mit faſt überſchwenglicher, mütterlicher Zärtlich-
keit umgab, bat ſie, ihr zuliebe darauf zu verzichten, weil ſie nicht
um eine einzige Viertelſtunde des Zuſammenſeins mit ihrem
lieben Töchterchen kommen wollte. Wolf ſelbſt redete ihr zu, und
ſo konnte ſie wohl nicht auf ihrem Verlangen beſtehen. Nur bis
an den Wagen durfte ſie ihm das Geleit geben, und ihr Abſchied
mußte kurz ſein, da die Zeit drängte. Er hatte den Arm um ſie
geſchlungen und ihr Kopf lehnte an ſeiner Schulter als ſie leiſe
ſagte: „Du hätteſt mich mit dir nehmen ſollen, Wolf. Mir iſt ſo
bang.“

„Närrchen,“ beruhigte er ſie Iachend. „Es handelt ſich ja nur

i Was ſollte mir denn(Fortſekzung folat.)
inzwiſchen widerfahren?“
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Tel. 8833. Del. 8833.

Der Durchgehende Geſchäftszeit

Nthmuschinen
auf Teilzahlung 1429

für Haushalt u. Gewerbe

Gustav Lerche
S Kl. Ulrichſtr. 33 Tel. 8111

Eig. Reparaturwerkſtatt

unſere
Schultornister 3,25

45 9
2,95 2,50 1,20 MK.

IIIDEEDGEEEECCEECCGEXE,MVIGCBIIDIIIIIIIIIIII1I I

erlernt man schneli, gut und sicher
in der altbewährten

Automobil-Lehranstalt
Von

Augo'ncue
Halle a. S., Merseburger Str. 953.2517 Telephon 3741.

n

t

2

9

14

W
1



e

3

7

Jahrg. 1925 Nr. 83

Aus der Frovimyg.
An die Ortsvereine!

Bierteljahrsabrechnungen einſenden.
Wir erinnern die Ortsvereinskaſſierer nochmals an die Ein

ſendung der Abrechnung für Januar März. Der bevorſtehende
Wahlkampf macht es allen Ortsvereinen zur Pflicht, den Kaſſen
abſchluß ſchnellſtens vorzunehmen und der Bezirksleitung alle
Gelder zuzuführen. Jm Laufe dieſer Woche en alle Abrech-
nungen erledigt ſein.

Die Bezirksleitung der SPD. Halle.

Sangerhauſen Eckaritsberga.
Freitag, den 10. April, rin 9 Uhr, findet im „Herrnkrug“

in Sangerhauſen eine Sitzung des Unterbezirksvorſtands, der Bezirks
führer und der Referenten ſtatt. Vollzähliges und punktliches Er
ſcheinen wird erwartet. Die Unterbezirksleitung. Erich Brüll.

Anterbezirk Bitterfeld Wittenberg.
Freitag, den 10. April, vormittags 9 Uhr, im Deutſchen Haus“

(Deſſauer Straße): UnterbezirksKonferen z.
ordnung: Die kommende Reichspräſidentenwahl. Referent: Reichs-
tag e e Genoſſe Peters (Halle).

ir erwarten in Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung,
daß nicht nur die Dolegierten, ſondern alle Funktionäre, ſoweit
die Möglichkeit befteht, erſcheinen. Die Unterbezirksleitung.

Lutzmann, Paul
Otto Heßler, Otto Mittelbach, Paul Remus, Otto

ſF der Maurer Willi Thomas, der Scharhmacher Rein
die Arbeiterinnen Martha Nuhahn und Martha

ermann und Mittelbach ſind als Rädelsführer an
Alle Angekllagten beſtreiten ihre Schalld. Sie hätten über

mit der ägerei r tun gehabt. Nur Mittelbach
zu, zu haben nicht als Angreifer, ſondern zur

von Angriffen.
Die Vorgänge, die zu der Anklage geführt haben, ereigneten ſi

am 18. Mai 1924. Am Abend dieſes Tages hatten ſich im r
in Delitzſch Mitglieder der Kommnuniſtiſchen Partei und derKnie Jugend als gegen 925 Uhr ein kon

Angriff von Sta n und Jungdo Mitgliedern auf
erfolgte. Von vier Seiten hatten die J

Es en eine furchtbare Schlägerei, bei der Revolver,
Dolche, Totſchläger und andere Jnftrumente eine Rolle ſpielten.
Das Ergebnis dieſer Schlägerei war ein Toter und mehrere
ahnt ne e e er t hart als Sutergetse zu Als dann aus Bi eSchupo anrückte, waren die Exzeſſe vorbei. Wie immer verhaftete

tert hatten, ungeſchoren. De
Anklage auch nur gegen Kommuniſten.

daß P. das Protokoll in der Vorunterfuchung nicht unterſchrieben
alſo mit den darin niedergelegten Bekundangen nicht

tanden war. Ein Angeklagter behauptet auch die Polizei ſchon
vorher anf die bemerkbar gewordenen Abſichten der Völkiſchen auf
merkſam gemacht zu haben, ohne daß dieſe Vorbeugungsmaßregeln
getroffen habe. Unter den Angreifern ſollen ſich auch der Sohn
des Bürgermeifters ſowie einige Schupowachtmeiſter Mitglieder
des Stahlhelm) befunden haben.

S r rn r x 7Vöſkiſchen handelte, geht aus der Ausſage des Zeugen Hilmar
Schuſter hervor, der angab, daß er nach Geſchäftsſchluß nach
dem Lokal „Eiſernes Kreuz gegangen ſei, wo ſich der Stahlhelm
verſammelt hatte. Dort habe ein Dr. Fotſch die Verſammelten
aufgefordert, mit nach dem „Lindenhof“ zu kommen, „um zu ſehen,
ob dort alles ruhig iſt.

Der Prozeß iſt noch nicht zu Ende. Wir werden über den Aus
gang berichten.

Kreistag Sangerhaufen.
Der Haushaltsetat balanciert mit 2363 000 Mark.

Jm Vordergrund der reichhaltigen Tagesordnung der Kreistags-
ſitzung am 8. April ſtand die Verabſchiedung des Kroishaushalts
planes für das Rechnungsjahr 1925. Wider Erwarten war der
Kampf kurz und ſchmerzlos. Der Haushaltsplan ſchließt in Ein-
uchme und Ausgabe mit der gewaltigen Sarmme von 2 363 000 Mk.
ab. Dieſer Ausgabe ſtehen an ordentlichen und außerordentlichen
Einnahmen nur 1 545 000 Mk. gegenüber. Der Fehlbetrag von
817 800 Mk. muß durch Kreisſteuern gedeckt werden.

Kommnuniſten, ließ aber die Völkiſchen, die die

Es ſollen großen Zahl ſchon vorliegender Anträge auf Gewährung von Hhypo-

t e, Grundvermöe r e n ewerhee
ſ t e h r ger v zum27 c e ne ehenen Mk. ſtatt 300 000 Mk.

e 78 Pro t In

ſcher Freidenker ä Einem Dringlichkeitsantrag der SPD.,
der die Aufnahme von 15 030 Mk. zur Brotbeſchaffung für Sozial
und Kleinrentner in den Haushaltsplan fordert, wird ſtattgegeben.
Mit den angeführten Aenderungen wurde dann der Etat ein
ſtimmig angenommen. Die Kommuniſten ſtimmten ohne
Vorbehalt ebenfalls dafür; ſie zeigten damit, daß ſie auch anders
können! Ueberhaupt war der g der Verhandlungen ein über
aus ruhiger. Faſt alle Pamwkte wurden ei n ſtimmig verabſchiedet

Von den übrigen Tagesordnungspunkten iſt beſonders zu er
wähnen: Gemeinde Grillenberg werden 1000 Mk. Zuſchuß
zum Schulhausneubau genehmigt. Zur Beſchaffung eines Kranken
automobils wird dem Roten Kreug 6000 Mk. Zuſcharß und eventuell
ein Dawlehen bis zu 4000 Mk. bewilligt. Bei den vorzunehmenden
Neuwahlen von vier Amtsvorſtehern kam es zu einem Konflikt.
Die Rechte verlangte die Beſetzung durch Bürgerliche, geſtützt auf
einen zwiſchen den drei Fraktionen geſchloſſenen Vertrag. Dieſer
fieht eine paritätiſche Beſetzung ohne Rückſicht auf die Stärke der
Fraktionen vor. Die Parität war bisher noch nicht gewahrt und
ſoll durch die von den Bürgerlichen verlangte Beſetzung herbei-
geführt werden. Die Linke erhebt hiergegen Widerſpruch und er
klärt, daß ſie ſich hieran nicht gebunden fühle, da die Rechte wieder
holt Verträge gebrochen hat. Gegen zwölf Stimmen bei einer
Enthaltung werden dann folgende bürgerliche Amtsvorſteher ge
wählt: Für Voigtſtedt Landwirt Oswald Lorenz, für Tilleda
Rentier Richard Bühling in Bennungen, für Wickerode Landwirt
Reinicke, für Roßſla II Gemeindevorſteher Bauersfeld (Roßla).
Der Kreis beteiligt ſich an den Koſten zur Aufſtellung eines
Generalſiedlungspbanes für das mitteldeutſche Jnduſtriegebiet mit
1000 Mk. Für den Wohnungsban ſind in weitgehendem Maße
Miltel zur Verfügung geſtellt. Eine Anleihe in Höhe von 600 000
Mark ſoll zur Förderung desſelben aufgenommen werden.

Die Gefundung der Berſicherungsanſtalten,
Uns wird geſchrieben:

Die Landesverſicherungsanſtalt r welche die Jn-
validenverſicherung durchführt, hatte durch die Jnflation ihr ganzesVorkriegsvermögen von rund 180 Millionen Mark verloren. Sie
mußte deshalb alle freiwilligen Mehrleiſtungen abſchaffen. Es
wurde eine „Notgemeinſchaft“ aller Landesverſicherungsanſtalten
des Reiches gebildet, die ihre Einnahmen zuſammenlegten, um ge-
meinſam die unerläßlichen Pflichtleiſtungen durchführen zu können.
Die Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt gehörte zu den
Verſicherungsträgern, die mehr zu der Notgemeinſchaft abführten,
als ſie andererſeits für ihre Verſicherten daraus erhielt. Dieſe
Notgemeinſchaft iſt ſeit Beginn dieſes Jahres auf gehoben
worden und die einzelnen Landesverſicherungsanſtalten haben ihre
frühere Selbſtändigkeit wieder exlangt. Für die Anſtalt Sachſen-Anhalt kommt als weiteres günſtiges Zeichen dazu, daß in den letzten
Monaten die Einnahmen mehr geſtiegen find als die Ausgaben.
Dieſe beſſer gewordene geldliche Lage hat nun die Landesverſiche-
rungsanſtalt in den Stand verſetzt, verſchiedene frühere Einrich-
tungen wieder einzuführen. Zunächſt iſt die ſeit Herbſt 1923 ein
geſtellte Gewährung von Beihilfen zu Zahnerſatz und zu künſt-
lichen Gliedmaßen, orthopädiſchen Hilfsmitteln und dergleichen
wieder aufgenommen worden. Die Anträge auf Gewährung von
Zahnerſatz für Krankenkaſſenmitglieder werden gemäß dem ſeiner-
zeit S Abkommen von den Krankenkaſſen bearbeitet und
erledigt. Derartige Anträge ſind daher nicht an die Landes-
verſicherungsanſtalt, ſondern ausſchließlich an die Kranken-
kaſſen zu richten. Anträge von Nichtfaſſenmitgliedern ſowie
Anträge auf Beihilfen für ſonſtige künſtiiche Hilfsmittel ſind nach
wie vor direkt an die Landesverſicherungsanſtalt abzugeben. Ueber
die näheren Einzelheiten des Verfahrens ſind Richtlinien heraus-
gegeben worden.

Da die gekräftigte geldliche Lage auch wieder Ueberſchüſſe zeitigt,
können auch wieder Kapitalien zur Anlegung kommen. Zufolge
geſetzlicher Vorſchriften muß das zum Teil in mündelſicheren
Wertpapieren oder ähnlichen Anlagen geſchehen, zum anderen Teil
aber fließen die Gelder dem ſogenannten Arbeiterwohlfahrtsfonds
zu. Aus dieſem werden gemeinnützige Veranſtaltungen und
Unternehmungen, zurzeit beſonders der Kleinwohnungsbau, unter
rützt. Nach dem gegenwärtigen Stande der Dinge ſtehen für dieſe
Zwecke auf das Jahr umgerechnet etwa 195 bis 2 Millionen Mark
zur Verfügung. Auch für dieſe Maßnahmen hat die Landes-
verſicherungsanſtalt jetzt einige Grundſätze aufgeſtellt. Für den
Wohnungsbau ſollen Gelder zu 7 Prozent jährlichen Zins einſchl.
1 Prozent Amortiſation hergegeben werden. Es ſollen jedoch nur
ſolche Stellen (Gemeinden, Baugenoſſenſchaften, Arbeitgeber uſw.)
etwas erhalten, die früher genommene, aber in der Jnflationszeit
mit einer Briefmarke zurückgezahlte Darlehn zeitgemäß aufwerten.
Auch darüber ſind nähere Grundſätze aufgeſtellt worden. Bei der

Mütwoch, den 8. April

theken für e ſind auch noch ſonſtige Beſchränkungen
getroffen worden. Gefördert wird nur der nd
827 mit 2500 bis höchſtens 3000 Mk. je Wohnung. Soweit die
auluſtigen Einzelperſonen ſind, müſſen ſie bei der Jnvalidenver

ſicherung pflichtverſichert ſein und ſelbſt in dem zu erbauenden
dſtück wohnen wollen. Die kinderreichſten Familien

aben den Vorzug. Die zuſtändigen Gemeindebehörden müſſen
Bürgſchaft übernehmen, damit der Landesverſicherungsanſtalt die
Prüfung und Kontrolle des Bauvorhabens erleichtert wird. Jn

der letzten Vorſtandsſitzung der Anſtalt ſind ſchon rund 60 ſolcher
Anträge genehmigt worden. Auch die Maßnahmen zur allgemeiVerhütung vorzeitiger Jnvalidität der Verſicherten ſetlen Verſarn
werden.

Die fortſchreitende Geſundung der Verſicherungsanftalten, die
ſo aus den hohen Beiträgen und niedrigen Leiſtungen ergibt,
arf nun bei den Verſicherten nicht etwa zu der irrigen Meinung

führen, daß an die Anſtalten geſtellte Anträge ohne weiteres be
willigt werden. Man ſetze alſo ſeine diesbezüglichen Erwartungen
nicht zu hoch.

Der Beſchäftigungsgrad für Angeſtellte.
Ueber die Arbeitsmarktlage für Angeſtellte im Monat März

berichtet das Landesarbeitsamt SachſenAnhalt wie folgt: Gegen
den Vormonat hat ſich der Arbeitsmarkt für kaufmänniſche An
geſtellte nur unweſentlich verändert; er blieb verhältnismäßig un-
günſtig. Die im Februar zu verzeichnende Belebung der Vermitt-
lungstätigkeit hielt im allgemeinen nicht an, ſondern es kamen
unter dem noch immer ſehr ſtarken Einfluß der Geldknappheit weit
weniger offene Stellen zur Anmeldung. Gleichwohl nabn die Zahl
der Arbeitſuchenden etwas ab. Kündigungen und Entlaſſungen
wurden nur in Ausnahmefällen vorgenommen, z. B. in Erfurt in
folge Beendigung der Samenverſandzeit.

Nach wie vor ſchlecht war die Lage für ältere Kräfte. Erneut
entſchloß ſich ein Teil derſelben zur Annahme von Arbeit in
anderen Berufen. Wie immer wurden an die verlangten Arbeits
kräfte ſehr hohe Anforderungen geſtellt und Neueinſtellungen nur
mit äußerſter Vorſicht getätigt. Charakteriſtiſch dafür war wieder
das Ueberwiegen des Angebots von Aushilfsbeſchäftigung auf un
beſtimmte Zeit. Die günſtigſten Unterbringungsmöglichkeiten bot
der Kleinhandel mit Ausnahme der Leder-, Galanterie-, Spiel-
waren-, Luxus- und Herrenartikelbranche.

Eine größere Zahl von Verkäufern und Verkäuferinnen konnte
vermittelt werden für die Drogen-, Lebensmittel-, Schuh-, techniſche
Oel-, Konfektions-, Textil- und Papierwarenbranche. Jn der
Konfitürenbranche wurden Aushilfen für das Oſtergeſchäft ver
langt. Die für Verkäuferinnen vorhandenen Stellen im Textil-
und Papierwarenhandel konnten mangels geeigneter Kräfte nicht
reſtros beſetzt werden.

Von der Jnduſtrie nahm hauptſächlich die Eiſen- und Maſchinen
branche Einſtellungen von Buchhaltern, Kontoriſten, Kontoriſtinnen
und Stenotypiſtinnen vor. Speditions- und Exportgeſchäfte for-
derten mehrfach Korreſpondentinnen mit verfekten Sprachkennt-
niſſen an, die in genügender Zahl zur Verfügung ſtanden. Die
Banken und Verſicherungsunternehmungen ſowie die Rechts-
anwaltsburegus und die Behörden erwieſen ſich nur in geringem
Maße anfnahmefähig. Bureauangeſtellten konnte verſchiedentlich
Aushilfsbeſchäftigung anläßlich der Wahlvorbereitungen zuge-
wieſen werden.

Der Arbeitsmarkt für Techniker lag ziemlich ruhig. Lediglich für
Maſchineningenieure ſowie für Hoch- und Tiefbautechniker be-
ſtanden die beſſeren Unterbringungsmöglichkeiten fort.

Linterfchlagungen bei der Steuerkaſſe in
Magdeburg.

Jn Magdeburg iſt der Kaſſierer der ſtädtiſchen Steuerkaſſe, Max
Lüneburg, wegen Unterſchlagung von 10000 Mark verhaftet und
in das Unterſuchungsgefängnis eingeliefert worden. Ein zweiter
Beamter, der rund 7000 Mark unterſchlagen hat, iſt entflohen und
wird ſteckbrieflich verfolgt. Die heiden haben es verſtanden, die
ſtädtiſche Steuerkaſſe längere Zeit um größere oder kleinere Beträge
zu ſchädigen und das Defizit durch falſche Buchungen zu verhüllen.
Auf die Spur ihrer Verfehlungen führte der leichtſinnige Lebens-
wandel, dem ſie ſich in der letzten Zeit ergeben hatten.

Staatlich unterſtützte Ackerbauſchulen.
Richtlinien für die Organiſation und den Lehrplan.

Aus einer Bekanntmachung des preußiſchen Landwirtſchaft
miniſters über Richtlinien für die Organiſation und den Lehrplan
ſtaatlich unterſtützter Ackerbauſchulen teilt der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt das Folgende mit:

Die Ackerbauſchule will ihren Schülern neben der Vervollkomm
nung ihrer Allgemeinbildung die zur Bewirtſchaftung eines bäuer-
lichen Betriebes erforderlichen theoretiſchen Kenntniſſe auf natur
wiſſenſchaftlichem, volkswirtſchaftlichem und namentlich landwirt
ſchaftlichem Gebiet vermitteln. Sie beſteht aus vier aufſteigenden
Klaſſen von je halbjähriger Dauer. Der Unterricht iſt rein theo
retiſch unter weitgehender Anpaſſung an die praktiſchen Bedürfniſſe
eines bäuerlichen land wirtſchaftlichen Betriebes und wird ergänzt
durch praktiſche Uebungen. Für die Aufnahme in die unterſte
(IV.) Klaſſe wird die Abſolvierung der Volksſchule oder die durch
Schulzeugnis nachgewieſene Reife für die Tertig einer höheren
Schule oder die entſprechende Klaſſe einer ausgebauten Mittelſchule
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Herren-, Damen- und Knaben Kleidung
lUeberwöeiſigqende Auswoehl

Jackett Anzüge Mk. 36, bis 97,
Sport Anzüge Mk. 42, bis 90
Damen-Kostüme Mk. 39, bis 95,
Jänglings- Anzüge Mk. 28, bis 62, Knaben Sport Anzüge Mk. 33., bis 60,

Kinder- und Boby- Anzüge Mk. 8,-- bis 50,
Aßte, Oberſiemden, nterwäscſie, Fportſtemnmden

Ffutfren, Aaundscſuſie, Jſrowotften usw.
Unsere Preise sind in Anbeifracht der hohen Quolifäaten äußerst niedrig. Eigene Kleiderwerke größten Sfißs.

OIls DunkerDas führende Bekleidungshaus

Sommer Paoletots, Ulster Mk. 43, bis 99
Taqliche Neueingänge

Damen-Mänfel Mk. 15, bis 125,
Damen- Kleider Mk. 14,50 bis 75,

2
Acufſſe (Souſe), Sroße Ifſricſestroße 19-20
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vorausgeſetzt; der Nachweis des vollendeten15. e Eintritt in die III. Klaſſe wird
ein Alter von mindeſtens 1 verlangt und der Nachweis

d Lehrplan h S z Abu ner erfolgre uch einerrhauſchul et gegen von dem der Pflicht
fortbi Ssſchule. Neben den Slementar und allgemein bildenden
W im Lehrplan enthalten Chemie, Zoologie,otanik und an Fachwiſſenſchaften Ackerbau, Pflanzenbau, Tier
uchtl Tierheilkunde, Betriebslehre, Buchführung und Steuer-Amnde zen slehre, Obſt- und Gemüſebau, Geſetzes- und
erwa nde.

Unſere Kleingärten.
Das Kleingartenweſen blickt auf eine lange Geſchichte

zurück. Es iſt aber zunächſt wenig beachtet und vom Staate ver
nachläſſigt worden, bis die Kriegsnot weite Volksſchichten in den
Kleingarten führte, die ihm früher fernſtanden, bis ſich die Er-
kenntnis durchſetzte: in dieſer Form der Bodennutzung liegen für
Volkswirtſ und Volkswohlfahrt ganz beſondere Werte. Seit

it gi es Kleingartenfürſorge und Kleingartenſchutz
durch ein von allen Parteien einſtimmig angenommenes Geſetz.

langen nach ſolchen Gärten und ihre Zahl wachſen ſtändig,
vom Kleinpacht land gilt das Gegenteil. Auch heute noch und
immer werden ſie für viele Tauſende von Familien die beſte Ge-
legenheit, ja die x ſein, ſich dauernd und ausreichend mit friſchem Obſt und Gemüſe zu verſorgen. Was das
bedente:, braucht hier nicht erörtert zu werden. Der Einwand,
die Erzeugniſſe des ungelernten Arbeiters können ſich oft nicht mit
denen des Berufsgärtners meſſen, möge gelten; aber es werden

vei, ja drei Ernten gewonnen und auch Qualitäten, die unver-
äuflich wären, finden im eigenen Haushalte Verwendung. Der

Kleingartenbau iſt nicht unwirtſchaftlich, dafür gibt es bereits
rei Jahlenbeweiſe.

Den Wert des Kleingartens als Erweiterung der Wohnung, als
Erholungsort für jung und alt wird man nicht leicht zu hoch an-
ſchlagen. Unter den Mitteln zur Bekämpfung der Tuberkuloſe als
Volksſeuche ſteht er an hervorragender Stelle. Ein Bericht des
franzöſiſchen Volkswohlfahrtsminiſteriums von 1923 führt die be-
deutende Abnahme des Alkoholgenuſſes direkt zurück auf die auch
in Frankreich wie in vielen Kulturländern ſehr ſtarke Zunahme
der Arbeitergärten.

Nachſtehende Zahlen über den gegenwärtigen Stand des Klein-
gartenweſens im Regierungsbezirk Merſeburg, die aus einer
Statiſtik des Reichsverbandes der Kleingartenvereine und anderem
zuverläſſigen Material genommen ſind, finden gewiß Jntereſſe.
Dem Verbande im Bezirk rund 11600 Kleingärtner-
familien in 110 Gartenanlagen an. Sie ſind faſt alle zu gemein-
nützigen Vereinen zuſammengeſchloſſen und ſtehen unter Aufſicht
der Regierung. Mit baldigem Anſchluß von weiteren etwa 2500
iſt zu rechnen. Außerdem gibt es etwas über 1000 Eiſenbahn-
Kleinwirte, die man mit gewiſſen Einſchränkungen auch als Klein-
gärtner im Sinne der KGO. anſehen kann. Dazu kommen etwa
3000 bis 3500 wilde Kleingärten, teils Einzelgärten, teils Gruppen,
die aus Gleichgültigkeit oder unter fremdem Druck ſich nicht zu
gemeinnütziger Arbeit vereinigt haben. Hier wird auch die Grenze
fließend, einerſeits nach dem Kleinpachtlande hin, das in erſter
Linie nicht dem Obſt- und Gemüſebau, ſondern dem Ferdbau dient,
andererſeits gegen den Erwerbsgartenbau; denn der Kleingarten,
ſoweit er auf den Schutz der KGO. Anſpruch erhebt, dient zur Ver-
ſorgung des eigenen Haushaltes, ge werbsmäßige Nutzung iſt aus-
geſchloſſen.

Es wird alſo im Regierungsbezirk Merſeburg zurzeit etwa
18 500 Kleingärten geben. Die Geſamtgröße des von obigen 11 600
Familien bewirtſchafteten Landes iſt 38752 Hektar.

Mit rund 1500 Morgen, die noch dazu der Ernährungswirtſchaft
erhalten bleiben, wurde alſo für rund 50 000 Menſchen die Wohlta:
eines Gärtchens gewonnen! Faſt genau die Hälfte dieſes Landes

An unſere Berichterſtatter
Nicht mit Blei- oder Tintenſtift ſchreiben! Jmmer nur eine

Seite des Blattes beſchreiben! Keine Abkürzungen machen,
ſondern jedes Wort ausſchreiben! Nur das Weſentliche berichten!
Jn der Kürze liegt die Würze! Und die Hauptſache: Denkt immer
daran, daß es ein „Bürgerliches Geſetzbuch“, ein
„Preßgeſetz“ und ein „Strafgeſetzbuch“ gibt!

Kelbra. Todesſtur z. Jm Sittendorf ſtürzte am Montag-
vormittag der Sattlermeiſter Ernſt Ringleb von der Treppe in
den Hausflur. Der gerufene Arzt konnte nur den Tod feſtſtellen.
Ringleb war 73 Jahre und unverheiratet.

Bitterfeld. Geſchäftszeit der Vermittlungsabteilung
des Arbeitsamtes. Die neue Geſchäftszeit der Vermittlungs-
abteilung des Arbeitsamtes für den Kreis Bitterfeld iſt für Arbeit
ſuchende von 8 bis 10 Uhr vormittags und 3 bis 4 Uhr nachmittags.
Für Behörden und Arbeitgeber iſt die Vermittlungsabteilung mit
Ausnahme des Sonnabends von 7 Uhr vormittags bis 4 Uhr
nachmittags ununterbrochen geöffnet. Sonnabends verbleibt es bei
der Schließung des Arbeitsamtes für den öffentlichen Verkehr.

Wittenberg Der Feuerbeſtattungs verein Wittenberg und
Umgegend hielt am 2. April ſeine fällige Hauptverſammlung ab. Der
Vorſitzende, Herr Friedrich, war in der Lage, die erfreuliche Mit
teilung zu machen, daß in den letzten Monaten die Mitgliederzahl
wiederum geſtiegen iſt. ſo daß der Verein in Kürze 500 Mitglieder
zählen dürfte. Den Bericht von der Gründungsverſammlung der
Jntereſſengemeinſchaft gab Herr Sonnenburg. Trotz allen zum
Teil auch recht gehäſſigen Angriffen, denen die Mitglieder des Fünfer-
Ausſchuſſes ausgeſetzt waren, ſei es zur Gründung der Jntereſſen-
gemeinſchaft gekommen. Die Zahl der Mitalieder, die bis zur Stunde
der JG. angeſchloſſen ſind, beträgt zirka 40 000. Der Anſchluß
weiterer Vereine ſteht bevor. Durch die erfolgte Gründung der JG
iſt der Wunſch der Freunde der Feuerbeſtattung bezüglich der Frei-
zügigkeit innerhalb der deutſchen Republik nunmehr gewährleſſtet.
Jn allen Teilen der Republik iſt die JG. vertreten. Der Vorſtand
wird durch Werbetätigkeit auch die noch fernſtehenden Vereine auf-
fordern, der JG. beizutreten. Die in Erfurt beſchloſſenen Satzungen
der JG. einerſeits, andrerſeits auch die einheitlichen Satzungen der
der JG. ange ſchloſſenen Vereine, ſind in bezug auf die Leiſtungen
ganz erheblich verbeſſert. Dadurch, daß die Verwaltung der Geſchäfte
durch ehrenamtliche Betätigung geſchieht, ſind die Verwaltungskoſten
bis aufs mimmalſte eingeſchränkt und werden den Mitgliedern keine
großen Beiträge auferlegt. Eine an den Bericht anſchließende Aus-
ſprache zeigte die Befriedigung der Mitglieder, daß etwas der Feuer
beſtattungsbewegung Förderndes geſchaffen wurde. Vom Vorſitzenden,
Herrn Friedrich. wurde darauf aufmerkſam gemacht, daß er im Falle
eines Todestfalles jederzeit im Kreishaus Wittenberg, Zimmer Nr. l,
Lindenſtraße, oder durch telephoniſchen Anruf Nr. 540 zu erreichen
iſt. Pflicht eines jeden Mitgliedes iſt es, die letztwilligen Verfügungen
beim Vorſitzenden zu hinterlegen dadurch wird die Abwicklung der
erforderlichen Formalitäten beim eintretenden Todesfall ganz erheblich
erleichtert. Bekanntgegeben wurde auch die Anlegung eines Urnen-
haines in Wittenberg (alter Friedhof).

Wittenberg. Schwerer Radlerunfall. Am Sonnabend-
nachmittag wurde der Arbeiter Pieper aus Dabrun auf der erſten
Flutbrücke von einem Kraftwagen angefahren. P., der auf ſeinem
Rade von ſeiner Arbeitsſtelle nach Hauſe fuhr, wurde gegen einen
Brückenpfeiler geſchleudert, wo er beſinnungslos liegen blieb.

Torgau. Der frühere Landrat unſeres Kreiſes, Dr.
Drews, wirkt ſeit dem 1. April als Regierungsrat beim Ober
präſidium der Rheinprovinz.

Schmiedeberg. Der Bauarbeiterſtreik beendet. Nach-
dem am Sonnabendnachmittag die Verhandlungen zu einer Eini-
gung dahin geführt haben, daß Lohn nach Klaſſe 3 gezahlt wird,
iſt der hieſige Bauarbeiterſtreik beendet. Die Arbeit wurde am
Montagmorgen wiederauf genommen.

Merſeburg, den 8. April 1096.
An die Arbeit.

ſtandswahlen wird ſich die am Donnerstag, dem 9. April, abends

8 Uhr, im Tivoli ſtattfindende J hmit der Stelananadn zur bevorſtehenden Reichspräſidentenwa
beſchäftigen. Die Verſammlung iſt außerordentlich wichtig und iſt
deshalb Pflicht aller Genoſſen und Genoſſinnen, in dieſer Verſammlung zu erſcheinen. Die Genoſſen werden erfucht, die Sammelliſten
abzurechnen.

Jm Finanzamt ſind am 7. April zwei Fahrräder ch eben
worden, im Hausflur desſelben von Perſonen eingeſtellt waren.
die geſchäftlich auf dem Amt zu tun hatten. Es iſt daher den dort
ziemlich zahlreichen per Rad ankommenden Intereſſenten zu empfehlen,
für genügende Sicherung der Räder zu ſorgen, da der oder die Diebe
anſcheinend mit dem dort herrſchenden lebhaften Verkehr vertraut
ſind und dieſes ausgenutzt haben.

Die Blancke'ſche Fabrikfeuerwehr kann auf eine 40 jährige erfolg
fie ſtetige im Feuerlöſchdienſt zurückblicken. Organiſation und
Ausrüſtung dieſer Wehr werden allgemein als muſtergültig anerkannt.

Neumark. Boden d Durch rechtskräftigen Beſchluß
des Provinzialrats in vom 30. Januar 1925 ſind die der
Bergmannswohnſtätten Geſellſchaft Neumark m. b. H. in Großkayna
gehörigen in der Gemarkung Petzkendorf an der Straße Neumark-
Bedra belegenen Grundſtücke von dem Gutsbezirk Petzkendorf ab-
getrennt und mit dem Gemeindebezirk Neumark vereinigt worden.

Hraunsdorf. Nachklänge der Präſidentenwahl. Wie
überall, ſo toben auch hier die reaktionären Kreiſe gegen den Er
folg der Roten. Sie waren ſchon vor der Wahl am 29. März des

r re m
in

„Die Plakten find zwar reichlich abgeſpielt aber ver-
ſuchen wir's ruhig noch mal damit

monarchiſtiſchen Sieges ſicher, mußten jedoch eines Beſſeren belehrt
werden. Man hatte auch ſchon ausgerechnet, Kriegerverein,
Stahlhelm, Werksgemeinſchaft, bürgerliche Sportvereine, Werks
feuerwehr uſw geſchloſſen für Jarres ſtimmen würden und ſo ein
Reſultat von über 400 Stimmen erzielt werden könnte. Aber
hier war die Rechnung ohne den Wirt gemacht, und ſo wurde
umgekehrt ein Schuh daraus. Die Arbeiterſtimmen, Zentrum und
Demokraten dazu, ergaben zuſammen 444 Stimmen. Ein Erfolg,
der wie ein rotes Tuch auf den Stier wirkt und gegen den
heute noch die Verfechter der Reaktion wütend empören. ie
Arbeiterſchaft von Braunsdorf hat den Herrſchaften wieder einmal
gründlich gezeigt, daß trotz ihres ſchmutzigen Wahlkampfes und
Vorenthaltung der Lokalitäten zu Verſammlungen ein feſter Wille
vorhanden iſt: der Wille zur Befreiung der Arbeiterklaſſe auf
den Boden der Republik. Und wenn die Herren vom Werk
Pfännerhall ſich jetzt noch über den Wahlausga wundern,
brauchen ſie nur an ihre Handlungsweiſe der Arbeiterſchaft gegen
über zu denken. Nicht Lockungen oder ſüße Verſprechungen helfen
der Belegſchaft, ſondern Taten in Geſtalt des Arbeitsrechts. Der
26 April wird auch in Braunsdorf zeigen, daß ſich die Angeſtellten
und Arbeiter von den Feſſeln ihrer Unterdrücker befreien wollen.
Am 286. April gilt es, ob Republik oder Monarchie. Den ſchaffen
den Kreiſen kann dieſe Wahl nicht ſchwerfallen. Deshalb alle
Stimmen dem Republikanerl!

Querfurt. Die geſetzliche Miete für den Monat April 1925
beträgt für die Stadt Querfurt 76 bzw. 72 Prozent.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 8. April 1925.

Sozialdemofratiſche Partei. Ortsverein Eisleben.
Mittwoch, den 8. April, abends 8 Uhr, findet beim Genoſſen

Herling eine Funktionärſitzung ſtatt.
Alle Funktiogäre der Partei und Gewerkſchaften ſowie vom

Reichsbanner SchwarzRotGold, die auf dem Boden der SPD.
ſtehen, müſſen erſcheinen. Der Vorſtand.
Kreisgewerkſchafterkartell Mansfeld, Sitz Eisleben.

Am Karfreitag, dem 10. April, vormittags 9 Uhr. Kartellverſamm-
lung im „Volkshaus“. Zur Jnſtand'ſetzung der Bibliothek iſt not-
wendig, daß alle noch außenſtehenden Bücher zurückgegeben werden.

Zu gebeten, die Bücher beim Kollegen Meyer im „Volkshaus“
abzuliefern

Leimbach. Ein Ausreißer. Der vor einigen Tagen als ver
mißt gemeldete Lehrling Walter Böſel von hier iſt bei Verwandten
in Hamburg eingetroffen. Von dort aus wurden die Eltern des
Ausreißers benachrichtigt Wahrſcheinlich hat Furcht vor Strafe den
jungen Mann bewogen dem Elternhauſe den Rücken zu kehren.

Hettſtedt Die Jahreshauptverſammlung der Partei
gedachte des verſtorbenen Reichspräſidenten Genoſſen Ebert in ehrender
Weiſe und nahm die eingegangenen Schreiben des Volksblatt-Verlags
zur Kenntnis. Mit dem Bericht des Vorſtandes ließ der Vorſitzende
die Tätigkeit des Ortsvereins durch die Parteiverſammlungen und in
der Oeffentlichkeit, insbeſondere bei den Wahlen vor den Augen der
Verſammlungen defelieren, um dann den Kaſſenbericht folgen zu laſſen.
Dem Vorſitzenden wurde bei der Behandlung der Wahl des Vor
ſtandes in längerer Debatte mehr unberechtigt wie berechtigt „der
Kopf gewaſchen“. Die mittelſt Stimmzettel vorgenommene Wahl brachte
die einſtimmige Wiederwahl des bisherigen Vorſitzenden Genoſſen
Arndt. (Erkläre mir Graf Oridur den Zwieſpalt der Natur. D B.)
Nicht im Jntereſſe der ſogen. Beſſermacher, nur im Jntereſſe der
Partei nahm der Vorſitzende die Wahl wieder an. Der Vorſtand
wurde noch mit jolgenden Genoſſen beſetzt: Gebühr, 2. Vor ſitzender;
Schmidt ſen., 1. Kaſſierer; Backhaus, 2. Kaſſierer; Schmidt jun.,
Schriftführer Kaſſenreviſoren Weiße und Schalk; Preßkommiſſion
Höflich und Kolbe. Zur e der MWMaifeier l man ſich v iauf nichts feſt der tand ſoll e bein

Korporationen zu einer Ausſprache zuſam

h

er mit dem Jahresbericht und den Vor ge

Großöruer wegen verſuchten Beiruges verurteſſte das
Eisleb er e t den Handelsmann Franz Chemnitz von hierg n J See h. hatte ſeinerzeit den h

nem Brande an ſeinem xtilwarengeſ entſtanden war.
genüber der Verſicherungsgeſellſchaft anf 5 k. bewertet, während9

er höchſtens 510 Mk. betragen haben kann. Feſtgeſtellt wurde weiter,daß in dem n des eine a erutite uchführung beſtand.
Von der Anklage der Brandſtiftung war Ch. ſeinerzeit wegen

es mangelnder Beweiſe freigeſprochen worden.
Arnſtedt. Am Freitag fand hier eine Verſammlung zwecks

Gründung einer Ortsgruppe des Zentralverbandes der Jnvaliden,
Witwen und Sozialrentner ſtatt. Der Kreisverbandsvorſitzende
Kollege Klockow (Hettſtedt) legte Zweck und Ziele des Verbandes
dar und berichtete über die bisher erzielten erheblichen Erfolge
desſelben. Nachdem Kollege Wichmann (Hettſtedt) die Ausfüh-
rungen des Referenten noch ergänzt hatte, wurde zur Gründung
8 ritten. Es traten ſofort 44 Mitglieder der Ortsgruppe bei.
Jn den Vorſtand wurden gewählt: G. Wieſer und H. Arndt, bei
denen auch die Mitgliederliſten zum weiteren Beitritt ausliegen.
An alle noch nicht angeſchloſſenen Jnvaliden und Witwen ergeht
der Ruf, der Ortsgruppe beizutreten, denn nur durch feſten Zu-
ſammenſchluß ſind Erfolge zu erzielen.

Thondorf. Sittlichkeitsverbrechen. Unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit wurde vom Eisleber Schöffengericht gegen den
Arbeiter Franz Becker von hier verhandelt. B. wurde wegen
eines Sittlichkeitsverbrechens in einem zweiten Falle zu 8 Monaten
Gefängnis verurteilt. Dieſe Strafe und eine durch Urkeil vom
12. März 1925 ausgeſprochene wurden vereinigt in eine Gefängnis-
ſtrafe von 1 Jahr 3 Monaten; die drei Jahre Ehrverluſt blichen
beſtehen.

Rundfunf- Programm Leipzig.
Donnerstag, den 9. April:

10 Uhr vormittags: Wirtſchaftsnachrichten Woll- und Baum-
wollpreiſe. 10.15 Uhr vormittags: Was die Zeitung bringt. 12 Uhr
mittags: Mittagsmuſik. 12.55 Uhr nachmittags: Nauener Zeit-
zeichen. 1 Uhr nachmittags: Vörſen- und Preſſebericht. 4 UhrHachmittage, 6 Uhr abends 6.15 Uhr abends: Wirtſchaftsnach
richten: Landwirtſchaftliche, Baumwolle, Deviſen. 4.30 bis 6 Uhr
nachmittags: ert der Hauskapelle. 6.80 bis 7 Uhr abends:
Steuerrundfunk. 7 bis 7.30 Uhr abends: Sonderdarbietung: Ernſt
Smigelſki: a mit muſikaliſchen Erläuterungen. 7.30 bis
8 Uhr abends: Vortrag: Rudolf Schütze: „Oſterbräuche in alter
und neuer Zeit“. 8.15 Uhr abends: Hörſpiel: „Mutterlegende“, ein
Legendenſpiel von Hellmuth Unger. Einleitende Worte und Spiel
leitung Julius Witte. Muſik: Die Rundfunkhauskapelle. Leitung:Kapellmeiſter Simon. rſonen: Gutsherr (Arthur Hiltas)
Herrin (Lina Monard), Arzt Karl Berger), Niels, ein Wander-
burſche (Karl Keßler), Sören, ein alter Diener (Alfred Wötzel),
Mutter Kars (Tilly Heſſe), Holzfäller (Alfred Wötzel), Sein Weib
i ſe), Der Hüter im letzten Haus (Alfred Wötzel), Der Tod

rof. Ad. Winds), Sörens Töchter, Schattengeſtalten uſw. An
6 fend (etwa 9.30 Uhr) Preſſebericht und Hackebeils Sportfunk-
ien

Freitag, 10. April.
11 bis 12.80 Uhr vorm. Karfreitagsandacht. Mitwirkende:

Eva Graf (Sopran), Sliſabeth Merklein (Alt), ehem. Mitglieder
der Leipziger Oper, Emi! Luh, Kurt Krey (Violine),
Felix Seliger (Cello), Am ügel: Friedbert lerI. Arcangelo Corelli (1653 bis 1718): rn onate (H-Moll) für
2 Violinen, Cello und Cembalo. (E. Luh, F. Seliger und

Sammler.) 2. G. B. Pergoleſi (1710 bis 1736) Stabat mater.
Eva Graf und Eliſabeth klein.) 8. Gottfried Heinri
1690 bis 1749) Kantate: Liebſter Jeſu, deine fürDe 7 und Cembalo. Eliſabeth Merklein.)
raſ) a. J S. She Arle an e henen r e Se ce er 102:Augen ſehen nach dem Glauben (mit obli derGeihler) 5.

Rezitativ und Arie aus e
(Eva Graf.) 1.80 bis 2 L na

J Schillings: „Parſifal“.
hnenfeſtſpiel von Ri ner.

Berliner FunkStunde.

Seele“, Eliſabeth Merklein. Oboe:
Händel (1685 bis 17509)
„Warum zageſt du o Seele“.
Vortrag Jntendant Dr.
nachmittags: „Parſifal“,

von der Sendeſpielbühne der
oLeitung: rnelis Bronsgeeſt. Dirigent: Prof. Dr. Mav. Schelti s. Perſonen der Handlung in 8 Au nſortet

(Cornelis h Titurel (Dirk 6) (CarlBraun); Parſifal Walther Kirchhoff) Klingſor (AlfredSrgerhn dry (Emmy Bettendorf). Blumenmädchen, an
eführt von Gralsritter, Knappen. Ort der Auf demebiete und in der Burg der Gralshüter. An ne Meontſalrat

Gegend im Charakter der nördlichen Gebirge de gotiſchen

Spaniens. Sodann: Klingſors Zauberſchloß, am Sü e der
ſelben Gebirge, dem arabiſchen Spanien zugewandt, hmen.anzuneDer 1. Akt beginnt um 3 Uhr, der 2. Akt beginnt um 5.45 Uhr, der
3. Akt beginnt um 8 Uhr. Es ſind ſomit zwei Pauſen von etwa
je 1 Stunde vorgeſehen. Anſchließend (etwa 9.80 Uhr) Preſſe
bericht und Hackebeils Sportfunkdienſt.

Anus ber Arbeßterſport bewegung.
Fußballklub „Sportfreunde“ Tetcha Die erſte Mannſchaft ſpielt

am Freitag, dem 10. April. auf dem Fichteplatz um “24 Uhr infolgender Auſſtellung: Pfeifer, Brode, Beier 1, Becker, O. Schulze,

Thieme, Nitzer, Beier II, Schmidt, Focke, Weikart; Erſatz K. Schulze.
Abends 8 Uhr findet unſere Monatsverſammlung im Roten Haus“

Das Erſcheinen ämtlicher Spieler in erforderlich Fehlen ohneſtatt.
Morgens 8 Uhr Platzarbeit.Entſchuldigung wird beſtraft.

Wetter-Voranſage.
Donnerstag Wolkig, mild, ſtrichweiſe mäßiger Regen.
Freitag Wechſelnde Bewölkung, zeitweiſe heiter, mild, etwas Regen.

Briefkaſten ber Redaktion.
K. Z. 100. Es iſt unzuläſſig, daß eine Gemeindebehörde in den

Etat eine Summe einſetzt, die zum Unterhalt kirchlicher Ein-
richtungen dienen ſoll. Die Kirche erhält entgegen dem Willen
unſerer Partei einen ſtaatlichen Zuſchuß und muß den übrigen
Geldbedarf durch ſogenannte re von ihren Anhängern
aufbringen. Wo dennoch die direkte Erhebung von Kirchenſteuern
aus Furcht, Anhänger zu verlieren, durch Jnanſpruchnahme des
Gemeindeetats verſucht werden ſollte, müſſen unſere Genoſſen nicht
d W ſtimmen, ſondern auch Einſpruch bei der Regierung
erheben.

Verantwortlich für Politik Wirtſchaft und Feuilleron:
8 H Schulz für Gewerkſchaftliches und Lokales:

Kaſparek; für Provinz und Sport: Alfr. Wielepp
für den Anzeigenteil Wilhelm Herz ſämtlich in Halle.
un G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſſen

t sbuchdruckerei e. G m b H. Halle Hara 4244

4 Tabletten aGicht. Herenſchuß,
Rheuma. Nerven und
Jschlas, Kopffchmerzen

ogal ſtillt die Schmerzen und ſcheidet die Harnſäure aus.

T

en Sie Jhren Arzt. Jn allen Apotheken erhältlich.
Best. 12. Lithium, 0,40 Ohinin, 74, Acid. acet. galic., ad 100 Amylum 7
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Gründonnerstag.
Zum 9. April.

Der kirchliche Brauch, den Donnerstag vor dem Oſterfeſte als
Erinnerungstag des letzten Abendmahls Chriſti mit feierlichen
ne zu begehen, läßt ſich weit in die frühchriſtliche Zeit

inein nachweiſen. Die offizielle Anordnung der Feier des Grün-
donnerstag iſt allerdings erſt durch Papſt Leo II. zu Ende des
Kihenten Jahrhunderts erfolgt. Jn der alten Kirche beſaß er
eine beſondere Bedeutung auch deshalb, weil jedes Jahr an dieſem

r

Tag die aus der Kirche ausgeſtoßenen „Sünder“, ſofern ſie ihre
Sünden „bereut“ und „gebüßt“ hatten, wieder in die chriſtliche
Gemeinſchaft aufgenommen wurden. Die Büßer, die bisher dem
Gottesdienſt nur außerhalb der Kirche ſtehend hatten beiwohnen
dürfen, konnten dann das Gotteshaus alſo wieder betreten. Dieſe
reuigen Sünder bezeichnete man vielfach als „Griüne“, da ſie am
Tag ihrer Wiederaufnaßme in die Gemeinde die Kirche mit
friſchem Grün zu ſchmücken pflegten. Manche Forſcher glauben
dabei, daß der Gründonnerstag dieſen „Grünen“ ſeinen Namer-
verdankt.

Weniger friedlich war dagegen ein anderer kirchlicher Grün-
donnerstag, nämlich die öffentliche Verkündigung aller derjenigen,
die der Kirchenbann getroffen hatte. Vom Jahre 1280 an wurden
die Bannflüche ſogar in einer beſonderen Bulle, der „Abendmahls-
bulle“, geſammelt, die alljährlich am Gründonnerstag von den
Kanzeln herab verleſen wurde. Jn dieſer Gründonnerstagbulle
ſtand oft gar mancher berühmte Name. Auch Martin Luther
prangte ja einſt in ihr.

Während in der evangeliſchen Kirche der Gründonnerstag durch
Abendmahlsfeiern begangen wird, findet in der katholiſchen Kirche,
als eine der älteſten Zeremonien, am Gründonnerstag die Weihe
der heiligen Oele ſtatt, die bei der Taufe, Firmung und Prieſter
weihe, ſowie bei der letzten Oelung verwendet werden. Beim
Gloria läuten zum letzten Male die Glocken, dann fliegen ſie
„nach Rom“, wo ſie, wie der Volksglaube behauptet, in der Peters-
kirche „friſch geſchmiert“ werden, und erſt am Karſamstag er
tönen nach erfolgter Rückkehr ihre Stimmen zur Feier der Auf
erſtehung des Herrn wieder.
Nach alter Ueberlieferung ſoll der Gründonnerstag der glück-

lichſte Tag des Jahres ſein. Die Bezeichnung „guter Donnerstag“,
die man ihm früher gab, hängt mit dieſem Glücksglauben zu
ſammen. In katholiſchen Gegenden gilt der Gründonnerstag als
ſtrenger Faſttag, an dem man hauptſächlich Grünkoſt genießt.
Natürlich ſpielt bei der Auswahl dieſer Grünkoſt auch der Aber
glaube keine geringe Rolle, indem man z. B. möglichſt viel ver
ſchiedene Arten von grünen Kräntern verzehren ſoll, denn je mehr
Beſtandteile ſo ein grünes Gericht enthält, deſto mehr Glück foll
es bringen. Kindern, die am Gründonnerstag geboren werden,
ſoll man gleichfalls junge grüne Kräuter in die Wiege legen. Die
werden ſich freuen.

Der Befehl.
Zum Mindener Unglück von Hans Bauer.

Als ſich bei der Abfahrt der Mindener Pontonfloſſe herausſtellte, daß die Boote beträchtlich tief im Waſſer r

Teile der Mannſchaft, mit einem Kentern rechnen zu müſſen und
wollten das Floß wieder verlaſſen. „Durch Befehl wurden
ſie daran gehindert.“ Das hatte dann zur Folge, d
79 junge Menſchen ſterben mußten. Eine Schuld trifft ſelbſt
verſtändlich niemanden. „Das Pontonfloß war vorſchriftsmäßig.“
Genau ſo vorſchriftsmäßig wie die VerantwortungsVerteilung.
Der Diviſionskommandeur hatte dem Regimentskommandeur
einen Befehl gegeben. Dieſer war über den Major, den Haupt
mann, die Leutnants, die Unteroffiziere zu der Mannſchaft weiter
geleitet worden. Der Befehl des Diviſionskommandeurs war
noch ganz allgemein geweſen und ſchloß ſelbſtverſtändlich in keiner
Weiſe die Notwendigkeit einer Kenterung des Pontons ein. Erſt
das letzte Glied der Kette, „Teile der Mannſchaft“, wurde gewahr,
daß die praktiſche Durchführung des theoretiſchen Befehls ein Loch
hatte: jenes, durch das dann das Waſſer drang, Und nun ſpielte
ſich vor der großen Tragödie der 79 Toten das ewige Widerſpiel
der größeren Tragödie ab: das ausſichtsloſe Auflöcken der menſch
lichen Einſicht gegen die Starrheit des militäriſchen Befehls.
Menſchen kämpften gegen die Subordingation an und verloren.
natürlich den Kampf. Der Gedankengang jener Teile der Mann
ſchaft iſt leicht vorzuſtellen: das Floß kam ihnen nicht gedeue.
vor. Sie ſahen die Möglichkeit der Kataſtrophe voraus. Sie
hatten ihr junges Leben zu lieb, als daß ſie es dem Zufall eines
ſinnloſen Todes ausſetzen wollten. Aber da ſtand zwiſchen der
Möglichkeit eines Unglücks und der Gewißheit des Lebens die
andere Gewißheit des militäriſchen Befehls. Des militäriſchen
Befehls, der, grauenhaft knapp und eindeutig in der Formu
lierung, gleichzeitig aufs äußerſte verſchwommen und unanpackbar
in der moraliſchen, in der tatſächlichen Verantwortung iſt. Des
militäriſchen Befehls, der den Bedenken des Lebens die Erwägung
der Dinge vorangehen läßt, der mit ungeheurer Präziſion die
Exiſtenz des Leibes der letzten Ausläufer ſeiner Gewalt in die
Fauſt nimmt, und, wie man ihn faſſen will, ſich von Statton
zu Station zurückzieht, von Inſtanz zu Inſtanz ſich verflüchtigt,
bis man ins Leere, ins Weſenloſe greift. Des militäriſchen Be
fehls, der alles fordert und nichts von ſich fordern läßt.

Jene Teile der Mannſchaft, die das Floß wieder verlaſſen
wollten, liegen nun auf dem Grunde der Weſer. Sie zollten den
Tribut ihres Lebens nicht dem Dinſte für das Vaterland, daß
dieſen Dienſt nicht brauchte, ſondern der Anonhmität eines mili
täriſchen Befehls, aus dem es weniger noch als aus zer
brechenden Pontons ein Entrinnen gibt und dem keine Kataſtrophe
öut ſchrecklich iſt, als daß er nicht zu ihren Ueberlebenden gehörte.

Zentraiheizung vor 1500 Jahren.
Bei dem engliſchen Städtchen Chedworth wurde kürzlich unter

merkwürdigen Begleitumſtänden rein zufällig eine römiſche Sied-
lung aus dem 3. Jahrhundert ans Licht des Tages beförderr.
Während einer Jagd auf wilde Kaninchen war nämlich ein
Treiber, als er aus den Kaninchengängen herausſteigen wollte,
in dem nachgebenden Erdreich verſunken. Der Mann, der nichts
anderes dachte, als daß ſein Ende gekommen ſei, ſchrie erbärmlich
um Hilfe. Die Jäger bewaffneten ſich daher ſofort mit aufeln
und gingen daran, den Treiber auszugraben. Zu ihrer nicht ge
ringen Verwunderung förderten ſie dabei mit der Erde buntfarbige
Steinchen herauf, die in ihrer regelmäßigen Geſtalt keinen Zweifel
daran ließen, daß ſie Teile eine Moſaikpflaſters darſtellten. Man
befleißigte ſich deshalb beim Weitergraben der größten Vorſicht
und hatte bald die Genugtuung, eine römiſche Villa freizulegen,
die von kleineren Bauten umgeben war. Ohne Zweifel hatten
dieſe einſt eine fabrikmäßige Anlage gebildet, wahrſcheinlich
mehrere künſtliche Brunnen laſſen darauf ſchließen eine
färberei. za den 16 Zimmern der Villa fand man eine ſinnretch
angelegte Zentralheizüngsanlage, die ſich, nach 1500 Jahren
auch heute noch in techniſcher Beziehung neben jeder modernen
Heizanlage ſehen laſſen kann
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Was eſſen die Völker der Erde?
Ernährung und Nahrungsmittel der verſchledenen Nationen.

Von Auguſt Alöringer.
Man denkt im allgemeinen wenig nach über die ungeheuren

Maſſen von Nahrungsſtoffen, die, jeweils durch die we r
Geſchmacksrichtungen der Völker bedingt, in den verſchiedenen
Ländern der Erde verbraucht werden. Und dennoch geben die
trockenen Zahlen über den Nahrungsmittelverbrauch auf unſere
Erde ein Bild, das die Lebensgewohnheiten der Völker ſchlagend
zu kennzeichnen vermag. Die moderne Berechnung nach Wärme-
einheiten geſtattet uns, den Verbrauch der organiſchen Nährſtoffe

ſozuſagen mit einem Maß zuſammenzufaſſen, ganz gleich, wie der
Speiſezettel des einzelnen Volkes auch beſchaffen iſt, und ſo iſt es
möglich, die Ernährungsgrundlagen der einzelnen Länder mit
großer Klarheit feſtzuſtellen, eine Tatſache, die beſonders für die

Volks und Landwirtſchaft eines Staates ſehr bedeutungsvoll iſt.
Durch derartige Berechnungen konnte Max Rubner, der ver-

diente Ernährungsforſcher, cinen „nationalen Wert“ feſtſtellen,
der ſich jeweils auf den Nahrungeverbrauch der Einzelperſon in
den betreffenden Ländern bezieht. Da er jedoch das Durchſchnitts
gewicht einer einzelnen Perſon annimmt, ſtellt der Nahrungs-
verbrauch, den er errechnet, nicht den eines Erwachſenen dar, ent
ſpricht aber gleichwohl den Tatſachen, da naturgemäß nur die
Hälfte einer Nation aus erwachſenen Perſonen beſteht. Die hier
folgende Aufſtellung zeigt zum Beiſpiel die bei einigen Völkern
täglich auf den Kopf treffenden Mengen von gewiſſen Nahrunge-
ſtoffen und Kalorien (Wärmeeinheiten):

Gramm Fett KalorienJapan 24 2553England 105 2997Deutſchland 60 2770Oeſterreich 57 2825Frankreich 67 2973Nordamerika 127 (wohl zu hoch gegrifſen) 3308 (2)
Dieſer Ueberblick ergibt zunächſt die intereſſante Tatſache, daß

die Zahlen bei allen Kulturvölkern mit Ausnahme einiger Fett-
zahlen ſo ziemlich übereinſtimmen. Auch der Eiweiß- und
Kohlehydrateverbrauch (die Eiweißzahlen bewegen ſich zwiſchen 70
und 90 Gramm, die der Kohlehydrate zwiſchen 403 und 485) zeigt
ganz ähnliche Verhältniſſe, ſo daß zum Beiſpiel ſogar die Eng-
länder, die bisher immer als Konſumenten einer beſonders eiweifz
reichen Nahrung betrachtet wurden, ſich in dieſer Hinſicht nur un-
weſentlich von den übrigen Völkern unterſcheiden. Außerdem
folgt aus der Uebereinſtimmung der Eiweiß- und Kohlehydrate-
zahlen, daß bei allen Völkern die Pflanzenkoſt überwiegt. Aber
noch eine weitere Feſtſtellung ergeben die Berechnungen.
nämlich der Geſamtkalorienverbrauch eines Menſchen im prak-
tiſchen Leben hauptſächlich von ſeiner Bewegung und mechaniſchen
Tätigkeit abhängt, erhärten ſie die Tatſache, daß in der gemäßig-
ten Zone der Erde weder eine ausnehmend arbeitſame noch eine
ausgeſprochen faule Nation lebt.

Die Uebereinſtimmung der Kalorienmengen, wie auch der Ver
brauchszahlen von wer und Kohlehydraten bedeutet natürlich
nicht, die einzelnen Nationen in ihrer Ernährung die gleichen

aß Geſchmacksrichtungen bevorzugen und die gleichen Nährſtoffmengen

Die Radio-Rakete.
Profeſſor Robert Gyddard von der amerikaniſchen ClarkUniver

ſität in Worceſter im Staate Maſſachuſſets hat ſoeben die Kon
ſtruktion einer Rakete beendet, von der er erwartet, daß ſie
imſtande ſein wird, den Mond zu erreichen. Jm Jnnern der
Rakete befindet ſich ein drahtloſer Sendeapparat, mit deſſen Hilfe
eine Frage geklärt werden ſoll, die in der wiſſenſchaftlichen Welt
ſchon ſeit geraumer Zeit heftig umſtritten iſt. Es handelt ſich
darum, in einwandfreier Weiſe feſtzuſtellen, ob Radiowellen erd
un ſind, wie die L 1 peſſimiſtiſche Richtung behauptet,
er zufolge die Entſtehung und Fortpflanzung dieſer Wellen mit

den elektriſchen Eigenſchaften der Gaſe zuſammenhängt, von denen
die Erde eingehüllt iſt. Die „optimiſtiſche“ Richtung behauptet im
Gegenſatz hierzu, daß eine ſolche Erdgebundenheit der Radiowellen
nicht beſtehe. Profeſſor Goddard gehört dieſer Richtung an. Seine
Rakete iſt angeblich imſtande, die Schwerkraft der Erde zu über
winden und ſomit auch den Gasgürtel zu durchdringen, der ſie
umgibt. Welche Zeit die Rakete nach ihrer A feuerung hierzu
brauchen wird, läßt ſich verhältnismäßig leicht vorherbeſtimmen.
Falls dann noch die Radioſignale des im Jnnern der Rakete an
gebrachten Senders wahrnehmbar ſein ſollten, würde der ſchlüſſige
Beweis der Unrichtigkeit der Annahme von der Erdgebundenheit
der Radiowellen erbracht ſein. Dieſer Beweis wäre ſehr wertvoh,
denn er würde dartun, daß Radiowellen auch im freien Weltraum
zwiſchen den Geſtirnen entſtehen und ſich fortpflanzen können.dn jedem Fall dürfte die RadioRakete von Profeſſor Goddard die

Frage der techniſchen Möglichkeit der ſchon oft geplanten Verſuche
klären, die darauf abzielen, auf dem drahtloſen Weg eine Ver
ſtändigung mit denjenigen Himmelskörpern, die vermutlich von
vernünftigen Weſen bewohnt werden, herbeizuführen.

Jmmer noch Menſchenopfer in Jndien.
Wie aus Kalkutta gemeldet wird, wurde dort kürzlich ein junges

Mädchen der indiſchen Göttin Kali zum Opfer gebracht. Gleich-
zeitig wurde vor dem Tempel der Göttin ein Kind ausgeſetzt, das
hier dem Hunger und der Kälte preisgegeben wurde. Das Doppel
verbrechen geſchah in der Abſicht, die Göttin Kali für das Schickſal
eines vornehmen Jnders n 7 der ſeit I m krank
darniederliegt. Die Familie des Kranken war felſenfeſt davon
überzeugt, daß ihm nur ein Menſchenopfer die Geſundheit wieder
verſchaffen könnte. Das engliſche Gericht hat den Vater des ge
opferten jungen Mädchens und zwei ſeiner Söhne, die bei dem
grauenhaften Akt der Tötung Hilfe leiſteten, zum Tode und eine
in das Geheimnis eingeweihte Verwandte der indiſchen Familie
ur Deportation auf Lebenszeit verurteilt. Die Anſtrengungenber engliſchen Behörden, die furchtbare Sitte der Menſchenopfer zu

unterdrücken, ſind alſo, wie man fieht, noch immer nicht von
Erfolg geweſen. Die Göttin Kali, die der Stadt Kalkutta den
Namen en hat, iſt die Gemahlin Schiwas, des volkstüm-
lichſten Gottes der Jnder, der in der „Trimurti“, der indiſchen
Götterdreiheit, an dritter Stelle ſteht und zerſtörend, gleichzeitig
aber auch befruchtend wirkt. Er wie ſeine Göttin werden mit
Menſchenſchädeln um den Hals dargeſtellt.

4 Millionen Mark für einen Tizian. Der in Amerika ſehr be
kannte Multimillionär Joſeph Widener in Philadelphia hat, wie
aus Neuyork gemeldet wird, aus der berühmten engliſchen
Sammlung des Lord Spencer ſoeben Tizians „Venus und Adonis“
ekauft, nachdem er erſt kurz vorher aus der Pariſer Sammlung

andruel ein ebenfalls ſehr berühmtes Bild, nämlich Renoirs
Der genaue Preis, den er für den„Tänzerin“, erworben hatte.

Tizian bezahlte, wird r nicht genannt, doch verlautet, daß er
etwa 200 Pfund Stkterling (rund 4 Millionen Mark) beträgt.

etwa auch in Form der gleichen Speiſen z fich nehmen. Die
nachſtehende Tabelle, die, vier Nationen umfaſſend, die wichtigſten
Nahrungsmittelgruppen und ihren Anteil an der Ernährung be
handelt, zeigt ſogar ſehr weſentliche Unterſchiede. Es treffen
nämlich von je 100 Kalorien auf:

N Italien Frankreich Deutſchland England
Gemüſe 5,53 Proz. 4,27 Proz. 4,77 Proz. 1,54 Proz.
Kartoffeln 1,80 6,728 12,02 6,31Früchte 9,88 1,09 2,50 2,27Zucker 2, 3,48 5,94 14,223Fleiſch 96 11,88 18.76. 15,96
Milch 1,51 4,31 8,62 7,07Butter 0,866 0,65 0,91 90,77

Dieſe Berechnung ergibt wiederum, daß der Verbrauch von
pflanzlichen Nahrungsmitteln häufig überwiegt. Jn Jtalien
reffen beiſpielsweiſe nur 11,67 Proz. aller Kalorien auf tieriſche
Nahrungsmittel, in Japan gar nur 5 Proz. Der Franzoſe verzehrt
dagegen an Fleiſch mehr als das Doppelte, der Engländer fogae
mehr als das Dreifache gegenüber dem Jtaliener. Ziemlich ä
iiche Zahlen zeigt der Butterverbrauch. Was den Zucker betrifft,
ſo erweiſen ſich die Engländer als das zuckerliebendſte Volk unter
den vier genannten Nationen, während Jtalien die meiſten Früchte
und Deutſchland die meiſten Kartoffeln verzehrt.Die jedem Volke eigentümliche Nei n I gewiſſe Nahrungs
formen iſt zweifellos Jahrtauſende alt, und es iſt nur natürlich,
daß jedes Volk, ſeinen Lebensgewohnheiten entſprechend, auch einer
beſtimmten Nahrungsart bedarf. Was der menſchliche Körper zu
ſeinem Aufbau braucht, d. h. der ſtoffliche und energetiſche Ver
brauch, wird ihm „inſtruktiv von den Zellen aus diktiert“, ſage
Rubner, und „die Art der Befriedigung dieſes Zellhungers hängr
von der möglichen Gewinnung immter Arten von Nahrungs
mitteln ab“. Das bedeutet, daß die Art der durch das ſtoffliche
Ernährungsbedürfnis der Zellen diktierten Geſchmacksrichtung der
einzelnen Völker trotz aller Beharrlichkeit, die ſie auszeichnet,
nichts Endgültiges darſtellt. Wir ſehen demn auch bei den Völkern,
bei denen eine beſonders große geiſtige Veweglichkeit und Unter
nehmungsluſt herrſcht und die namentlich die größte Neigung zur
Städtebildung zeigen, ein Uebergreifen der Geſchmacksr g auf
animaliſche Nahrungsmittel, deren Eiwenßßz biologiſch wertvoller in
als das pflangliche.

Die Ernährungswirtſchaft auf der Erde heute keine will
kürliche, nur gewiſſe Kulturländer umfaſſende Einrichtung,

Da ſondern ein, dank dem Handel und Weltverkehr, feſtgeordnetes
Gefüge, das auch dem in den entlegjenſten und unwirtlichſten
Gegenden lebenden Menſchen das Daſein licht, wie es denn
auch den notwendigen Ausgleich ziet zwiſchen Ländern mit
großer Ueberbevölkerung und Ländern mit Nahrungsmittel-
überſchuß. Und ſo iſt es wohl eine der wichtigſten Aufgaben der
Weltwirtſchaft, dieſes die Welt umſpannende Gefüge immer mehr
auszubauen, ſo daß die Erde, ſelbſt bei ſtändig zunehmender Be
völkerung, ihren Geſchöpfen dauernd zu geben vermag, was ihnen
lebensnotwendig iſt.

Fleiſch riechen iſt geſunder als Fleiſch
eſſen!

Ein Arzt will eine höchſt ſenſationelle Entdeckung
gemacht haben, die uns mit einem Schlag aller n
entheben würde. Er ging von der Beobachtung aus, daß
Schlächter in aller Herren Länder ſich durch ihr blirhendes Aus
ſehen und ihre behäbige Fülle den anderen Sterblichen aus
eichnen. Dieſer glängende Gefundheitszuſtand iſt nun, ſo behauptet der franzöſiſche Arzt, nicht etwa auf eine reichliche Fleiſch

koſt r da die Schlächter verhältnismweniger Fleiſch eſſen als andere Leute nein, es erklärt
allein daraus, daß ſie beſtändig die Luft einatmen, die das friſche
Fleiſch ausſtrömt. Der gute Arzt machte gleich die Probe auf
das Exempel. Er ſetzte ſich zu dieſem Zweck mit einem Schlächter
meiſter in Lyon in Verbindun,, der ſich denn auch bereiterklärte,
einen blutarmen, mageren und gänzlich heruntergekommenen
Patienten des Arztes zum Zweck der Kur in ſeinem Laden zu
beherbergen. Die Dauer der Kur war auf drei Monate berechnet,
und der Kranke erhielt ſeinen Platz auf einem im Laden an
gebrachten hohen Stuhl. Dem Schlächter erſtand aus dieſer Aus
ſtellung ein nicht geringer geſchäftlicher Vorteil, denn alle Welt
drängte ſich in ſeinen Laden, um den Patienten zu ſehen und ſich
über den Verlauf der Kur zu unterrichten. Und ſiehe dal Be
reits nach drei Wochen war der Kranke ganz erheblich zu Kräften

wo daraus ren er nach r rver nd, und zwar unter Mi me einer großen aftiger
Schinken, an denen er offenbar nicht nur riechen wollte.

Ein feuchter Skandal im trockenen
Amerika.

Ohio gehört zu denjenigen Bundesſtaaten der nord amerikaniſchen

n e

We a W t Deehenganze atte von S iſt in dieſen, weite Kreiſe ziehenden
Skandal verwickelt, der in den Vereinigten Staaten ungeheures
Aufſehen erregt. Wie ſoll Amerika mit Beamten und einer Polizei.
die beſtändig die Maſchen des Geſetzes zu zerreißen trachtet weil
ſie ſelbſt für das Feurhte iſt, trocken bleiben? Das iſt die Frage
die ſich immer brennender zu geſtalten beginnt

otor. Die franzöſiſche Akademie der
Wiſſenſchaften prüfte er Tage einen neuartigen Flugzeug-

der ſich gegenüber den bisher bekannten
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Telephon 8617. 2551

I II. Geschäft:

Zum Osterfestbieten wir an

Ia Bonbon Pfund 25 20 m und 10 PfgIa Kalao schwacb entöit Pfung nur 12
Ia Schokoladen 100-Gr.-Tfl. 60 50 40 90 u. 16
Ia Bohnenkaffee geröstet, Pfd. 100 o u. 75In Rrandt-Kornkafree h Pfund nur 15Ia Deseg-Zichorie Pfd. Rohe nur 295

Die bekannte gute
Rotti-Suppen wirr e Pfund nur 25 Pfg.

Außerdem in reicher Auswahl zu billigste m Preisen alle
Oster- u. Buckartikel, Koloniol- u. Fehytostwaren.

Lebeusuiftel. Haut Fünt Türme
I. Geschäft Dreyhanu 7 6., neben Hallm arKt-Kaffee.Thomasfusstr. 5, Ecke ßer eräystraba

Finfoch fodenos! Quſefo
bereſfet dem enner einen

wirklichen hochgenuö

inke Quiefo! gehafts Buehdruckerei

S uo Schuh ine n mif 2

C W B SAbt
In Dosen öderall erhölllich. Fabrik -Orban a emm: Qherlottenbey

liefert de
fallesche Genossen-

Suche für meine

2 Lehrmädchen

wegen Geſchäftsauf-
gabe Stelluno, gleich

Leipziger Struße
1 Minute vom Bahnhof

Im Bekleldunehaus
vonJoſi. 3Ceun

kaufen Sie billig und doch gut, weil ich
mich mit einem kleinen Rutzen begnüge

welcher Branche

Zentrali- Baz ar
Gr. Ulrichſtr. 21

Automobilführer-Schule

Guſtav Engel u Merſeburg
bildet Kraftfahrz S Eintritt kanner er

Dauerhafte
Rudssäche

in vuter Austührung

sehr billig
Hugo Krasemann

Nur Schmeerstr,
Lederwaren- Haus. 7

Ia eihkal
eingetroffen.

friedrichWohlhaupt
Wei Anzablung reſerviere ich b Vochen

Bau u. Möbdelgeſch.
Helbra.

Fröhliche Ostern
Jeiern Ste, wenn Sie zuvor mein

Oslerangebol

Kinder-, Promenaden-
und Klappwagen

ausgenütet? haben. Ieherzengen Sie
sich selbst von der Sltabilität und
Schönheit meiner riesigen nsstellnug.

Kinderwagenhaus

runo Paris
Brüderstr. 9, I Fliunte vom Markt.

2569

Krieg
Krſsege?

Von Erst Friedrich
Preis 5 Mark

vower Angehot!

Overhemden mit Kigzetgerkal d-25
Oberhemden beſte Verarbeitung 7,75

mit 2 Kragen

Einſatzhemden 2,95
Große Auswahl in 2576

Herrenkragen, Krawatten, Mako-
hemden, Hoſen und Socken, Kinder-
ſtrümpfen, Wadenſöckchen mit und ohne

Wollrand w rn ges bei

ars uGr. Steinstr. 35 (am Weldahe), Magéederger Str. 25.

grehderuſsſchue Helbra.

Die Aufnahme der berufsſchulpflichtigen
männlichen und weiblichen Jugendlichen

es ſind das alle die nach dem 1. 109. 08
geboren ſind findet am 16. April in
meinem Amtszimmer in der evangeliſchen
Volksſchule ſtatt, und zwar der männlichen
um 4 Uhr, der weiblichen um 5 Uhr.
Der Stundenplan wird in der Zeit vom

17. bis 20. April am Schwarzen Brett be-

kanntgegeben. 25:4Dobert, Rektor.

Billigeüsler Apgebote

Für Herren
Operhemdenmit Kragen, en Farben 9,75

Sport Vorhemden

Hüte
einfarbig und geſtreift

aparte u i beſte Fabrikate 8,50
öport- u. Klubmützen
große Auswahl. 3,45 95Einſat Senden

elbſtbinder u
neueſte Mutter. 2,50 beLederGürtel

sollen und Kariert. 1,50 95.

Für Damen:
Etrümpfe Flor 75 5d
ötrümpfe 220 pp

Seidenflor, neueſte Farben
ötrumpfbänder

entzückende Aneſührung 1,50Sandſchuhe in großer Auswahl

Reachten Sie bitte meine Schaufenster.

Moritz Roscwitz
naone a. S. Steinweg 7

2571 1093

tialle a. S. e. G. m. b. H.

u
gchnel

preiswert
rialiesche Genossenschafts Buchdruckerei

Harz 42-44

Automaten- Curt
mit langjähr. praktiſcher Erfahrung (Offenbacher Schrauben
automaten oder Schütte Vierſpindel) möglichſt unverhetratet
nach auswärts (Norddeutſchland) geſucht. Angebote mit Zeugnis-
abſchriften unter V. H. 122 an die Exped. d. Bl. 2547

Nur das Gute
bricht Bahn
M j Minicht der Keime niedrige Preis iſt be

ſtimmend für die Preiswürdigkeit, ſondern die
gute Qualität bei äußerſt geſtellten Preiſen.
Dieſem Grundſatz bleibe ich immer treu.

Herren Anzüge ſolide Oualitäten, hell undbunte Nadelſtreijen, braun, 30

blau-grün 45, 33,HerrenAnzüge g. S e 50-
80, 70,Frühjahrsmäntel r

mit Gurt 75, 60,Paletots Covereoat 5 mal weeſwvr, auch

lange Form auf

Gummimäntel Bann r Covercoat,

Stoffbezug 40, 33,Lodenmäntel oliv und grau z
bayr. Strichloden, imprägn. 60, 38Hoſen lang oder Breechesform Deren

30, 18, bis
Kammgarn, Cord, Ma

Jünglings und Knabenklleidung

in großen Sortimenten jeder Geſchmacksrichtung.
GEEEEEEEIEIEEELIIIEIIIIIIIIIIIGGCCCCCCA

Berufskittel, Arbeitshoſen,
Weſten, Schlofſerkleiöung

P vie immer gut und billig.

Oskat Zimmermann
Mexrſeburg,

Nr. 25 Gotthardtſtraße Nr. 25.

75J

Ein Kann m 7 Er a miahiseuilLuxn- lin
mit hohem h woittev Absatz, kleine Fehler,

sein C e 937 a ner Ppraune

2

Saimür 5pange umps,T rinncitspreis

Herren Rindb.-Sticiel z 6
Herren-Halbschuh e u
Rindboxsficfel S 2790 4
Schnürschuhe Se 5,75 270
Kindersticici e 195 20/22 2*
SchuhhausRoland

nur Steinweg 19 ameine Firma.

2 3.3
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